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Einleitung. 

Handschrift. Der erhaltend Teil der angelsächsischen 
PsalmeDübertragnng ist nur in einer einzigen Pariser Hand- 
schrift (Bibl. Nationale, Fonds latin 8824) aus dem elften 
Jahrhundert überliefert. Sie enthält die Psalmen, 51,6— rl 50,3 
mit einigen kleineren Lücken, ausserdem werden die ersten 
50 Psalmen in einer jüngeren Prosaübersetzung gegeben. 
Von den verloren gegangenen Psalmen finden sich zerstreute 
Bruchstücke von im ganzen 62 Langzeilen in der Hand- 
schrift eines Benediktineroffiziums : Oxford, Bodleiana, Juni- 
us 121, die aus der Zeit kurz vor der normannischen Er- 
oberung stammt, während die andere Handschrift dieses 
Offiziums: Cambridge, Corpus Christi College 201 die 
Psalmenstellen weglässt. Auch von d^n erhaltenen Psalmen 
findet sich in der Oxforder Handschrift eine Reihe von 
Stücken; in 79,18 füllt sie eine Lücke des Pariser Codex 
aus. Im ganzen liegen uns 5105 Langzeilen vor. 

Quelle. Parallel mit der Psalmenübertragung ist in 
der Pariser Handschrift ein lateinischer Text der Psalmen 
geschrieben. Bruce, the Anglo-Saxon Version of the Book of 
Psalms, commonly known as the Paris Psalter (Baltimore, 
1894) hat gezeigt, dass nicht dieser Text, sondern eine 
andere, unbekannte Version des römischen Psalters dem 
alliterierenden Teil zugrunde liegt, dass aber die beiden 
in allem Hauptsächlichen doch recht übereinstimmen 
müssen. 
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Ausgaben. Die alliterierende Psalmenübertragang 
in Verbindung mit der Prosaübersetzung der ersten 50 
Psalmen und dem in der Handschrift parallel stehenden 
lateinischen Text gibt 

Benjamin Thorpe, Libri Psalmorum versio antiqua cum 
paraphrasi Anglo-Saxonica, Oxonii 1835. 

Das Benediktineroffizium ist abgedruckt: 

Letters which passed between Dr. Hickes and a Popish 
priest 1705, 

E. Thomson, Godcunde Lar and J)eowdom5 1849, 

K. Bouterwerk, Caedmon's des Angelsachsen biblische 
Dichtungen, S. CXCIV-CCXXIII, 1854. 

Die alliterierend^ Psalmenübertragung, soweit sie er- 
halten ist, druckt dann ab: 

Grein, Bibliothek der angelsächsischen Poesie, II, 
S. 147—276, 1858; neu herausgegeben von Wülk er, 111,2, 
S. 329—479, 1898, 

Dialekt. Der ursprüngliche Dialekt unseres Denkmals 
ist anglisch, worauf zuerst Sievers (P.B.B. X, 474) hin- 
wies, und was auch die Untersuchung von Helen Bartlett, 
the Metrical Division of the Paris Psalter (Baltimore 1896) 
bestätigte. Doch macht die Verfasserin darauf aufmerksam, 
dass uns dieses anglische Original in westsächsischer Um- 
schreibung vorliegt. 

Entstehungszeit. Da von dem Prinzen Aldhelm 
(er. 650 — 709) überliefert ist, er habe die Psalmen in seine 
Muttersprache übertragen, so haben einige Forscher ge- 
glaubt, dass wir möglicherweise in der überlieferten Psalmen- 
übertragung dieses Werk besitzen, so Wri^ht, Biographia 
Britannica literaria I, 21, 1847 und Dietrich, Ztsch. f. D. A. 
IX, 221, dem sich Grein (a. a. 0., S. 411 und in seiner 
„Kurzgefassten ags. Gramm." 1880 S. 9) anschliesst, ebenso 
Morley, English writers I, 1, S. 327, 1667. Doch muss 
diese Ansicht als unhaltbar aufgegeben werden. Schon 
Thorpe (a. a. 0. S. V) meint, aus der Sprache auf das 
10. Jahrhundert als Entstehungszeit der Psalmen schliessen 
zu müssen, wenn er auch den Gedanken an Aldhelms Ver- 
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fasserschaft nicht durchaus von der Hand weist. In das 
10. Jahrh. setzen die Psalmen dann aus mancherlei Gründen 
ten Brink, Geschichte der en;^lischen Literatur, I, S. 114, 
1877 und Wülker, Gesch. der engl. Lit. S. 61, in seine 
erste Hälfte Earle, Anglo-Saxon Literature S. 208, 1884 
und Wülker, Grundriss der angelsächsischen Literatur 
S. 384, 2. Ausg. 1900. Die Untersuchung von Helen 
Bartlett kommt (S. 49) zu dem Ergebnis, dass die wahr- 
scheinliche Entstehungszeit die Mitte des 10. Jahrhunderts 
ist. Hierin ist bereits ein Abschnitt (S. 41 — 48) dem 
Metrum gewidmet. Näheres über diesen Gegenstand soll 
diese Arbeit bringen, auch aus ihm sind für die Datierung 
nicht unwichtige Schlüsse zu ziehen. 

Hilfsmittel. Ohne mich auf die verschiedenen 
Thecrieen einzulassen, wie der angelsächsische Vers gelesen 
werden soll, halte ich mich an die Gesetze der Wort- und 
ßilbenverwendung, die besonders durch Eieger (Altsächs. 
und Angelsächs. Verskunst, Ztsch. f. d. Ph. VII, 1 u. f.) und 
Sievers ins Klare gebracht worden sind. Die Arbeiten 
von Sievers sind: 

P.B.B. X, 209ff., 451 ff., XH, 454ff. zur Rhythmik des 
germ. Alliterationsverses, 

Pauls Grundriss der germ. Phil. II, 2 S. 1—38, Alt- 
germ. Metrik, 2. Aufl. 1905, 

Altgermanische Metrik, Halle 1893. 

Hatte Sievers seinen Untersuchungen (P.B.B. Xu. XU) 
den ßeowulf zugrunde gelegt, so wurden nach seinem Vor- 
gang bald auch andere altengl. Denkmäler inbezug auf 
ihre Prosodie untersucht, es handelt sich um folgende Ar- 
beiten : 

Luick, über den Versbau des ags. Gedichtes Judith, 
P.B.B. XI, 470ff. 

Frucht, Metrisches und Sprachliches zu Cynewulfs 
Elene, Juliane und Christ, Greifswald, Diss. 1887. 

Crem er. Metrische und sprach!. Untersuchung der ae. 
Gedichte Andreas, Gudlac, Phönix, (Elene, Juliane, Christ) 
Bonn, Diss. 1888. 
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Ausserdem sind namentlich noch folgende Einzelunter- 
suchungen herangezogen worden: 

Krämer, Bonner Beiträge Vfll, die ae. Metra des 
Boetius, Bonn 1902, 

Deutschbein, zur Entwicklung des engl. Alliterations- 
Verses, Halle 1902 (vergleicht Beowulf, Andreas, Bjrhtnoth, 
Be domes daege), 

Brandl, Anglia IV, 97flf. Be domes dsege 1881, 

Ab egg, zur Entwickelung der bist. Dichtung bei den 
Ags., Strassburg, 1894, 

schliesslich für den me. Stabreim vers : 

Luick, Pauls Grundriss der germ. Phil. II, 2, S. 160flF. 
Englische Metrik. 

Textliche Aenderungen. Der Einteilung der 
lateinischen Vorlage folgend, sind auch die angelsächsischen 
Psalmen in sog. „Verse'' abgeteilt, von denen jeder aus 
einer oder mehreren vollständigen Langzeilen besteht. Nut* 
2 solcher „Verse*" können ev. den Gedanken nahelegen, dass 
in ihnen einzelne, nicht zu einer Langzeile gehörige Kurz- 
zeilen vorkommen: 

1) 82,6,5 fremde J)eoda mid eardiendum folce on 
Tyrum. Diese von Grein- Wülker als eine Langzeile ge- 
druckte Wortfolge wäre leicht in 3 Kurzzeilen zu zerlegen, 
doch alliterierte dann die 1. nur mit der 3., was für die 
Einlieit der Zeile spricht. 

2) 117,26,1 |)u eart min dryhten god and ic dae- 
dum J)e 

2 ecne andette, J)u eart min 

3 haelend god and ic herige J)e. 

So ist die Einteilung bei Grein- Wülker. Doch ist 
dann sowohl 2 b wir 3 a metrisch fehlerhaft, sie sind viel- 
mehr als 3 a zusammenzuziehen, was auch durch die 
Parallele von la und 3 a deutlich erwiesen wird. Allerdings 
hat dann 2 a keine entsprechende 2. Kurzzeile neben sich. 

Im folgenden ist der Text der Grein-Wülker'schen 
Ausgabe (1898) zugrunde gelegt. Die einzelnen sprach- 
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liehen Aenderungen sind ganz nach den Kegeln vorge- 
nommen worden, die Sievers (P.B.B. X) gibt, also Aus- 
stossung von kurzem Mittelvokal nach langer Wurzelsilbe 
etc., worüber der sprachliche Teil zu vergleichen ist. Auch 
sind übereinstimmend mit Sievers die kurzen Zwischeu- 
silben nach kurzer Wurzelsilbe beibehalten und selbst dort, 
wo sie im Text nicht stehen, wieder eingefügt worden. Es 
war dies nötig, um ein einheitliches Bild zu erlangen, um 
so mehr, als hierin der Schreiber mit der grössten Willkür 
verfährt. Vorvokalisches i ist nur bei den Verben der 
2. schw. Conj. als silbenbildend angenommen worden. 
Ausser einigen nicht überlieferten Versen konnten auch 
einige, deren üeberlieferung Verstümmelungen aufweist, 
nicht berücksichtigt werden; die von Grein gemachten Er- 
gänzungen sind zum grossen Teil aus metrischen Gründen 
anfechtbar. Diejenigen Aenderungen in der Zeilen-Ab- 
teilung seien angeführt, die durch, die Gesetze des Me- 
trums nahegelegt werden und daher eingeführt sind. In 

68,7,4 J)u eart msegena god; ne sceal aet me aenige 
unare ahwaer findan, 

73,20,2 J)eah |)e waedla and J)earfa he wyle 
naman J)ine neode herian, 

118,69,2 olerhydigra; ic nu mid ealre minre 
heortan hige hycge swide, 

118,150,2 and J)a synfullan: syndan ealle hi 
fram ae J)inre unneah gewiten 

ist das letzte Wort der 1. Zeile jedesmal als 1. Wort zur 
2. Zeile gezogen worden. Nicht ganz sicher ist es, ob im 
1 . Fall die Aenderung vorzunehmen ist, da dann Alliteration 
auf der 2. Hebung des 2. Halbverses angenommen werden 
muss. 

101,6,1, hwaet! me ealne daeg edwit spraece on 

mine feondas faeste brohtan 
ist im M. S. edwit spraecon überliefert. Vielleicht ist edwit- 
spraece zu lesen und das on zu streichen; me wäre dann 
als dat. zu fassen. 
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59,10,1 ffidelne fultum; 54,8,5 daßges and nihtes, sowie 
134 Fälle mit Auflösung der 2. Hebung, wie 52,5,5 frecnes 
egesan, 67,26,5 foldan kynincgas. Beide Hebungen schliess- 
lich sind 27 mal aufgelöst, z. B. 54,13,4 samed aetgaßdere; 
71,11,1 worulde kyningas. Im ganzen findet sich demnach 
1-silb. Mittelsenkung bei A^ 2253 mal belegt. 

2-silbige Mittelsenkung ist nicht so häufig vertreten, ihr 
gehören 27,9®/© der A, -Verse des Beowulf, 29<*/o des Andreas, 
29,4 der Psalmen, 36,4 des Byrhtnoth, 58,4<^/o von Be 
domes daege an. Ohne Auflösung finden sich für sie in den 
Psalmen 783 Belege, wie 51,6,3 faestne gelyfde; 72,12,3 aer 
foreteode; 77,67,1 Josepes huse; 74,4,1 oft nalaes seldan. 
Dazu kommen mit Auflösung der 1. Hebung 90 Verse, wie 

53.2.1 gearuwe getrywe; 54,6,2 fideru swa culfran; mit 
Auflösung der 2., wie in 65,6,5 syddan ahafene, 80, beider 
fünf 2. Halbverse, nämlich 67,2,1 ricene geteoriad; 54,3,2, 
77,42,2; 118,91,3; 141,1. Im ganzen sind also nicht 
weniger als 958 Halbverse hierher zu stellen. 

Weit seltener ist 3-silbige Mittelsenkung mit 1,2, bezw. 
1; J,3; 1,9; 3®/o aller Aj-Verse. Von den 41 hierher- 
gehörigen Fällen haben 38 keine Auflösung, z. B. 53,3,3 
gleawne on gesyhde, während in 87jl5,2 hwsedere me ge- 
scended die 1., in 79,2,1 sittest ofer cherubin u. 87,15,1 
worhte swa on geogude die 2. Hebung aufgelöst ist. 

Auftakt kommt bei A^ in folgendem Umfange vor: 
a) bei einsilbiger Mittelsenkung: 54,16,1 to sylfum driht- 
ne; 80,15,1 mid taetre lynde; 115,6,3 on de acenned; 

95.3.2 his faeg(e)re wundor, wo aber vielleicht wundor 1- 
silbig zu fassen ist; 108,32,1 aet heortan wede; 104,37,3 
his ag(e)num hysse (vielleicht hyse); 118,43,3 on sylfan 
healde; 118,129,2 and seced georne; 123,4,5 daes wel ge- 
degean; 134,6,2 and her on eordan; 136,1,2 and sare 
wepad; 139,10,1 on lyres glede. Zweifelhaft ist 117,5,2 
on heare braedu, wo die Hdsch. hearr hat und Thorpe 
heah-braedu liest. Auflösung der 1. Hebung ist mit Auf- 
takt verbunden: 24,5,3 J)as woruld gesettest; 91,1,2 his 
naman asinge; 112,4,3 ahafen is wuldur (etwa wult)r?). Nur 
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in einem Falle schliesslich — 118,144,3 and ic «yddan 
lifige — ist der Auftakt 2 -silbig. 

h) bei 2-8ilbiger Mittelsenkung: 94,9,6 gesawon mid 
eagum; 108,8,1 and dimnie and feawe (vielleicht fea?); 
113,6,1 gebaerdon swa rammas; 106,26,4 beod yfele forglen- 
dred mit aufgelöster 1. Hebung. 

Im ganzen findet sich nur in 81 Versen vom Typus A^ 
Auftakt, 5 davon sind zweifelhaft. A^ hat alles in allem 
3273 Belege. 

As = durch Nebenton gesteigertes A mit Alliteration 
der 1. Hebung. Im Beowulf sind 5,6^/q aller A- Verse 
hierher zu stellen, im Andreas 5, in den Metren des Boe- 
tius 6,5, den Psalmen 4,8, dem Byrthnoth 3, be domes 

daege 2,97o. 

In den Psalmen tritt Ag in folgendem Umfange 
auf: 

1.) in der 1. Senkung (= A^ a) stehen 

a) eigentliche Composita: andgyt 52,5,1; 66,2,1 
118,144,2; andweard 60,5,4; 138,6,2; anweald 102,21,3 
135,20,2; eadmod 114,2,1; edlean 118,112,3; edwit 88,43,1 
101,6,1; haeftned 67,18,2; 12:3,5,2; onbyht 133,1,2 
143,11,3; onweg 136,3,2; ormod 76,4,2; raedfaest 142,11,5 
144,12,4; sidfsest 67,20,1; sorhfuU 85,1,3; sodfaest 71,17,3 
131,19,3; 142,2,2; tirfaest 95,9,3; unnyt 93,4,1; unriht 
118,51,1; 86,2; wingeard 79,14,3: wisdom 140,4,4; also 
30 mal; 

b) Composita mit -lic als 2. Bestandteil : 57,4,1 ; 
70,16,4; 72,3,2; 74,2,1; 88,4,2; 102,16,2; 135,4,1; 
144,6,2; 

c) awiht und nawiht 55,6,4; 68,24,2; 103,9,5; 118,22,2; 
aeghwylc 75,19,1; 111,6,1; aegliwaer und nahwaermit ihren 
Nebenformen 58,5,3 etc., im ganzen 41 mal, aeghwaes 
105,3,3. 

Dazu kommen mit Auflösung der 1. Hebung: 

a) lygeword 57,3,3; widerweard 100,3,3; 

b) mycellic 110,2,3; 

mit Auflösung der 2. Hebung: 
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a) 104,21,4 inwit fremedon; 139,5,3 (inwit); 142,6,3 
(ansyn); 

c) 98,3,4 aeghwaer lufade; 137,3,4 (aeghwaer); 
mit Auflösung der Nebenhebung: 89,8,4 andwlitan 
J)ines. 

Freilich ist es zweifelhaft, ob die unter b und c ange- 
führten Wörter überhaupt noch' als Composita gefühlt 
wurden. Auch kann für ahwaer, das ja beinahe die Hälfte 
der 95 Fälle liefert, äwer mit Verkürzung des 2. Bestandteils 
einzusetzen sein. Schliesslich werden auch die unter a an- 
geführten inwit und edwit schwerlich mehr als zusammen- 
gesetzt empfunden worden sein. 

Unberücksichtigt gelassen sind bisher die Falle, in 
denen nebentonige Senkungssilbe mit Verkürzung der 
folgenden Hebung Hand in Hand geht (= A, a k). Hierbei 
zeigt sich eine Abnahme in den jüngeren Denkmälern: 
Byrhtnod und be domes daege kennen diesen Typus über- 
haupt nicht, während er im Beowulf nicht weniger als 
50 mal begegnet. Die Psalmen bieten zwar einige Bei- 
spiele, aber doch nur 7, nämlich: 56,9,ä sodword sprece; 
74,5,2 gramword sprecan,. 101,11,2 heahsael cumen; 105,29,1 
heahweorc godes; 118,91,4 anweald hafast; 164,2 lofsang 
cwedan; 142,2,3 teorhlif bered. Dabei ist zu konsta- 
tieren, dass es sich hier überall um besonders sinnlich an- 
schauliche Nominal-Composita handelt, wie sie in den 
Psalmen selten sind. Dagegen ist 118,65,1 aeghwaer dydest 
kaum hier einzuordnen, indem dydest lang anzusetzen ist. 
(Vgl. Sprachliches). 

2) in der 2. Senkung in 63 zweiten Halbversen (= Ag b); 
es sind dies: 
mit einsilbiger Mittelsenkung: 

a) anweald 104,39,1; inngang 117,19,3; inwit 54,9,2; 
manncynn 77,25,5; mildheort 85,14,1; 111,5,1; 135,1,3; 
144,8,2; morhaed 82,10,4; nidgrim 54,5,2; sodfaest 
83,12,2; 85,14,2; 93,22,4; steopcild 108,9,1; unlyt 
61,9,1; unriht 63,5,1; 5,3; 72,6,1; 93,4,2; 118,69,1; 
wisdom 104,23,1; im ganzen 21 Fälle; 
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b) -lic als 2. Bestandteil: 85,7,3; 88,31,5; 26,2; 
91,6,2; 125,3,3; 

c) a-, nawiht 77,10,5; 113,15,2; 134,18,2; »ghwylc 
66,4,1; 105,27,3; 118,167,2; 127,5,1; 135,26,1; 147,2,3; 
«ghwser etc. 88,7,3; 14,5; 138,5,1; 140,7,4; 141,5,6; 
aeghwam 134,3,2; im ganzen 15 Fälle; 

dazu mit Anflösung 

der 1. Hebung: a) andgit 135,5,1; feorweg 119,5,2; 

frambeam 134,8,3; inwit 57,2,1; wisdom 93,10,3: wyrt- 

cynn 132,2,1; — b) 108,9,2 — c) awiht 77,35,2; 

der 2. Hebung: 140,1,3 iidde ceare füll; 144,6,1 

(egeslic) ; 

beider Hebungen: 98,3,2 mycel and egeslic. Auch 71,20,2 

und 88,45,2 wese swa, wese swa mit selbständigem Wort 

in 2. Senkung sind wohl hierher zu stellen. 

mit 2-silbiger Mittelsenkung: 

a) edwit 118,22,1; unriht 72,6,4; 93,19,1; 102,12,3. 
Hierher gehört wohl auch 105,21,3 «endan on wid land. 
In 118,86,1 aedele and sodfaest ist die I.Hebung aufgelöst. 

Hierzu kommen noch 3 Fälle mit Auftakt: a) 73,4,1 
and hyn hiora oferhygd; 135,10,1 and eall heora frum- 
bearn; — c) 54,24,3 gemeted ahwaer. 

Bezüglich des Verhältnisses von 2. Halbversen des 
Typus Aj a (abgesehen von A, a k) zu solchen des Typus 
Ag b gehen die Dichtungen etwas willkürlich auseinander. 
Beowulf, Andreas und Byrhtnoth haben bei weitem seltener 
Nebenton in 2. als in 1. Senkung, Cynewulf umgekehrt 
(20 : 18), noch mehr be domes daege (4 : 1). Die Psalmen 
nehmen hierin eher eine Mittelstellung ein: 95 Belegen für 
Ag a stehen 63 Belege füi' Aj b gegenüber. 

Nebenton in beiden Senkungen (= Ag a b) kommt sonst 
nur ganz vereinzelt vor: in den Psalmen finden sich doch 
immerhin 4 solche Halbverse: 54,15,1 gramlic inwit; 
104,31,1 sßghwylc frumbearn; 114,5,4 aßghwaes sodfaest; 
118,172,3 aßghwaer rihtwis, wobei jedoch, ebenso wie für 
Ag b, auf das unter Ag a bezüglich des Nebentons von-wit, 
-lic etc. Gesagte zu verweisen ist. 
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Ag gehören demnach im ganzen 169 zweite Halb- 
verse an. 

Ag = A mit Alliteration nur der 2. Hebung. Dass die 
Psalmen der Verfallszeit der angelsächsischen Alliterations- 
poesie angehören, geht auch daraus hervor, dass Verse vom 
Typus A3, die im 2. Halbvers in der guten Zeit streng ge- 
mieden werden, hier und da begegnen. Es handelt sich um 
folgende Halbverse: 

mit einsilbiger Mittelsenkung: 67,27,2 under /oleum, wo 
jedoch vielleicht under folc-cüum = inter vaccas populorum 
zu lesen ist; 76,9,2 i^-enan cprest (wo allerdings der 1. Halb- 
vers gewni^endnes ist); 87,12,4 manna ^nig; 106,6,3 on 
ber?womon; dazu mit Auflösung 72,1,3 losode wu {)a; 74,6,1 
gumena ö^nig; 

mit zweisilbiger Mittelsenkung: 67,25,3 ford J)ara Zeoda; 
84,7,4 J)e hine «ecead; 93,7,1 J)aet ne ge^awe; dazu mit 
Auflösung: 88,28,1 fracode gei^emmad. 

Das sind im ganzen 10 Fälle. 

Auch das Vorkommen eines durch Nebenton erweiterten 
A ( = A*) im 2. Halbverse ist in den älteren Denkmälern 
recht selten. In den Psalmen steht A*: 

1) mit Nebenton an 1. Stelle der Mittelsenkung 

C-A*,) 

a) 100,5,1 unsaedre heortan; 104,17,2 anweald betaehte. 
Dagegen gehören nur, wenn die Nasalis als silbenbildend 
anzusehen ist, auch 112,8,1 unwaestembaere; 139,2,1 in- 
wit and facen hierher, die aber wohl sicher zu Aga, bezw. E 
zu stellen sind. 

b) 64,14,3 weordlic on hwa^tum; 88,37,2 sorglic on 
eordan; 101,5,5 anlicum fugele (wo nur 1 alliteriert!) und 
138,12,3 wraeclice swyde. Die beiden letzten können auch 
mit -lic als zu Aga gehörig betrachtet werden. 

c) aeghwa^r mit seinen Nebenformen: 58,4,5 aBghwaer aet 
]3earfe; 65,6,4; 75,5,5; 88,7,2; 31,7; 91,9,3; 104,31,2; 
112,5,4; 114,8,3; 117,9,2; 118,114,2; 126,3: 138,2,5; 
140,10,2; a-, nawiht 65,16,1; 91,14,2; 113,14,2; 134,17,3; 
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d) mit langer Mittelsilbe nach langer Wurzelsilbe in 
der Senkung: Gl, 12,4 earnungum demed; 71,12,4 aenigne 
fultum; 72,11,2 senigne wiste; 143,16,2 roccettad swide; 
dazu mit Auftakt: 74,7,2 on waldendes handa. 

2.) mit Nebenton an 2. Stelle der Mittelsenkung (= A*.^): 
Es handelt sich hierbei nur um solche 2. Halbverse, die 
ungemet (56,5,4) oder ungemete (72,5,1; 98,1,2; 108,2,4 etc., 
im ganzen 19 Fälle) am Anfang haben. Sievers (Altgerm. 
Metrik, § 82,4) schlägt vor, dafür unimet, bezw.-e zu lesen, 
wodurch diese Fälle unter A^ mit aufgelöster 1. Hebung und 
ev. Auflösung auch der Nebenhebung fallen würden. 

Demnach sind unter A* im ganzen 51 zweite Halbverse 
behandelt. 

Zum ganzen A gehören 3503 Verse. 

Typus B. x-^ / X—. 

Die überaus zahlreiche Verwendung von A geht Hand 
in Hand mit einer Abnahme der übrigen Typen. So hat B, 
zu dem im Beowulf 23,4, Andreas 21,8, Metren d. Boetius 
23,9, Byrhtnoth 22,2 u. be domes daege 14,4<>/o der 2. Halb- 
verse gehören, in den Psalmen nur 12,7°/q. 

Bi = B mit 1-silb. Mittelsenkung u, Alliteration der 
1. Hebung. 

Von den B- Versen entfallen auf B^ in den angegebenen 
Denkmälern 83,5; 83,3; 82,7; 80,4; 83,3 und in den 
Psalmen S6^Iq. 

Einsilbige 1. Senkung nimmt in den Denkmälern der 

jüngeren Zeit zu. Während im Beowulf 7,3 und im Byrth- 

noth mit seiner dem Beowulf doch in vielem noch recht 

verwandten Technik gar nur 5,3°/o der B^-Verse hierher zu 

stellen sind, betragen die Zahlen für die Psalmen 20,9, für 

be domes daege sogar 40°/o. Einsilbigkeit begegnet 80 mal, 

z. B. 52,1,1 unAydig sum; 5,3 swa faelne hlaf; 54,22,1 din 

sod gehygd; 55,8,3 ic wat and can; 64,9,1 wid afentid. 

Hierzu kommen mit 2. Bestandteil von Nominal-Kompositis 

in der Mittelsenkung: a.) 60,6,1 J)e sodfaest byd; 134,22,4 J)e 

sodfaest a^r; 138,4,1 J)in wisdom eall; b.) 67,12,3 oft weordlic 

2 
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reaf; c.) 54,13,2 and a^ghwaes cud; 76,11,3 J)e apghwylc miht. 
Auflösung der 1. Hebung findet sich nur 6 mal: 54,7,4 and 
maegenes hreoh; 69,7,2 ne lata |)u awiht (=aht); 81,6,2; 
102,7,2; 118,82,3; 176,1; Auflösung der 2. Hebung 22 mal, 
z. B. 55,1,3 {)urh facensearu, wobei 6 Verse mit Israhelas, 
z. B. 72,1,1 mid Israhelum hierher gestellt sind. Beide 
Hebungen sind aufgelöst: 73,1,3 and egesa mycel; 77,8,1 
geboren J)am faeder; wohl auch 73,3,2 and Sione byrig. Das 
sind 117 Verse. 

Zweisilbige 1. Senkung hat im Beowulf 61,9, im 
Byrthnoth 52,6, in be domes diege 54,3, in den Psalmen 
aber nur 48,9 ^/^ aller Bi-Verse, ist jedenfalls überall am 
beliebtesten. In unserem Denkmal ist sie ohne Auflösung 215 
mal belegt, z. B. 52,4,2 J)a wies sod ne mann; 6,3 J)e 
forhycgead god; 7,2 nymde sylfa god. Die 1. Hebung ist 
16 mal aufgelöst, z. B. 57,6,3 oddiet bitere eft, die 2. 36-mal, 
z. B. 53,1,1 J)urh J)in leofe ra<ßgen; beide 5 mal: 113,15,1 ne 
Mo hwaedere magon; 118,132,2; 127,5,2; l34,lo,l; 50,1,1. 
Nebenton ist anzusetzen: 70,17,3 J)e nu toweard ys^ 95,4,2 
he is egeslic god; 88,31,4 bid him weordlic setl; 134,17,1 
ne hi awiht magon. 

Dreisilbige 1. Senkung tritt schon wieder zurück, im 
Beowulf ist sie mit 27,4, in den Psalmen mit 23,4, im 
Byrhtnoth mit 38,6, in be domes dicge mit 5,7^/^, aller 
Bj-Verse vertreten. Wir haben in den Psalmen 3-silb. 
1. Senkung 102 mal ohne Auflösung, z. B. 51,8,2 J)e J)u 
geworhtest her; 52,3,2 hwieder his mihte J)a; 55,10,1 J)a^t 
ic J)e min gehat; 62,9,2 and hine heriad eac. Dazu kommen 
mit Auflösung der 1. Hebung 8 Halbverse, wie 83,1.3 J)tet ic 
him wunude on, mit Auflösung der 2. 19, Wie 58,11,1 J)urh 
J)ines wordes ma^gen, dazu mit eventuellem Nebenton 118,42,1 
J)am J)e me edwitstafas. Auflösung beider Hebungen findet 
sich 89,17,3 gesawon yfela feala. Im ganzen haben 131 
B^-Verse 3-silb. 1. Senkung. 

Verhältnismässig selten ist dann wieder 4- und mehr- 
silbige Eingangssenkung. Hierher gehören im Beowulf 3,4, 
im Byrhtnoth 3,5 u. in den Psalmen 6,8<'/o aller B^ -Verse, 
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das Gedicht be domes dapge bietet kein Beispiel. Für 4-siib. 
1. Senkung finden sich 26 Belege, und zwar 21 ohne Auf- 
lösung, wie 64,4,1 se J)e hine ece god; mit Auflösung der 
1. Hebung: 55,8,2 J)onne ic me freodu to J)e u. 103,24,3; 
mit Auflösung der 2. Hebung: 101,4,5 fordon me is swa?re 
stefen und 108,21,2. Einmal findet sich Nebenton in der 
Mittelsenkung: 102,15,1 syddan hine gaersbedd sceal. 

5-silbige 1. Senkung, die sonst nur ganz vereinzelt be- 
gegnet, hat in den Psalmen doch immerhin 11 Belege: 
53,6,3 fordon ic hine godne wat; 68,14,1; 70,1,3; 76,11,2; 
87,14,2; 105,1,2; 106,1,2; 118, 109,2; 164,3; 135,2,2 und 
85,11,1, J)onne ic J)ine halgan naman. 

Einmal ist die Eingangssenkung sogar 7-silbig, nämlich 
102,16,3 ofer ealle J)a J)e ondraedad him. 

Im ganzen hat demnach B^ 560 Halbverse. 

Ba = B mit 2-silbiger Mittelsenkung und alliterierender 
1. Hebung tritt in den Psalmen recht zurück; denn während 
es im Beowulf 16,5, im Andreas 16,7, in den Metr. d. 
Boetius 17,3, Byrhtnoth 19,6 u. Be domes dage 16,7% 
aller B- Verse ausmacht, sind in den Psalmen nur ll,87o 
hierher zu stellen. 

Von den B^ -Versen haben wieder im Beowulf 3,3®/o, im 
Byrhtnoth 7,10/^ (nur 1 Fall), in be domes diege 71, 40/0 
1-silb. Eingangssenkung, in den Psalmen aber 17 zweite 
Halbzeilen (= 22,1%) der B^ -Verse, 12 davon ohne Auf- 
lösung: 56,4,1 his milde gehiht, 68,17,1; 98,8,3; 108,13,1; 
114,5,1; 118,136,1; 148,2; 120,3,1; 139,2,2; 144,7,1; 
147,6,3, wohl auch 126,4,3 J)a Aer mannum beod. Auf- 
gelöst ist die 1. Hebung in 59,8,2 hwa wyle swylce me; 
103,9,2 gestadeludest him; 116,2,1; 138,16,3; die 2. Hebung 
in 143,19,3 J)e aelmihtig wile, wo gleichzeitig Nebenton zu 
konstatieren ist. 

2 Silben zählt die 1. Senkung in den angegebenen 
Denkmälern in 49,2, 64,3, 14,3 (nur 1 Fall) u. in den 
Psalmen in 50,6^/o aller Bg-Verse, nämlich in 39 Halbversen, 
davon in 34 ohne Auflösung: 57,7,2 swa heo feallad on djet 
etc., worunter 3 mit Nebenton: 63,7, 2 ne him awiht J)on ma; 

2* 
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105,2,2 odde spedlice eall; 118,125,1 syle andgit, J)at ic. 
Fernerhin gehören hierher noch 3 Fälle mit Auflösung der 
1. Hebung: 79,1,2 J)u nu recene beheald ; 16,4; 24,4,1 und 
2 mit aufgelöster 2. Hebung: 70,12,3 J)e me syrwedan yfel 
und 82,1,2. 

3-silb. Eingangssenkung haben im Beowulf 32,5%, 
im Byrhtnoth 28,60/^, in be domes daege 14,3% (nur 1 Fall!) 
aller B, -Verse, in den Psalmen 24,7 ^/q = 19 Verse, und zwar 
15 ohne Auflösungen, z. B. 72,22,1 J)e hira wynne to J)e; 
dabei mit Nebenton 113, 8,3 mid his gewealdendre band; 
ausserdem 2 Verse mit aufgelöster 1. Hebung: 85,3,1 J)onne 
ic maegene to J)e und 85,6,2 ; 2 mit aufgelöster 2. Hebung : 
118,19,2 J)ine J)a deoran bebodu und 43,27,2. 

4-silbige 1. Senkung haben wir 68,5,4 J)a J)e ic ne 
reafude «r; 77,37,2 nolde hi to flymum gedon. 

Dem Typus B^ gehören demnach 77 zweite Halbverse an. 

Dreisilbige Hittelsenkung*, die überhaupt sehr selten 
ist, muss wohl 107,10,2 ne do J)u aefre swa angenommen 
werden. 

Mit Bs bezeichnet Sievers die Fälle, in denen entgegen 
den Gesetzen der Stabreimtechnik die 2. Hebung Trägerin 
der Alliteration ist. Hierher sind zu stellen : 

1) mit 1-silb. 2. Senkung: 68,7,4 ne sceal a)t me (wenn 
ienige zur nächsten Zeile gezogen wird) — 76,4,1 and min 
«ylfes grast, wo allerdings die 1. Halbzeile (swjde ic bedrängen 
waes) ev. auf dem swyde einen Ton haben könnte; 92,3,1 
and J)u ece goi-, 113,5,1 forhwan fluge J)u «wa — 66,1,3 
and US on mode weoTd; 138,10,2 J)aBt heo byd da?ge geZic — 
58,10,1 ajtyw me J)in agen yood; — mit 6-silb. Eingangs- 
senkung endlich 108,19,2 se J)e hine man gelome gyrt-, 

2) mit 2-silb. 2. Senkung: 102,15,2 ne him man 
syddan w?at; 101,5,4 and ic spearuwan swa^ome; ausserdem 
mit Nebenton 27,10,3 andowihtaÄefe; 101,3,2 andforspyrcende 
«ynd; 61,6,2 ne maeg ic hine ahwter be/leon. 

Im ganzen finden sich 13 Belege für diesen von guten 
Dichtern streng gemiedenen Typus. 

Dem ganzen B gehören 651 zweite Halbverse an. 
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Typus C. X—' I — 'x. 

Auch C muss entsprechend der Zunahme von A im 
2. Halbverse der Psalmen recht zurücktreten; während ihm 
im Beowulf 18,8, im Andreas 20,2, den Metren des Boetius 
n. Byrhtnoth er. 16,6®/^ angehören, beansprucht es in den 
Psalmen nur 11,2^0, in Be domes daßge gar nur noch 10,6®/© 
aller 2. Halbverse. 

Ci = C mit Alliteration auf unaufgelöster 1 . Hebung 
und mit 2. Hebung auf langer Silbe. C^ beansprucht im 
Beowulf nur 29,2®/o, im Andreas gar nur 24,7®/^ aller C- Verse, 
in den Metren des Boetius dagegen er. 487o> i^ Byrhtnoth 
36^/o, in den Psalmen 42,2 und in Be domes daege schliesslich 
nicht weniger als 71^1^. 

Dabei haben 1-silb. Eingangssenkung im Beowulf 27,17o> 
in den Psalmen 38,5^/o, im Byrhtnoth 26,3^/o und in be 
domes dsBge 50^/o. Von den 91 hierhergehörigen 2. Halb* 

versen stellt: 

a) 75 mal der 2. Iktus auf selbständigem Wort oder 
2. Kompositionsglied: 54,6,1 hwa me sealde; 20,6 geseon 
^fre; 55,1,2 mid unrihte etc., dabei 4-mal mit -lice als 
2. Bestandteil; ausserdem in 77,67,3 geswaes frumcynn; 
118,142,4 and sb sodfaest mit sonst nebentoniger Silbe in 
2. Senkung, was selten ist; 

b) 16 mal der 2. Iktus auf Nebenton, z. B. 57,9,3 on 
hjedenra; 67,17,1 gegearwedra. 

2-silbige 1. Senkung ist fast überall am beliebtesten: 
Beowulf 44,1%, Psalmen 49o/o, Byrhtnoth 58<»/o, Be domes 
daege 45,5®/o. In den Psalmen gehören hierher: 

a) 98 Fälle, z. B. 52,1,2 J)aette god naere; 2,1 se J)e 
god wiste; 63,4,4 hwa ges3'hd usic; 66,2,2 geond J)as werJ)eode, 
davon 14 mal mit -lice als 2. Bestandteil; 

b) 16 Fälle, z. B. 68,23,2 and on aewisce. 

3-silbige Eingangssenkung weisen in den citierten Denk- 
mälern 22,4; 11,7; 10,5 und 4,50/^ (nur 1 Fall!) auf. Die 
Psalmen haben für 
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a) 25 Belege, z. B. 68,4,1 J)OTine ic me haßbbe; 72,23,2 
J)sBt ic on god drihten; 86,5,3 J)e hire on waBion; 72,13,1 
|)i£t ic mid wisdome; davon 3-mal mit -lice; 

b) 3 Belege: 83,6,1 se J)e himoderne; 105,7,2; 146,12,2. 
Zweimal begegnet viersilbige 1. Senkung: 

90,15,1 and ic hine cudlice; 

104,1,3 ofer ealle werdeode. 

Auflösung der 2. Hebung: wird auch in den Psalmen 
gemieden: sie liegt, vor in 88,33,2 for folcegesan, wenn 
egsan wirklich in egesan aufzulösen ist, wie man auch in 
dem ebenfalls hierher gehörigen 123,6,2 swa swa neodspearuwa 
Zweifel an der Berechtigung dieses sekundär entwickelten 
u haben kann. Sicherer sind 54,20,4 J)»r hi woh fremedon 
u. 78,8,2 J)e we oft fremedon hierher zu stellen. 

Cj gehören demnach 239 zweite Halbverse an. 

Cg = C mit Alliteration auf aufgelöster 1. Hebung und 
mit 2. Hebung auf langer Silbe. Hierhin sind im Beowulf 
er. 25^/o, im Andreas er. 40"/o, in den Metren d. Boetius 
27,2®/o, den Psalmen 41, im Byrhtnoth 41,5, in Be domes 
daege 25,8®/o ^^^^^ C-Verse zu stellen. 

Einsilbig ist die Eingangssenkung im Beowulf in 56,9, 
in den Psalmen in 54,5, im Byrhtnoth in 9,1, in Be domes 
diege in 75®/o der Cg-Verse, und zwar in den Psalmen; 

a) bei 2. Iktus auf selbständigem Wort oder 2. Kom- 
positionsglied 121mal, z. B. 52,8,1 on glajdum salum; 
54,20,1 on woruldlife; ausserdem noch zweimal mit Nebenton 
in der Schlusssenkung; 84,1,3 J)a graman haeftned; 104,4,2 
ful ^rume aeghwaer; 

b) bei 2. Iktus auf Nebenton 3mal; 59,7,3 on Idumea; 
78,3,2 ymb Hierusalem; ev. auch 67,17,1 gegearewedra. 

Aus 2 Silben besteht die Eingangssenkung in den an- 
gegebenen Denkmälern in 30,6; bezw. 29,8; 59,1; 25^/o. 
In den Psalmen sind es 66 Halbverse (nur a), z. B. 54,8,2 
geond J)as woruld wide; 70,10,2 swa swa gymeleasne; ein- 
mal davon mit -lice. 

Dreisilbige Senkung ist schon ziemlich selten, im Beowulf 
gehören hierher 9®/o, in den Psalmen 13,ß®/o, Byrhtnoth 
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n. Be doraes daege kennen sie nicht. Es sind 32 Halbverse 
(nur a) hierherzustellen, z. B. 58,8,1 hwiet hyra hyge s6ced. 

4-silbige Senkung begegnet 5 mal: 80,11,1 and ic hine 
teala fylle; 90,2,3; 14,2; 105,25,5; 108,22,1. 

Auch bei Cg ist Auflösung der 2. Hebung recht un- 
gewöhnlich, in Betracht kommen: 82,6,4 and grame manige ; 
104,30,2 and grame ceaferas; — 69,3,2 J)e me yfel hogedon; 
82,3,2 and to swice hogedon; 1 13,13,1 and ne magon hwaedere; 
142,9,1 |)aBt ic wite gearuwe. 235 zweite Halbverse gehören 
danach zu C^. 

Eine ganz deutliche Abnahme in den jüngeren Denk- 
mälern zeigt Cs = C mit Alliteration auf der 1 . und Ver- 
kürzung der 2. Hebung: Beowulf 46®/o, Andreas 35,5, 
Metren d. Boetius 25, Psalmen 16,8, Byrhtnoth 22,6, 
Be domes da)ge 3,2®/o aller C- Verse. 

Während in den beiden letztgenannten Denkmälern ein- 
silbige Eingangssenkung überhaupt nicht begegnet, beansprucht 
sie im Beowulf 14,6, in den Psalmen 31,6°/q aller Cj-Verse; 
sie hat nämlich: 

a) mit 2. Iktus auf selbständigem Wort oder 2. Kom- 
positionsglied 19 Belege, z. B. 54,12,2 and wearn sprecan; 
55,4,6 for ahwader; 

b) mit 2. Iktus auf Nebenton: 8 Belege mit Endungen 
schw. Verben 2. Kl., z. B. 103,21,2 gesamniad; ausserdem 
104,2,1 and salletad; 131,6,1 on Eufraten. 

2-silbig ist die Eingangssenkung (Beowulf 60,4®/o, 
Psalmen 48,4o/o, Byrhtnoth 58,3o/o): 

a) 37 mal, z. B. 57,10,1 on his modsefan; 59,9,1 J)e 
US swa drife; 64,10,2 J)anan feorhnere; 

b) 8 mal, z. B. 52,6,2 J)a him liciad. 

3-silbig ist sie (Beowulf 21,3%, Psalmen 14,77^, 
Byrhtnoth 33,3o/o, Be domes daege 100^ j^ [nur 1 Fall]): 

a) 7 mal, z. B. 51,8,4 J)e J)inne held curan; 

b) 6 mal, z. B. 54,2,1 fordon ic gnornige; 

und schliesslich 4-silbig 5 mal (nur a): 58,1,4 nymde J)u 
me ra)d geofe; 68,6,1: 72,9,1; 95,4,1; 131,19,2. 
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Oanz selten ist hierbei Auflösung der I.Hebung; sie 
findet sich nur 138,20,4 gestadelode ; vielleicht auch 79,12,2 
eall, J)aBt on wege fserd, wenn faerd in fared aufzulösen ist 
(vgl. Sprachliches), sowie 106,28,4 J)a J)e brirau wej)ad, wo 
aber die Kürze von wej)ad wenig wahrscheinlich ist. 

Zu C3 gehören nur 95 zweite Halbverse. 

Auch im Typus C findet sich in einigen Fällen Alli- 
teration nur auf der 2. Hebung. Hierher gehören 34,3,1 
wid unÄoldum; 106,17,2 od unmihte; weiterhin mit Nebenton 
in der Schlusssenkung 139,11,2 gereaht ahwaer und endlich 
mit 2. Hebung auf kurzer Silbe 108,7,1 eall his onwjunung. 

Demnach ist der Typus C im 2. Halbverse mit 573 Be- 
legen vertreten. 

Typus D. — ' I — ' X X. 

D zeigt einen ganz deutlichen Eückgang in den Denk- 
mälern der späteren Zeit; denn während im Beowulf 11,3^/q, 
im Andreas 9,l^/o aller 2. Halbverse ihm angehören, sind 
in den Metren des Boätius nur 4^/o, in den Psalmen 5,67of 
im Byrhtnoth 4,l^/o, in Be domes dage 2®/o hierher zu stellen. 

Das gewöhnliche D. 

Dl = D mit Nebenton auf langer 1. Senkungssilbe, 
nebst Auflösungen. — ' | — ' -^ x Beowulf 40,P/o, An- 
dreas 41,30/0, Metr. d.Boetius 49,30/^, Psalmen 40,6^/0, Byrht- 
noth 46,l<^/o, Be domes dage 33,3o/o (2 Fälle). 

Die Senkung wird gebildet: 

a) durch ein 2-silbiges Kompositionsglied: z. B. frea 
aelmihtig 68,14,2; 69,6,2; 70,11,1 etc., im ganzen 23 mal, 
dazu mit Auflösung der 1. Hebung 23 mal, z. B. 58,9,2; 
18,1 ge'dTSk andfengea. 

b) durch die 2 letzten Silben eines 3-silb. einfachen Wortes : 
a. Ableitungen auf -ung, -iss etc., z. B. undearnunga 

88,16,1; mildheortnysse 108,25,4, 10 mal; mit Auflösung der 
1. Hebung 10 mal, z. B. wera cneorissum 64,9,4; 

ß. Partizipia Präs. auf -end-, z. B. 51,7,1 upweaxende; 
58,2,1; 64,10,4 etc., im ganzen 25 mal; mit Auflösung der 
1. Hebung 5 mal, z. B. 54,14,2 heonan liflgende; 70,3,3 
firenwyrcendra; 
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y. 2-silb, Adjektiva und Pronomina auf -ig-; 85,13,3 
swidmihtigra; 110,4,5; 115,5,2; 131,8,2; 138,6,3 hwyrft 
benigne; 

8. vereinzelte Beispiele: 56,10,1 wynpsalterium; 59,6,1 
gleaw Mannases (wenn Manases mit 2 s zu sehreiben 
ist, wie es sonst auch geschieht); 77,70,1 folc Jäcobes; 

79.2.2 eaQ Mannasse; 90,7,2 tyn J)usendo; 104,15,3 bearn 
Jäcobes; 28,3 land Egypta; hierzu wohl noch mit Alliteration 
auf Präposition: 68,36,2 mid Judeum; 132,3,2 on Hermone; 
ausserdem mit Auflösung der 1. Hebung 82,8,1 dagum 
Madiane; der 2. Hebung 104,23,5 folc Khananea u. mit 
alliterierender Präposition: 67,25,4 of Zabulone; 124,1,4 on 
Hierusalem. Schliesslich gehören zu D wohl auch noch 
82,10,3 fyr wudu byrned; 101,19,1 sod nama drihtnes. 

Auftakt findet sich einmal: 131,9,1 on «odfiestnesse. 
Im ganzen gehören demnach zu D^ 117 zweite Halbverse. 

D« = D mit Nebenton auf kurzer I . Senkungssilbe, nebst 

Auflösungen. — ' | — '-^^x Beowulf 33,50/o, Andreas 38,1%, 
Metr. d. Boetius 3 P/o, Psalmen 28,5®/o, Byrhtnoth 38,5^/^,, 
Be domes daege 16,7^/^^ (1 Fall). 
Die Senkung wird gebildet: 

a) durch die 2. Hälfte eines Kompositums: 54,10,2 man 
inwides; 81,8,1; 85,6,1; 89,15,2; 105,10,5; dazu mit Auf- 
lösung der 1. Hebung 54,24,1 bealuinwites; 75,7,1; 

b) durch Endungen von schwachen Verben der 2. Klasse: 

a. Formen des Präsens, z. B. 55,4,3 sped folgie; 62,2,4,- 

66.6.3 etc., im ganzen 31 mal, dazu mit Auflösung der 
1. Hebung 9 mal, z. B. 58,15,3 fela gnorniad; der 2. Hebung 
r26,l,3hrof stadeliad; beider Hebungen 61,11,2 hige stadelian; 

ß. Formen des Präteritums Sg., z. B. 54,8,3 oft locade; 
56,8,2; 90,8,1 etc., im ganzen 16 mal, dazu mit Auflösung 
der 1. Hebung 55,11,5 gode licode; der 2. Hebung 86,4,3 
her stadelade; 106,35,1; 118,152,3; 148,6,1; 

y. Formen des Präteritums PL: 77,13,3 on locadan; 
104,33,2; 118,82,1; mit Auflösung der 1. Hebung 77,20,2 
godes costadan; 77,41,1; 82,3,4; 104,26,3; 105,12,3; der 
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2. Hebung 82,3,4 her yfeladan; beider Hebungen 94,10,4 
hyge dysegedan. 

c) vereinzelte Beispiele: 105,26,4 lad weorc gode. 

Auftakt begegnet einmal: 104,34,3 be/oran wisian. 

Im ganzen gehören zu D2 82 zweite Halbverse. 

Ds = D mit Nebenton auf 1 . Senkungssilbe und Ver- 
kürzung der 2. Hebung, nebst Auflösungen. — ' | ^-^x 

Beowulf 3,70/0, Andreas 1,30/^, (2 Fälle), Metr. d. 
Boetius 0%, Byrhtnoth O^/^, Psalmen 0,7%, Be domes daege 
16,7«/o (1 Fall). 

Hierhin isl zu stellen: 105,17,4 hig etendes und ev. 
106,42,1 wel snoterra, wobei noch zu bedenken ist, dass neben 
snotor, das die Psalmen sonst stets aus metr. Gründen ver- 
langen, eine Form snottor besteht. 

D4 = D mit Nebenton auf 2. Senkung, nebst Auf- 
lösungen. — ' I — ' X -^ Sein Eückgang gegenüber den 
Dichtungen der guten Zeit ist besonders charakteristisch: 
Beowulf 20,17o, Andreas 19,3^/0, Metr. d. Boetius 14^/^, 
Psalmen 6,2%, Byrhtnoth 15,4^/0, Be domes daege 16,7% 
(nur 1 Fall). Die 2. Hälfte wird gebildet: 

a) durch ein Kompositum aus 2- + 1-silbigem Wort: 
54,15,2 man inwitstaef; 68,9,1; 72,3,1; 117,21,5; dazu mit 
Auflösung der 1. Hebung 68,13,2 teala liciendlic; 79,10,2 
godes cedderbeam, der Nebenhebung 113,21,3 bearn Israhela; 
134,12,1 eall Israhelum; 140,8,2 wel lycendlice; der 1. und 
der Nebenhebung 102,7,»S werum Israhela; 

b) durch 2 in näherer syntaktischer Verbindung stehende 
Wörter: 61,1,3 her eall gelang; mit Auflösung der 1. Hebung 
110,1,4 mycel drihtnes weorc; 111,3,3 lüunad jenig da^l; 
118,90,1 wunaA ece ford. Auch 67,24,5 Crist drihten god 
und 78,5,1 wrad yrre J)in, wo die 3 Wörter einander gleich 
nahe stehen, sind wohl hierher zu stellen, ebenso wohl auch 
73,21,1 dem J)ine nu. 

Zu beachten ist, dass D4 mit 2-silbiger innerer Senkung 
in den Psalmen überhaupt nicht vorkommt. 

Auftakt findet sich ßinnial: 88,40,1 hwiet si win lytle 
sped. 

D4 hat also 18, das ganze 4-gliedrige D 219 Belege. 
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Erweitertes D = D* — •' x | — ' x x. 

Erweitertes D, das in den übrigen behandelten Denk- 
mälern nur äusserst selten belegt ist, findet sich in den Psalmen 
verhältnismässig oft. 

(Beowulf 2,5^/0, Metren des Boetius i),7^/o, Andreas, 
Byrhtnoth O^o, Be domes daege 16,7% (1 Fall) — Psalmen 
24% aller D-Verse.) 

Dl erweitert, nebst Auflösungen. Die Erweiterung ist 
überall 1 -silbig. Die Senkung wird gebildet: 

a) durch 2-silbiges Kompositionsglied, z. B. 73,11,1 
wuldres ansyne; 81,2,1; 93,22,4 etc., im ganzen 14 mal, 
dazu mit Auflösung der 2. Hebung 118,37,3 la?de cwiculice; 

b) durch die 2 letzten Silben eines einfachen Wortes: 
a. Ableitungen auf -ung-: 131,4,2 beode hnappunge; 
ß. Part. Präs. auf -end-: 68,26,2 J)inc oneard(i)endes; 

70,3,5; 76,10,3; 129,2,1; 108,7,3 awiht lifigendes mit 
Nebenton in der Erweiterung, falls nicht etwa aht zu lesen ist; 

y. 2-silbige Nomina auf -en-: 113,12,1 deorce hffij)enra; 

8. vereinzelte Fälle: 69,5,3 sy ]3in miht, drihten; 76, 
16,3 on to findanne, (wofür ev. findan zu lesen ist); 107,7,1 
gearwe Mannases, wenn Mannasses angesetzt wird ; 1 34,9,2 folce 
Aegipta; mit Auflösung der 1. Hebung 113,2,1 werude Jüdßa. 

Auftakt findet sich einmal: 82,6,1 on-^aegd in Idumea. 

Im ganzen gehören dem erweiterten D^ 25 zweite Halb- 
verse (= 8,7^/0 der D- Verse) an. 

D2 erweitert, nebst Auflösungen. 

1) Die Erweiterung ist einsilbig: 

a) bei schwachen Verben der 2. Klasse in 2. Hälfte: 
a. Präs.-Formen : 62,1,2 lustum wacie; 4,1 ; 63,8,3 etc. ; 

im ganzen 15-mal; 

ß. Prät. Sg. 65,15,2 tidum blissade; 68,8,1 ; 21,2; 89,8,3 ; 
113,21,4; dazu mit Auflösung der I.Hebung 113,23,1 geara 
gebletsade; der 2. Hebung 89,8,3 eac gestadelodest; 118,16,1 
symble meteode; 

Y. Prät. PI. 98,8,2 beorhte efnedan; 100,6,2; 

b) in anderen Fällen: 53,4,1 gleawe fultumed; 88,9,2 
Aafast J)u heah maegen; 118,175,2 dsedum faltum(i)ad; 
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145,4,2 geära fultum(i)end ; 334,8,4 od J)a nytenu; ev. auch 
101,11,1 miltsa Slone, doch kann wohl auch an Sione gedacht 
werden (s. Sprachliches). 

2) Die Erweiterung ist zweisilbig: 129,4,3 eade araßfnige; 
5,1 symble araßfnede; 141,4,3 geära ic sceawade. 

3) Die Erweiterung ist dreisilbig: 144,2,1 «ymble ic 
J)e bletsige. Erweitertem Dg gehören demnach 36 Halbverse 
(^ 12,50/^ der D- Verse) an. 

D4 erweitert, nebst Auflösungen. 

1) Die Erweiterung ist einsilbig: 108,21,1 do me t)ine 
nu; 25,2 Äelp min, drihten god; 134,21,2 iiddan swylce ]3aet 
bei Auflösung der 2. Hebung 131,5,2 dyre selegesceot 
der 1. und der Nebenhebung: 83,3,1 spearuwa hus begyted 
bei Auftakt: 58,4,2 aris J)u, drihten nu. 

2) Die Erweiterung ist zweisilbig: 88,12,2 haiig seo 
swydre is; 127,7,2 sibb ofer Israhel. 

D4* hat danach 8 Belege (= 2,8^/0 aller D-Verse.) 
Erweitertem D gehören 69, dem ganzen D 288 zweite 

Halbverse an. 

Die Fälle, in denenAlliteration nur auf der 2.Hebung 

ruht, seien zusammengestellt: 79,10,2 godes cedderbeam; 

68,26,2 J)inc onmrd(i)endes; 74,8,3 drincan «ynfuUe. 

Typus E. — ' XX I — ' 

(Beowulf 10,6^/0, Andreas 5,90/^, Metren d. Boetius 6®/o, 
Psalmen l,l®/o, Byrhtnoth 5^/o, Be domes daBge l,7^/o). 

El = E mit Nebenton auf 1. Senkungssilbe, nebst Auf- 
lösungen. — ' -ö- X I — ' 

1) Die 2. Senkung ist einsilbig: 
das 1. Glied wird gebildet: 

a) durch 3-silbiges Kompositum: 

a. mit langer Stammsilbe: 54,14,1 unj)inged dead; 57,4,4; 
68,15,1 etc., im ganzen 16 mal, dazu 4 mal mit Auflösung 
der 1. Hebung: 90,1,2 heofonrices weard; 91,6,1; 7,2; 
98,10,4; der 2. Hebung 54,3,1 unrihtes feala; 58,12,1; 
68,21,1; 106,17,1; 118,29,1; beider Hebungen: 78,13,2 
seofonfealde wrace; 
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ß. mit kurzer Stammsilbe, zugleich mit Auflösung der 
2. Hebung: 70,19,1 earfodes feala; 73,21,3 edwita feala. 

b) durch 3-silbiges einfaches Wort: 

a. Partizipia auf -end-: 70,8,4 lifiende god; 16,6; 78,9,2; 
108,1,1; 25,3; mit Auflösung der 2. Hebung: 78,11,3 gnor- 
nendra care; 

ß. einzelne Fälle: 104,9,3 Jacobe bead; 121,5,2 Davides 
hus ; mit Auflösung der 1. Hebung: 104,10,2 Khananea land; 
105,27,5 Chananßa god; der 2. Hebung: 105,15,2 Dathanes 
weorod; beider Hebungen: 90,13,2 basiliscan tredan; 

c) durch 2-silbiges Kompositum + 1 Silbe: 70,5,1 
mundbyrd on J)e; 77,50,3; 104,15,6; 105,24,2; dazu mit 
Auflösung der 2. Hebung: 87,13,4 sudfaest becume; 118,150,3. 

d) durch 1 -silbiges Nomen + 2 Silben: 58,7,2 wrad 
sweord and scearp. 

2) Die 2. Senkung ist 2-silbig: 

a) 77,51,1 frumbearnagehwylc; 101,5,3 nihthrefne gelic; 

b) 101,5,1 pell(i)cane gelic; 

d) 135,20,1 swylt dreorig fornam. 

Zu El gehören 51 zweite Halbverse. 

Eg = E mit Nebenton auf 2. Senkung (— ' x -^ | — ') 
ist vielleicht in Halbversen mit dem Fremdnamen Israhel 
anzusetzen, dann stets zusammen mit Auflösung der Neben- 
hebung: 80,13,1 Israhela cynn; 104,9,4; 113,1,1; 134,4,2. 
Doch kann auch an Israhel und erweitertes E gedacht werden. 
Vgl. Daniel 55a Israela. 

Durch eine Senkungssilbe nach der 1. Hebung er- 
weitertes E kann für 67,19,1 ungeleafe men in Betracht 
gezogen werden, vielleicht kann an unileafe gedacht werden. 

Demnach ist bei E mit seinen 56 Belegen der Rückgang 
gegenüber den Denkmälern der Blütezeit der Alliterations- 
poesie noch weit deutlicher als bei D. Nirgends, selbst in 
Be domes daige nicht, begegnet E so selten. 

Beste. 

1) Zunächst finden sich 5 Fälle, die an A mit 1-silb. 
Mittelsenkung erinnern, nur dass sie kurze Stammsilbe im 
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1. Taktteil haben: 71,6,3 upon dreopad; 73,12,3 efenmidre; 
75,8,2 gode georoe; 144,4,1 cwidum symble; mit Alliteration 
nur auf der 2. Hebung 125,3,1 cwedad J)ri8te. 

2) Ein E verwandter Typus, nur ohne deutliehen Neben- 
accent, ist des öfteren belegt: a) rait einsilb. Mittelsenkung: 
94,10,2 wunadß neah; b)mit zweisilb. Mittelsenkung: 80,13,6 
ealle fornam; 113,21,2 bring ofer us; 131,11,1 drihten 
aswor; dazu mit Auflösung der 1. Hebung: 24,3,2 stapas 
eac gela?r; 149,6,1 godes of gemynd; 108,4,2 /or minre lutan. 
c) mit 3-silb. Mittelsenkung: 106,39,4 wendan hwilum of, 
wo ev. Nebenton auf hwilum ruht — doch dann Beleg: für 
gemiedenes E* — ; 144,10,1 ealle J)ine weorc. Dazu kommt 
mit Auflösung der 2. Hebung, wodurch wieder ein A ver- 
wandter Typus entsteht: 77,56,3 nofdon bis beftodu mit 
Alliteration nur auf der 2» Hebung. 

3) Nicht in die Typen einzuordnen sind endlich auch: 
56,13,2 eordan swylc, wofür wohl swyice zu lesen ist; 110,6,3 
a syddan; 117,28,2 and ic ful geare wat, wo das geare 
wohl sicher in gearwe verbessert werden muss; 118,150,1 
ungemete neah aa, wo die Hdsch. ungeneah mit unter- 
strichenem -ge- hat; 139,3,1 torncwidum. 

Der 1. Halbvers. 

Typus A. — ' X I — ' X (Beowulf 55,7, Andreas 43,9, 
Metr. d. Boötius 49,5, Psalmen 35, Byrhtnoth 50,2, Be 
domes d<ege 31,1% aller 1. Halbverse.) 

Ai = A mit Alliteration der 1 . Hebung ohne Nebenton. 
(Beowulf 65, Andreas 61,9, Metren d. Boetius 63,9, Psalmen 
43,9, Byrhtnoth 47,2, Be domes daege 55®/o aller A-Verse.) 
Die Abnahme von A^ in den jüngeren Denkmälern erklärt 
sich aus der zunehmenden Beliebtheit des kunstlosen Ag. 

l-silbige Mittelsenkung: Beowulf 60,4, Andreas 48,7, 
Psalmen 35,4, Byrhtnoth 31,6, Be domes daßge 46®/o aller 
Ai-Verse. Sie findet sich ohne Auflösung 193 mal, z. B. 
54,12,2 wordum wyrigen; 55,1,3 fynd onfeohtad; 60,1,5 
heard iet heortan; 56,5,2 w^aipenstriclas etc.; mit Auflösung 
der 1. Hebung 33 mal, z. B. 54,22,1 sete on drihten; der 
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2. 13 mal, z. B. 77,25,2 hißa of heofenum; beider Hebungen 
4 mal: 56,2,1 heonan ic cleopige; 103,2,2; 143,8,3; wohl 
auch 52,7,2 syled of Sinne. Im ganzen gehören 243 erste 
Halbverse hierher. 

2-silbige Mittelsenkung: Beowulf 35, Andreas 43,5, 
Psalmen 42,3, Byrhtnoth 52,6, Be domes da3ge öO^/o aller 
Aj-Verse. Sie begegnet 226 mal ohne Auflösung, z. B. 
52,4,2 symble besegan; 54,7,8 bide {)iBS beornes; 56,13,2 
is ofer ealle; 52,6,2 liswa tosceaded etc.; dazu mit Auflösung 
der 1. Hebung 25 mal, z. B. 54,16,2 cleopode on cordre; 
der 2. 23 mal, z. B. 56,3,1 he J)a of heofenum; beider 
Hebungen 4 mal: 82,3,2 syredan and feredan; 94,1,1 ; 103^3,1 ; 
138,15,]. Das sind im ganzen 278 Belege. 

3-silbige Mittelsenkung: Beowulf 4,2, Andreas 7,8, 
Psalmen 17,5, Byrhtnoth 13,2, Be domes dsege A^Jq aller 
Ai -Verse. Es gehören hierher 96 Halbverse wie 52,4,1 ealle 
heo on ane; 53,7,3 ealle mine feondas (statt fynd); 66,2,1 
and we J)ces on cordan; 67,20,1 sylle us gesundne etc., 
ausserdem 8 mit Auflösung der 1. Hebung, z. B. 54,5,1 
egesa (statt egsa) me and fyrhtu; 9 mit Auflösung der 
2. Hebung z. B. 89,11,3 ealle J)e J)aBr ofer beod; 2 mit 
Auflösung beider Hebungen: 125,6,1 cumäd J)onne mid 
cumendum; 148,4,1 ; im ganzen sind das 115 Belege. 

4- und mehrsilbige I.Senkung: Beowulf 0,4, Andreas 
0, Psalmen 4,8, Byrhtnoth 2,6, Be domes daege O^/^. 
4 Silben zählt die Mittelsenkung immerhin noch in 26 Fällen, 
z. B. 54,2,1 grimme ic eom begangen; 5 Silben in 2 Fällen: 
55,7,2 sette on J)inre gesyhde; 108,17,4 fordon hio him 
wses afyrred; 6 Silben ebenfalls in 2 Fällen: 76,10,4 «wylce 
ic on J)inum gehylde; 101^,17,1 he sette hine on his huse. 

Auftakt begegnet: 

1) bei 1-silbiger Mittelsenkung 15 mal einsilbig: 55,10,2 
on Äerenesse etc., 5 mal 2 silbig: 76,4,3 waeron «agan mine; 
84,3,2 na J)u ure gyltas; 105,35,2 J)a}r hi on gesawon; 
111,6,3 ne him msn on hlyste; 118,123,1 hwaßt, me «agan 
mine; 3-silbig 5 mal: 59,5,3 on J)inre Aalignesse; 64,4,3 
and on his ^ardungstowum ; 105,32,1 hi hine on gej)eahte ; 
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108,7,2 and on his ^ardungstowe ; 144,5,2 and J)ine Äalignesse; 
4-silbig endlich 3 mal: 65,6,3 and he ofer mlle })eode; 
126,3,1 forhwan ge mid tdelnesse (vielleicht idlnesse, vgl. 
Sprachliches); 126,6,3 ne bid he on ealire ealre. 
Ausserdem begegnet Auflösung: 

a) der 1. Hebung bei l-silb. Auftakt: 105,4,1 gemune 
US, drihten; 105,18,5; 131,1,1; 136,2,1; 7,1; bei 2-.silb. 
Auftakt: 148,5,3 and ge«ceapene w«run; 

b) der 2. Hebung: 108,7,3 J)ffit J)a;r on gewunie. 

2) bei 2-silbiger Mittelsenkung 32 mal 1 -silbig, z. B. 
68,13,4 gehyre me hlutre; 2-silbig: 91,13,2 J)e hiom yldo 
gebidan; 111,6,1 byd on ^ceum gemynde; 118,43,1 ne a/yr 
J)u me aefre; 118,116,4 ne ge«cend me on side; 139,8,1 ne 
aZyf {)u me afre; 3-silbig wohl 80,11,2 nele min folc mine 
steine, wo Alliteration gänzlich fehlt. 

Dazu kommt Auflösung: 

a) der 1. Hebung bei 1-silb. Auftakt 10 mal, z. B. 
58,2,1 genere me fram nide; bei 2-silb. 118,44,2 and to 
worulde on J)a5re; bei 3-silbigem: 118,161,4 on J)inum 
egesan aerest; 

b) der 2. Hebung: 91,8,3 and weordad towrecene; 
126,3,3; 143,6,1; 

c) beider Hebungen: 88,12,2 a-hafen ofer haßledas. 

3) in Verbindung mit 3-silbiger 1. Senkung 17 mal 
1-silbig, z. B. 65,8,2 ne lated mine fet (= fotas); 2-silbig 
einmal: 74,5,1 ne ahebbad ge to hea (hea wohl 2-silbig, 
vgl. Sprachliches). 

Aufgelöst ist: 

a) die 1. Hebung: 67,26,3 getryme on J)inum temple; 
55,11,3; 

b) die 2. Hebung: 118,120,1 gefaistna t)ine egesan; 

c) beide Hebungen: 56,6,1 ahefe J)e ofer heofenas. 

4) mit 4-silbiger Mittelsenkung: 93,8,1 onfindad J)iet 
and ongeotad; 118,122,1; 144,17,1; zugfleich mit Auflösung 
der l. Hebung: 87,15,2 ahafen ic waBS and gehyned; 103,9,4; 
mit Auflösung beider Hebungen: 56,13,1 u. 107,5,1 ahafen 
^u eart ofer heofenas. 
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5) bei 6-silbiger 1. Senkung 68,17,1 ne acyr ^n «fre 
fram J)inum cnihte. 

Von diesen 119 Fällen von Aj mit Auftakt ist allerdings 
vielleicht eine Anzahl anders zu beurteilen, es handelt sich 
namentlich um diejenigen mit 1-silb. Mittelsenkung und 
mehrsilb. Auftakt. Vgl. darüber Ergebnisse 4. 

Im ganzen begegnet Aj 785 mal, ohne Auftakt 666 mal. 

Aa = A mit Alliteration auf 1. Hebung und mit Neben- 
ton. (Beowulf 17,2, Andreas 11,8, Metr. d. Boötius 7, 
Psalmen 3,3, Byrhtnoth 10, Be domes daßge 6,6®/o). 

Aja = A mit Nebenton in 1. Senkung: 

In der Mittelsenkung stehen: 

a) 2 Bestandteile von Nominalkompositis: ambyht 101,12,2) 
andgyt 62,3,3; 118,130,3; latteow 54,13,3; sodfaest 57,9,1; 
59,11,2; 106,82,2; 107,12,2; 

b) -Uc 77,49,2; 

c) die 2. Bestandteile von ahwaer 71,12,4; 102,15,3; 
aeghwylc 134,8,4; 148,3,2. 

Dazu kommen mit Auflösung der 1. Hebung: 67,17,3 
ma?nigfeald J)usend; der 2. Hebung: 73,10,2 edwit J)olian; 
125^1,3 haßftned hefige; mit selbständigem Wort in 1. Senkung 
wohl 118,186,2 wid gang waetera. 

Kürzung der 2. Hebung nach vorausgehender 
nebentoniger Silbe ist im 1. Halbvers überhaupt 
nicht belegt. 

A,i, = A mit Nebenton in 2. Senkung: 

1) die Mittelsenkung ist 1 -silbig. Hierher gehören: 

a) edwit 77,66,2; unriht 108,14,1; untrum 104,32,4; 
uphea 81,6,2; wingeard 79,8,2; windrinc 103,14,3; ymbhwyrft 
89,2,2; 92,2,1; 95,9,5; 

b) -lic 88,5,2; 

wohl auch 62,1,1 god min, god min; ausserdem mit Auf- 
lösung der 1. Hebung 55,9,5 egesan awiht; der 2. Hebung 
108,11,2 rice redeman; beider Hebungen 88,6,3 micel and 
egeslic, wohl auch 105,37,4 wese swa, wese swa und 118,9,1 
nalsBS US, nalaes us. 

8 
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2) die Mittelsenkung ist zweisilbig. Hierher sind zu 
stellen : 

a) edwit 56,3,3; sodfiest 118,137,1; 128,3,1; unriht 
58,5,5; 74,4,2; 93,22,2; 100,8,2; 128,2,3; 

b) wrseclic 64,5,3 ; 

c) aeghwaer 105,3,1; 

ferner wohl auch mit selbständigem Wort in der Schlusssenkung: 

67.12.1 god gifed gleaw word; 71,6,2 fealled on flys her. 

3) Die Mittelsenkung ist 3-silbig: 

(nur a) andgyt 118,99,2; «dlean 141,9,2; ha?ftnyd 77,61,1 ; 
setigang 103,18,2; 

4) Die Mittelsenkung ist 4-silbig: 

(nur a) edwit 68,10,2; mit Auflösung elebeam 51,7,1. 

Auftakt findet sich: 
bei Aga: 119,3,2 fram |)aere mwitfullan; 
bei Agb: 67,27,1 on wuA^l J)u wildeor; 83,12,2 J)a't mau si 
mildheort; 118,105,1 J)a't is/a^le blacern; — 125,4,1 geAweorf 
ure ha'ftned; 93,19,1 ne at/yliged J)e ahwaer; wohl auch 

70.11.2 be^eoh J)u me, sod god; — 91,4,1 hu r/iycle synt 
J)ine maigenweorc. 

Danach ist Ag ohne Auftakt 51 mal, mit Auftakt 8 mal, 
im ganzen also 59 mal vertreten. 

As = A mit Alliteration nur auf der 2. Hebung. 

(Beowulf 17,5, Andreas 26,2, Metr. d. Boetius 29,1, 
Psalmen 51,4, Byrhtnoth 41,6, Be domes da?ge 38,4®/o 
aller A-Verse.) 

A3 mit einsilbiger 1. Senkung: Beowult 3,2, Psalmen 
9,9, Byrhtnoth 0, be domes da'ge 9,7°/q aller A3 -Verse. 
Es findet sich 69 mal, z. B. 53,6,1 ic J)e Zustum; 54,17,4 
mine «^efne; 20,3 heo be«mitad; dazu G mal mit Auflösung 
der 1. Hebung, z. B. 54,8,2 heora . geJ)eode und 12 mal 
mit Auflösung der 2. Hebung, z. B. 64,1,1 J)e geciafenad. 
Das sind 87 Belege. 

2-silbige Mittelsenkung: Beowulf 42,3^0» Pfc^almen 
38,lo/o, Byrhtnoth 26,20/„, Be domes da^ge 58,P/o der A3. 
Verse. Ohne Auflösung ist sie 275 mal vertreten, z. B. 
52,1,4 and heora i^^illan; 5,6 })aT hio on^gan; 54,12,1 |)eah 
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J)e J)a ealle] 58,6,2 J)onne hy Aeardne; mit Auflösung der 

1. Hebung 11 mal, z. B. 88,34,1 hine J)a toi<?urpon ; 37 mal 
mit aufgelöster 2., z. B. 51,8,2 on J)aßre irorulde; also alles 
in allem 324 mal. 

3-silbige Mittelsenkung: Beowulf 40,2, Psalmen 36,7, 
Byrhtnoth 64,6, Be domes daege 25,8<>/o. Sie hat 314 
Belege, 272 davon ohne Auflösung, wie 54,10,1 naefre on his 
w?eorJ)ige; 15,2 and on hiora midie; 57,8,1 aerdon eowre 
]^reowu; 8,3 J)aet heo beod on i/rre; 59,4,3 J)8Bt hi him 
geieorgen; 5 mit Auflösung der 1. Hebung, z. B. 61,5,1 
hwaedere ic me «ode; 37 mit Auflösung der 2. Hebung, 
z. B. 51,7,4 and me J)aet to worulde. 

4- und mehrsilb. Mittelsenkung: Beowulf 14,3, Psalmen 
15,3, Byrhtnoth 9,2, Be domes daige 6,4^0 (2 Fälle). 
4 Silben zählt die Senkung 94mal, z. B. 54,3,2 wurden me 
J)a on i/rre; 54,12,3 ic me wid heora Aete; dazu 2 mal, 
nämlich 67,5,1 wesad ge on his ge^yhde und 84,8,1 mit 
Auflösung der 1. Hebung, 6 mal mit Auflösung der 2. Hebung, 

2. B. 92,1,1 drihten hine ge^yrede. 

5-silbige Mittelsenkung zeigt sich 24 mal, z. B. 58,5,4 
ne J)u hwedere on mode; davon einmal mit Auflösung der 
1. Hebung, nämlich 138,5,1 hwider maeg ic fram J)inum 
^aste; 2 mal mit Auflösung der 1. Hebung: 68,13,3 and ^u 
me J)onne on wapnigeo; 150,1,2. 

6-silbige 1. Senkung schliesslich ist vertreten durch: 
77,71,1 and he hi J)onne butan /acne; 91,3,4 und 118,39,3. 

Das sind bisher 854 Belege für A.,. 

Auftakt ist nur da angenommen, wo ein Verbalpräfix 
oder ein dem Verbum vorhergehendes ne oder and am Vers- 
anfang steht, ausserdem 118,176,3 (ia!). Er findet sich 

1 ) bei I -silbiger 1 . Senkung nur 108,23,2 odlaeded ^odum; 

2) bei 2-silbiger 1. Senkung 59,4,4 and waeron a/ysde; 

72,4,1; 77,31,2 ; 44,2 (ne meahte J)aer drincan, wo Alliteration 

ganz fehlt); 88,35,2; 100,7,1; 104,12,1; 118,35,1; 143,8,1; 

mit Auflösung der 1. Hebung 54,14,2 astigon heo on Aelle; 

77,10,1; 88,43,1; 93,2,1; 136,5,2; der 2. Hebung 5,1,3 ongyt 

mine dypunga; 67,26,1; 

3* 
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3) bei 3-silbiger 1. Senkung: 65,6,5 ne beod })a on 
Mm «ylfum; 68,6,2; 70,1,2; 88,19,1; 118,31,3; 176,3; 124, 
1,3; 138,4,3; 139,11,2; 142,8,1; dazu mit Auflösung der 
2. Hebung 59,9,2 ne ga J)u us on wiegene; ausserdem mit 
2-silb. Auftakt 77,69,2 and genam hine aet cowde; 80,11,3; 

4) bei 4-silbiger 1. Senkung: 77,40,3 aweahtan hine on 
eotdsLU] 105,14,1; 118,6,1; 30,2; 140,11,1; 142,2,1; dazu 
mit Auflösung der 1. Hebung 104,13,1 ne sceolon ge mine 
^a Aalgan; 

5) bei 5-silbiger 1. Senkung: 100,3,1 ne sette ic mc 
fore ^agum. 

Danach ist A, 38 mal mit Auftakt belegt. 
Auch bei A^ findet sich gelegentlich Nebenton, natür- 
lich nur in 2. Senkung. Dabei ist die Mittelsenkung: 

1) 1-silbig: a) 118,111,4 J)iet byd Aeahbliss; 140,7,1 
ac me «odfaest; 

b) 112,5,1 hwylc is onlic; 121,3,2 swa swa cymlic; 

2) 2-silbig: a) 89,8,1 J)u ure wnriht; ähnlich 93,14,2; 
118,118,3; 124,5,3; sodfaest 111,4,5; c.) 105,20,1 ne hi for 
awiht; dazu mit Auflösung der 1. Hebung: a) 88,44,1 cwedad 
him J)aßt «dwit; 118,73,3; c.) 58,8,3 nafast J)u for «wiht; 

3) 3-silbig (nur a): 77,37,1 he J)onne is mildheort; 
88,24,1 (frumbearn); 114,5,3 (mildheort); 131,3,3 (restbedd); 
134,12,1 (eardland); 138,16,2 (sandcorn); 

4) 4-silbig (nur a): 54,8,3 fordon ic J)aer on wnriht; 
91,14,1 (sodfast); 100,4,2 (andgit); 103,19,2 (wildeor); 
118,133,3 (unriht). 

Auftakt haben 82,12,1 gedo {)aBt hiora ansyn ; 85,13,5 
ne dod him for awiht. 

Im ganzen findet sich Nebenton bei A3 26 mal, A3 
überhaupt 918 mal. 

A* = durch Nebenton erweitertes A. 

A* = A mit Nebenton an 1. Stelle der Mittelsenkung 
findet sich in folgenden Fällen: 

1) bei 1 -silbiger Senkung nach dem Neben ton: a) 103,17,2 
latteow on lande; 117,22,2 wisfaest geworhte; ; 144,8,1 
mildheort is drihten; 144,18,1 sodfaest is drihten; 145,7,7 
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sodfaBste drihten; b) 92,5,1 wrsBcUce syndon (ev.-lice, dann 
Aj); c) 111,6,4 awiht on ealdre (ev. aht); dazu mit Auflösung: 
a) 100,5,1 oferhyd(e)gum eagum; 103,22,1 maegenweorc on 
morgen; b) 85,6,2 carelice cnysedon (ev. lice); 

2. bei 2-silbiger Senkung nach dem Nebenton (nur a): 
84,2,1 unriht J)u forlete; 88,1,1 mildheortnesse J)ine; 108,1,3 
inwitfulra mudas; 135,3,1 andette ic swylce; 27,1 andettad 
nu ealle; 

3. bei 3-silbiger Senkung nach dem Nebenton (nur a): 
102,8,1 mildheort |)u eart and mihtig ; 110,3,2 mildheorthe 
is and modig. 

Dazu kommen noch mit Nebenton auch in der Schluss- 
senkung: 118,130,2 beorhtnesse blacern; 131,18,3 byrnende 
blacern; 134,3,2 faestraed andfremsum;— 120,7,1 utgang J)inne 
and ingang. 

An Aa* (= t mit Nebenton an 2. Stelle der Mittel- 
senkung) könnte man|denken: 118,61,2 ungemetgeneahh(i)e; — 
118,129,1 wundorlic is J)in gewitnes; 138,4,1 wundorlic is 
geworden; doch ist im 1. Fall wohl wieder unimet (vgl. 
Sievers, altgem. Metrik, § 82,4), in den beiden anderen ein- 
silbiges wund(o)r einzusetzen, wodurch die Fälle dann zu 
Ai*-Versen werden. 

Auftakt liegt schliesslich vor: 101,15,1 oft he J)earfendra 
bene. 

Im ganzen findet sich demnach A* 25 mal belegt. Für 

die einzelnen Unterarten von A ergeben sich folgende Zahlen: 

Aj = 785 
Ag = 59 
As = 918 

A*= 25 

A = 1787 

Typus B. X—' I X—' 

(Beowulf 9,6, Andreas 13,2, Metr. d. Boötius 19,7, 
Psalmen 30,3, Byrhtnoth 20,2, Be domes daege 43<^/o aller 
1. Halbverse.) 

Bi == B mit Alliteration auf 1. Hebung und einsilbiger 
Mittelsenkung: Beowulf 81,3, Andreas 77,7, Metr. d. Boätius 
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75,7, Psalmen 71, Byrhtnoth 69,2, Be domes daßge 63,57o 
aller B- Verse. 

Die 1. Senkung wird durch eine Silbe gebildet: ina 
Beowulf in 17,7, in den Psalmen in 21,8, im Byrhtnoth 
in 20, in Be domes daege in 38,7 ®/o der Bj -Verse. In 
den Psalmen entfallen hierher 151 Halbverse wie 55,4,1 
ie wealdend god; 62,7,2 and hyht on J)on; 65,14,1 gehyrad 
me; 67,25,2 and ealdormenn; ausserdem mit 2. Kompositions- 
glied in 2. Senkung: a) 56,1,5 and unriht me; 67,4,3 (sidfet); 
25,3 (latteow); 70,22,2; 118,68,3; 124,3 (sodfest); 124,1,4 
(eardfaest); b) 95,10,1 (ferhtlic). Auflösung der 1. Hebung 
begegnet ferner 16 mal, z. B. 54,17,3 and bodie J)aBt; der 
2. Hebung 46 mal, z. B. 63,4,4 and sare sprecad. 2. Kom- 
positionsglied steht in der Senkung; a) 62,9,5 J)a unriht 
sprecad; b) 95,6,3 and weordlic wlite. Beide Hebungen 
sind in 15 Fällen aufgelöst, z. B. 65,14,4 hu mycel he 
dyde. 238 erste Halbverse gehören demnach hierher. 

2-silbige Eingangssenkung haben im Beowulf 63,8, in 
den Psalmen 46,9, im Byrhtnoth 53,3, in Be domes daege 
47,5 °/^j aller Bj -Verse. Von den 502 hierhergehörigen Versen 
in den Psalmen gehen 351 nach dem Vorbild von 51,6,3 
ne him fultum J)aBr; 52,3,2 ofer mannabearn; 54,19,1 J)aet 
gehyred god etc. 2. Kompositionsglied haben in der Senkung: 
56,4,2 and his sodfaest mod; sodfaest: 57,10,3; 70,U,2; 
104,40,2; 118,43,3; 138,1; 145,6,1; ansyn 88,14, 2; fridstol 
89,1,1; unrim 103,24,2; mildheort 107,4,1; inwit 140,5,2; 
anweald 144,13,3. Die 1. Hebung ist 29 mal aufgelöst, 
z. B. 54,19,2 J)e aer worulde waes; die 2. Hebung 86 mal, 
z. B. 52,1,3 heo onsceon(i)endlice; dazu mit 2. Kompositions- 
glied: a) 68,23,2 and on edlean yfel; andgit 91,5,2; unriht 
100,7,3; innwit 108,2,1; b) 118,160,1 t)aet is weordlic fruma; 
c) 108,12,1 ne him ahwaer wese. Auflösung beider Hebungen 
haben wir 17 mal, z. B. 63,6,2 odJ)aBt hine ahefed. 

3-silbige Senkung bleibt mit 15,2®/© der B^-Verse im 
Beowulf, mit 17,8*^/o im Byrhtnoth u. 13,8®/o in Be domes 
daßge stets hinter 1-silb. zurück, abweichend davon hat sie 
in den Psalmen 23®/o. Sie hat 162 Belege ohne Auflösung, 
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z. B. 53,3,1 fordam me fremde oft; 54,4,1 ys me on hredre 
heah; 55,8,1 J)onne on hinderling etc., dazu kommen 15 Be- 
lege mit Nebenton in der Mittelsenkung: a) 58,4,1 gif ic 
on unriht bearn; sodfsßst 70,20,1; 118,20,2; 112,2; 135,3; 
edwil 88,34,2; 118,89,1; wisfaest 102,17,4; andgit 110,7,3; 
118,34,1; inwit 138,2,5; mildheort 106,14,1; b)-lic 101,7,1; 
132,1,1 ; c) 143,4,4 t)8et t)u Mm aht (= awiht) wid. 29 mal 
ist die 1. Hebung aufgelöst, wie in 54,18,3 forden me manige 
ymb, wobei 72,5,1 fordon hi oferhygd nam wieder Nebenton 
in der Mittelsenkung hat, 38 mal die 2. Hebung, z. B. 
54,7,1 efne ic feor gewite; dazu mit Nebenton 108,24,4 eom 
ic to edwitstaefe; beide. Hebungen sind 11 mal aufgelöst, 
z. B. 60,3,2 on J)inum selegesceote. Im ganzen hat 3- silbige 
Eingangssenkung 256 Belege. 

4r und mehrsilbige 1. Senkung: Beowulf 3,3%, Psalmen 
8,3%, Byrhtnoth 8,9<>/o, Be domes daege O^/^ aller Bj-Verse. 
4 Silben finden sich 50 mal ohne Auflösung, z. B. 59,5,1 
do me ^in seo swydre band; dazu kommt mit Nebenton: 
a) 68,28,3 and hi on J)in sodfaest weorc; unriht 72,5,2; 
sodfaBst 118,80,2; c) 147,9,1 ne dyde he ahwaer swa. Die 
1. Hebung ist 3 mal autgelöst: 70,4,2 waere me on geogude 
hyht; 74,8,1; 138,12,2; die 2. siebenmal, z. B. 53,1,1 on 
{)inum J)am halgan naman; die 1. und die 2. dreimal: 77,28,2 
and ymb hiora selegescotu; 95,5,1; 135,28,1. Das macht 
68 Belege. 

Noch seltener begegnet 5-silbige 1. Senkung: 14 mal 
nach dem Muster von 54,9,1 J)unie him gewinnes wearn; 
einmal mit Nebenton: 68,28,1 asete him J)a unriht to; 4 mal 
mit Auflösung der 1. Hebung: 88,14,6 fordon J)u heora 
maegenes eart: 95,7,3; 104,38,2; 121,7,1; beider zweimal: 
107,5,4 and J)ine J)a gecorenan wesan; 146,11,2. 

Schliesslich findet sich auch einmal 6-silb. Eingangs- 
senkung, zugleich mit Auflösung der 1. Hebung, belegt: 
118,173,3 fordon ic J)ine bebodu geceas. 

Ba = B mit 2-silb. Mittelsenkung und mit Alliteration 
auf der 1. Hebung: Beowulf 18,7%, Andreas 22,3%, Metr. 
d. Boetius 24,3«/o, Psalmen 29®/o, Byrhtnoth 30,8, Be domes 
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d3Bge 36,5®/o aller B- Verse. Hier sind zunächst die Fälle 
beiseite gelassen, die in der Mittelsenkung eine nebentonige 
Silbe haben und daher ein 5-gliedriges B darstellen. Für 
diese Abart ist dann weiterhin die Bezeichnung „erweitertes B" 
(= B*) eingeführt, die Sievers nicht kennt, seiner Be- 
zeichnungsart aber durchaus entspricht. 

1-silb. Eingangssenkung: Beowulf 19,6°/o5 Psalmen 28^/^, 
Byrhtnoth 5<>/o (1 Fall), Be domes daege 44,20/^ der B^- Verse. 
Sie begegnet in den Psalmen 65 mal, z. B. 53,2,2 and earum 
onfoh; 54,1,1 gehyr min gebed; 55,6,5 on yrre J)u folc; auch 

89.1.2 of cynne on cynne ist hierher gerechnet, indem man hier 
wohl, wie 84,5,2, on cynn anzunehmen hat. Dazu kommen 
9 Fälle mit Auflösung der 1. Hebung, z. B. 79,14,3 gewite 
and beseoh; 9 mit Auflösung der 2., z. B. 68,18,2 alys and 
widfere, wozu wohl auch 77,31,1 in eallum hi J)isum (statt 
J)issum) gehört. Beide Hebungen sind aufgelöst: 83,7,3 of 
maegene on maegen; 113,16,1. Das macht 85 Belege. 

2-silbige Eingangssenkung: Beowulf 60,7^/^, Psalmen 
46,7^/^, Byrhtnoth 90^/0, Be domes daege 41,90/^ aller 
Bg-Verse. Sie ist wieder am häufigsten (142 mal) vertreten, 
113 mal ohne Auflösungen, z. B. 58,4,3 and J)u sylfa gesyhd; 
65,9,1 ure costade god; dazu mit Auflösung der 1. Hebung 
14 mal, z. B. 52,3,1 ^a of heofenum beseah; mit Auflösung 
der 2. Hebung 14 mal, z. B. 70,11,1 ne ofgif J)ume huru; 
beider Hebungen einmal: 118,98,1 J)u me snoterne gedydest. 

3-silbige Eingangssenkung: Beowulf 19,6<^/o, Psalmen 
19,7^0' Byrhtnoth 5^/0 (1 Fall), Be domes dage 13,97o der 
Bg- Verse. Hierher gehören 47 Belege wie 56,1,2 forden 
min sawel on J)e; 58,9,1 ic mine strengde on J)e; ausserdem 
mit Auflösung der 1. Hebung 71,12,2 J)aBt him se welega 
ne maeg; 74,8,5; 118,52,3; 131,14,1; der 2. Hebung 9, 
z. B. 52,5,1 ac ge ^aes ealle ne magon. Das sind 60 Belege. 

4- und mehrsilbige Eingangssenkung: Beowulf 0^/^, 
Psalmen 5,6®/o, Byrhtnoth u. Be domes daege 0^/^ der B^- 
Verse. 4-silb. 1. Senkung hat 7 Belege, z. B. 68,26,2 ne 
on hiora ßd(e)le ne sy; dazu mit Auflösung der 1, Hebung 
118,147,1 and ic J)e on ripe forecom; 138,7,1 ; der 2. Hebung 

56.5.3 waBron hyra tungan getale; 118,93,1. Das sind 1 1 Belege. 
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5-silb. 1. Senkung findet sich 70,4,1 fordon J)u me eart 
faele ge^ylA; 77,60,1; 142,6,1; 6-silbige 118,67,3 hwaedere 
ic J)ine sprasce geheold; 142,2,2; und mit Auflösung 118,176,4 
fordon ic J)inra beboda ne forgeat. 

2-silbige Mittelsenkung kommt 304 mal vor. 

3-silbige Mittelsenkung wird in den bisher be- 
handelten Denkmälern gemieden; wo sie vorkommt, sind 
die Belege dafür doch nur ganz vereinzelt. Dagegen findet 
sich in den Psalmen eine ganze Eeihe von Belegen, wobei 
zunächst diejenigen mit Nebenton in der Senkung wieder 
unberücksichtigt gelassen sind. Es gehören hierher: 

1. bei einsilbiger 1. Senkung: 60,1,2 beheald mine 
gebed; (dafür wohl min, sg.) 68,33,1 geseod J)aBt and gefeod; 
69,6,2 gefultuma me god; 72,20,2 hwaet wolde ic fram J)e; 
130,2,2 ne wundur ofer me (wundur ist allerdings hier 
vielleicht 1-silbig anzusetzen); 143,12,1 alys me and odlaed; 
dazu mit Auflösung: 

a) der 1. Hebung: 55,5,4 and yfel heora gej)eaht; 
120,3,1 ne 8yl(l)e he J)inne fot; 

b) der 2. Hebung: 118,143,3 ac tcj)ine bebodu; 135,6,1 
he eordan aefter waster; 143,8,2 alys me and genere; 

2. bei zweisilbiger 1. Senkung: 104,21,1 hiora heortan 
he ongan; 

3. bei dreisilbiger 1. Senkung: 137,1,3 fordon J)u öalle 
mine word; 

4. bei viersilbiger 1. Senkung: 73,18,3 J)ara J)u on 
ealdre ne forgit; dazu mit Auflösung der 1. Hebung: 139, 
8,5 J)y laes hi ahafene ofer me. 

Zweifelhaft ist 57,7,3 hi sunnan ne geseod, wo man an 
Auflösung der Verbalform denken kann. 

Im ganzen finden sich also 16 Belege für 3-silbige 
Mittelsenkung, wobei die Häufigkeit von 1-silb. Eingangs- 
senkung, die schon bei 2-silb. Mittelsenkung in Zunahme 
begriffen war, auffallen muss. 

Sogar 4-silbige Mittelsenkung, für die bisher Be- 
lege noch nicht beigebracht sind, begegnet in den Psalmen 
7 mal: 
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1. mit einsilbiger Eingangssenkung: 95,12,2 and ealle 
J)a J)e on him; 117,24,1 gebletsad is se Ipe com; 134,20,2 and 
«alle t)a J)e on hi; 145,5,3 and eaUe J)a J)e him on; mit 
Auflösnng der 1. Hebung: 90,6,1 ne forhtast J)u J)e on dsege; 

2. mit dreisilbiger 1. Senkung u. Auflösung: 118,6,2 
gif ic on mlle J)ine bebodu. 

Zweifelhafter ist 84,5,3 gecyr us georne to J)e, wo man 
ev. an Nebenton denken kann. 

Bs = B mit Alliteration nur auf 2. Hebung hat Belege 
mit 1-, 2- u. auch 3-silb. Mittelsenkung, und zwar: 

1. mit l-silbiger: 50,11,2 and rihtne gast; 98,6,3 J)a 
gode his naman; ausserdem mit Neben ton 1 18,71,3 J)in sodfaest 
weorc; — 88,11,3 hi mid strencgde eac; mit ev. Nebenton 
78,4,3 I)e US ahwaer neah; — 59,7,3 and ic aj)enige eac; 
77,3,2 and ure faederas us; mit Nebenton 64,2,2 for J)e sceal 
aelc (= aeghwylc) flaBSC ; — 89,10,5 J)eah J)e heora hundred 
seo; — 89,9,2 and we* on J)inum yrre synt; 137,3,3 J)u 
j^inne j^one halgan naman; 

2. mit 2-silbiger: 77,1,1 geheald J)u, min folc; 115,3,1 
hwaet ma6g ic to gode; 

3. mit 3-silbiger: 105,27,1 ongunnan heora bearn; 
113,24,2 ne ealle J)a J)e heonan; 118,151,2 synt ealle J)ine 
wegas; 138,2,4 'and ealle mine wegas; — 118,168,3 fordon 
ealle mine wegas. 

Im ganzen alliteriert also in 18 ersten Halbversen 
entgegen den Gesetzen der Stabreimtechnik die 2. Hebung allein. 

Unter B* seien diejenigen Halbverse aufgeführt, deren 
2. Senkung dadurch erweitert ist, dass neben 1 oder mehreren 
Senkungssilben eine nebentonige Silbe in der Mittelsenkung 
steht. Wir haben es hier also wieder mit einem 5-gliedrigen 
Typus zu tun. Bisweilen kann es zweifelhaft erscheinen, ob 
nicht an E mit Auftakt zu denken ist, namentlich da, wo 
die 1. Senkung aus nur einer Silbe besteht. In B*i folgt die 
Nebentonsilbe unmittelbar der 1 , Hebung. Hierher gehören : 

mit einsilbiger Senkung nach dem Nebenton: 

1. bei einsilbiger Eingangssenkung: a) mit 2. Bestandteil 
von Nominalkompositis im Nebenton: a. 54,24,1 se blodhreowa 
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wer; 88,11,1 (norddael); 19,2 (unrihtes); 21,2 (mildheortnes); 
ß. 134,20,1 synt anlice J)sem; — b) mit langer Zwischen- 
silbe nach langer Wurzelsilbe: 71,15,2 of Ar^bia gold; 
104,6,3 (Jacobes); 132,2,1 (unguentnm); 134,8,3; 135,10,1 
(Aegypta); — c) 110,1,1 ic andytte t)e; dazu mit Auflösung 
der 1. Hebung (nur a); 111,9,4 J)aßt fyrenfulra lust; 113,22,1 
(gemaßnigfeald(i)ge); 139,8,3 (widerwearde) ; der 2. Hebung: 
a) 111,8,3 his sodfaestnes wunad; 147,6,3 (andwlitan); 149,4,3 
(manJ)waBrum); b) 74,8,6 and Jacobes gode ; beider Hebungen : 
107,9,3 on /dum6a wese; 

2. bei zweisilbiger Eingangssenkung : a) a. 53,5,2 and 
hi sodfäest toweorp; 88,21,2; 90,5,1 (sodfaestnes); 88,23,2 
(andfencge); 73,9,3 (andgytes); 83,4,1 (wigbedu); 90,9,2 
(fridstol); 95,9,1 (ansyne); 117,28,3; 135,3,4 (mildheortnysV, 
118,66,1 (J)eodscipe); 83,4 (sodfeste); 5,3,3 (unriht); ß. 74,2,2 
(festlicast); 105,23,3 (healicne); 111,9,1 (synfuU); 121,1,2 
(cudlice); b) 54,22,4 J)aet him yj)ende mod; 94,9,1 (grimnesse); 
102,9,2 (ecnesse); 104,31,2 (Egyptum); 111,2,2 (cneorisse); 
131,18,1 (Davides); dazu mit Auflösung der 1. Hebung: 
a)a. 136,5,4 (ofergittol) ; ß. 118,155,1 (firenfuUe); b) 149,8,3 
(sedelingas); der 2. Hebung: a)a. 67,5,4 odde steopcildum 
wesen; 85,12,1 (mildheortnes); 110,2,4 (sodfestnys); 118,104,2 
u. 128,2 (unrihte); b) 77,64,1 (sacerdas); 101,5,2 (westenne): 
10,1 (ecnysse); 113,7,3 (Jacobes); 

3. bei dreisilbiger Eingangssenkung (nur a): a. 56,12,1 
forden J)in mildheortnes is; 68,8,1 u. 78,13,3 (edwit); 118, 
165,3 (aeswic); 135,28,2 (mildheortnes); 7. 72,17,3 and ic 
to nawihte eom; dazu mit Auflösung der 1. Hebung: 
a) 87,7,2 (oferhige); 139,5,3 (oferhygde); b) 70,19,5 (neo wei- 
nesse); der 2. Hebung (nur a): a. 58,2,3 and me wid 
blodhreowes weres; 67,5,2 (ansyne); 118,33,2 (sodfaeste); 
ß) 58,13,1 syddan hi wislice witon; • 

4. bei viersilbiger Eingangssenkung (nur a): a. 141,6,2 
forden ic geeadmeded eom; ß. 95,8,1 (arlice); 11 9,6,3 (spedlice); 
y. 128,1,4 (awiht); dazu mit Auflösung beider Hebungen: 
67,14,1 J)onne hi se heofonlica kyning; 
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5. bei fflnfsilbiger Eingangssenkung: 54,15,1 fordam 
on heora gasthusnm is; mit Auflösung der 2. Hebung: 
88,29,1 J)onne ic heora unriht gewrece. 

Demnach gehören 74 erste Halbverse hierher. In 5 von 
ihnen ruht der Nebenton auf vorletzter kurzer Silbe, sodass 
ev. an Auflösung der Nebenhebung gedacht2|werden ji^kann, 
ebenso in den 7 Fällen von lic- u. folgendem Vokal. Zwei- 
mal schliesslich kommt (n)awiht vor, wofür (n)aht eingesetzt 
werden könnte, 
mit 2-silbiger Senkung nach dem Nebenton: 

1. bei 1-silb. Eingangssenkung; a) 68,25,2 and ae-bylignes 
eac; 89,12,1 (manl)waBrnes) : 106,41,3 (unrihta); b) 67,18,2 
(heanesse) ; 

2. bei 2-silb. Eingangssenkung: a)a. 62,6,3 and on 
aermergen on J)e ; 68,30,2j (andwlita) -^1 1 8,27, l|(sodfaß8tnysse) ; 
153,1 (eadmedu); 163,1 (unrihta); 119,5,2 (bigenga);;'! 29,4,1 
(mildheortnes) ; p. 144,19,6 (hraßdlice)'; b) 82,5,2 and gewitnesse 
wid J)e ; mit Auflösung der 1. Hebung: 118,69,1 (maenigfeald) ; 
122,5,4 (oferhyd(i)ge); der 2. Hebung 78,11,2 (sarlice); 

3. bei 3-silb. Eingangssenkung: a) a. 64,12,2 (fremsum- 
nesse); 65,16,1 (unrihtes); 106,41,1 ;;(sodfaeste); ß. 64,14,4 
(cynlice); 118,93,3 (cudlice); b) 113,3,2 (Jordanen); mit 
Auflösung der 2. Hebung: 118,75,3 (sodfastnesse) ; 

4. bei 4-silb. Eingangssenkung: 103,27,1 gif J)u |)ine 
ansyne fram him; 138,5,2 (andwlitan). 

Das sind 25 Belege, 
mit 3-silbiger Senkung nach demJ^Nebenton: 
70,16,1 ic J)ine sodfaestnesse geman. 

Im ganzen gehörenJB*i^also^lOO^erste Halbverse an. 

Unter Bg* seien die Fälle angeführt, in denen die neben- 
tonige Silbe der 1. Hebung nicht unmittelbar folgt. Hierher 
sind zu ziehen: 

1. mit 1-silb. Eingangssenkung r^Verse, in denen auf 
Formen von Israhel die 1. Hebung ruht: 58,4,5 und 77,41,2 
and Israela god; 104,19,1 |)aer Israel becwom; mit Auflösung 
der 2. Hebung: 67,9,3 for Israela godes; 82,4,4 hu Israela 
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naman; 88,15,2 and Israhela cyning; 117,2,1 J)set Israhela 
cwaBdan; — ausserdem 67,25,1 J)aßr Benniamines synt; 

2. mit 2-silb. Eingangssenknng: 68,7,6 {)e de Israela 
god; 80,8,2 gif J)u, Israhel, a wylt; 105,37,1 wese Israela 
god; 128,1,2 cwedan Israhelas nu; — ausserdem 82,9,5 
J)a5t hi halignesse godes; 104,6,1 hwact! he Abrahames cynn. 

Demnach hat Bj* 14, B* überhaupt 114 Belege. 

B verteilt sich folgendermassen: 

Bi = 1086 erste Halbverse; 
Bg = 304 „ 

■D «, -11 1 TT^u «• 3-8ilb. Mittelsenk. 16 „ 

B m. all. 1. Heb. ^ ^^^^ Mittelsenk. 7 

B3 = 18 „ 

B* = 114 



B = 1545 erste Halbverse. 



Typus C. x^ I — ' X. 

Beowulf 16,2<>/o, Andreas 20,6«/o, Metr. d. Boßtius 18,47o, 
Psalmen 23,1% Byrhtnoth 14,3% Be domes daege 19,1% 

Ci = C mit Alliteration auf 1. unaufgelöster Hebung 
und mit 2. Hebung auf langer Silbe: Beowulf 407oj Andreas 
39,3<>/o, Metren d. Bo6tius 49,l^/o, Psalmen 55,7ö/q, Byrhtnoth 
50**/o, Be domes dage 62,5®/o aller C- Verse. 

1. Einsilbige 1. Senkung: Beowulf ll,5®/o, Psalmen 
32,3%, Byrhtnoth 26, P/o, Be domes daege 17,1% der Cj-Verse. 
Sie findet sich: 

a) mit Wortaccent auf 2. Hebung 125 mal, z. B. 52,2,2 
ne an furdum; 5,2 J)e unrihtes; ausserdem 20 mal mit -lice 
als 2. Bestandteil, z. B. 52,1,2 unjrleawlice; 

b) mit Nebenaccent auf 2. Hebung 64 mal, z. B. 54,6,2 
to fleogenne; 77,12,2 gewitnesse; 

2. Zweisilbige 1. Senkung: Beowulf 70,5%,1 Psalmen 
44,77o, Byrhtnoth 47,8%, Be domes dage 62,9% derCi -Verse. 
Hierher gehören: 

a) 185 Halbverse, z. B. 51,8,1 ic J)e andette; 52,3,4 
odde god wolde; ausserdem mit -lice 27, z. B. 67,3,2 habbad 
beorhtlice ; 
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b) 81 Halbverse, z. B. 51,6,2 fore aenigre; 54,7,2 and 
on westenne; 13,6 mid ge^eahtunge; 

3. dreisilbige 1. Senknng: Beowulf 15®/o, Psalmen 
15,P/o, Byrhtnoth 13<>/o, Be domes daege n.VJo derCi-Verse. 
Hierauf entfallen: 

a) 51 Halbverse, z. B. 53,3,3 and na heom god setton; 

56.10.2 and ic on sermerg(e)ne; dazu 7 mit -lice, z. B. 

72.2.1 fordon ic faestlice; 

b) 41 Halbverse, z. B. 57,6,2 |)onne hit yrnende; 

4. vier- u. mehrsilbige 1. Senkung: Beowulf 3®/o, Psalmen 
7,9®/o, Byrhtnoth 130/o, Be domes dage 2,90/^ (1 Fall) der 
Gl -Verse. 4 Silben hat die 1. Senkung: 

a) 12 mal, z. B. 58,17,1 fordon |)u min andfengea; 

68.24.3 weorde heora bac swylce; dazu 2 mal mit -lice: 
92,1,4 and hine mid weordlice; 101,12,3; 

b) 17 mal, z. B. 65,11,2 and J)u us on colnesse; 

5 Silben: a) 11 mal, z. B. 68,3,4 hwsßdere ic on god 
minne; 29,3 ne wesen hi mid sodfaestum; 

b) 4 mal: 118,14,2 J)3er ic J)ine gewitnesse; ähnlich 
99,3 u. 121,4,3; 118,121,2 ne syle l)u me ehtendum; 

6 Silben: a) 122,3,2 J)onne heo on hire hlaßfdigean; 
b) 106,5,1 and hi J)a on J)aBre costunge u. mit gewit- 
nesse: 118,22,3; 45,2; 59,3; 119,3. 

Auflösung der 2. Hebung begegnet an folgenden 
Stellen: 85,12,3 of helwarena, wo wohl ebenso wie 140,9,4 be 
helwarena nach dem Muster von 86,3,2 folc Sigelwara -wara 
anzunehmen ist; 105,8,1 hi bysmeredan, was wohl wie 23,1 
bysmredan lauten muss[ 131,6,3 forwel manegu, wo man an 
den endungslosen Acc. pl. n. manig denken kann ; — 88,24,2 
ofer eordcyningas, das auch möglicherweise zu Dg mit Auftakt 
zu stellen ist, 100,2,1 ic mid unbealuvve (wohl -bealwe); — 

90.5.2 ne J)u J)e nihtegsan nur, wenn egsan wirklich in 
egesan aufgelöst werden muss. Die 7 hier angeführten Fälle 
sind also recht unsicher. 

Gl hat 660 Belege. 

Ca = C mit aufgelöster alliterierender 1. Hebung und 
mit 2. Hebung auf langer Silbe: Beowulf 18®/o, Andreas 



— 47 — 

13,2<>/o, Metr. d. Boetins 18,2<>/o, Psalmen 23,2%, Byrhtnoth 
10,9%, Be domes daege 19,6% der C-Verse. 

1. Die erste Senkung ist einsilbig: (Beowulf 21,1%, 
Psalmen 35,9%, Byrhtnoth 400/^, Be domes daege 27,3% 
der Cj-Verse) 

a) 81 mal, z. B. 51,7,2 on godes hnse; 54,2,3 and 
fyrenfulra; 

b) 16 mal, z. B. 59,5,6 on Metiboris: 

2. 2-silbig: (Beownlf 58,9ö/o, Psalmen 42,8«/o, Byrhtnoth 
607o, Be domes dage 72,7% der Cg-Verse) 

a) 107 mal, z. B. 54,13,5 and on godes huse; 66,2,2 
and on waeterflodum; dazu mit -lice 65,4,3 swide egeslice; 
88,43,2 ; 

b) 6 mal: 105,18,4 and on Chananßa; 107,8,2; 115,8,5; 
134,9,3; 136,1,1; 147,1,1; 

3. 3-silbig: (Beowulf 14,4%, Psalmen 17,4%, Byrhtnoth 
0^0» Bß domes d*ge 0% der C,- Verse) 

a) 41 mal, z. B. 57,9,4 and J)aBra fyrenfulra; 62,4,2 
and ic on naman J)inum; 134,19,1 ne hi on hracan awiht 
mit Nebenton in der 2. Senkung; 

b) 7 mal: 67,26,4 J)aBt ys on Hierusalem; 121,6,2; 
136,5,1; 6,2; 7,3 (Hierusalem); 136,8,1 (Babilone); 148,7,2 
(neowelnessa); 

4. 4- und mehrsilbig (Beowulf 5,6®/o, Psalmen 4®/o, 
Byrhtnoth u. Be domes daege 0^/^ aller C,-Verse), und zwar 
4- silbig: 

(nur a) 51,6,4 ac he on hiswelan spede; 58,12,3; 66,1,4; 
83,11,3; 101,3,4; 114,2,3; 126,6,4; 147,2,2; 

5. 5-silbig: 

a) 118,47,3 fordan ic hi on Man minre; 121,9,1 and 
ic for mines godes huse; 

b) 140,6,3 ne on heora gecorenesse. 

Auflösung der 2. Hebung findet sich in folgenden 
Versen: 98,4,4 aet fruman worulde; 101,21,2 on wege 
worulde; — 65,14,3 gif ge godes egesan; 110,7,2 J)aBt he 
godes egesan; — 103,11,3 ofer J)an heofonfugelas; 

Im ganzen ist C, 276 mal belegt. 
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Cg = C mit Alliteration anf 1 . Hebung u. mit 2. Hebung 
auf kurzer Silbe: Beowulf 42^/©, Andreas 47,5®/o, Metren d. 
Boetius 32,70/0, Psalmen 21%, Byrhtnoth 39,lo/o, Be domes 
daßge 17,9% der C- Verse. Cj begegnet: 

1. mit 1-silbiger Eingangssenkung: (Beowulf 20,l7o? 
Psalmen 39, P/o, Byrhtnoth O^jo, Be domes daege 10®/o 
(= 1 Fall) der Cs-Verse) 

a) 42 mal, z. B. 54,21,1 hi word hira; 55,6,4 for 
nahwasder; auch 77,9,2 and his weordlicu; 

b) 50 mal, z. B. 56,1,4 gewicie, wobei auch Fälle mit 
fultum hierher gestellt sind, das sicher nicht mehr als 
Kompositum gefühlt wurde; 

2. mit 2-silb. Eingangssenkung: (Beowulf 63,5^/0, Psalmen 
42,3%, Byrhtnoth 44,4®/o, Be domes dajge 30^© der C3 -Verse) 

a) 62 mal, z. B. 52,5,3 and min folc fretad; 62,8,3 
and geond eordscraefu; 

b) 37 mal, z. B. 52,5,5 J)aet hio forhtigad; 

3. mit 3-silb. Eingangssenkung: (Beowulf 13,1%, 
Psalmen 12,9®'/o, Byrhtnoth 16,7o/o, Bß domes daege 50% 
der Cg- Verse). 

a) 17 mal, z. B. 57,10,1 and J)onne man cweded; 70,20,5 
and ]^e on sealmfatum; 

b) 14 maV'|^z.^B.;^77,27,3 coman ge/idrade; 

4. mit 4- u. mehrsilb. Eingangssenkung: (Beowulf 3,2%, 
Psalmen 5,6^/0, Byrhtnoth 38,9<>/o, Be domes daege lO«/© 
(= 1 Fall) der C3 -Verse) u. zwar mit 4-silb.: 

a) 67,19,1 ne magon J)aer'eard niman; 118,48,4; auch 
118,16,2 t)aBt ic ^ine wislicu; 

b) 106,27,2 and he hi of earfedum; 108,15,2; 125,3,?; 
145,7,3; 

5. mit 5-silb. Eingangssenkung: 

a) 89,7,2 waeron on J)inum hathige; 

b) 59,10,1 syle us nu on earfedum; 106,5,2; 12,2; 18,2; 
118,7,3; 

6. mit 6-silb, Eingangssenkung: 72,14,1 hwaedere t)u 
him for inwite. 
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Auflösung der 1. Hebung ist belegt: 

1. bei einsilb. Eingangssenkung: 54,8,4 and widercwyda; 
54,14,1 hi ofer cume; 64,10,4 gegearewadest; 65,5,4 gefeterian; 
118,70,2 swa meoluc wese (wo wohl besser meolc einzu- 
setzen ist); 

2. bei zweisilb. Eingangssenkung: 67,17,1 waerun godes 
craeta; 67,24,2 and gegaderade; 78,3,2 swa man ^te waeter; 
102,7,1 he his wegas dyde; 105,25,2 J)aßr hi widercwyde; 
118,41,1 and me ofer cume; 146,10,1 se J)e mete syled. 

3. bei 3-silb. Eingangssenkung: 144,16,3 and ^u him 
mete sylest. 

Demnach gehören 249 erste Halbverse C, an. 
Auch bei C finden sich wieder einige Fälle, in denen 
nur die 2. Hebung alliteriert, es sind: 

a) bei 2. Hebung auf langer Silbe: 127,4,1 synd j^ine 
bearn «wylce; 81,2,2 and ge onfod an^yna; 

b) bei 2. Hebung auf kurzer Silbe: 66,1,3 J)inne andw^litan, 
wo gleichzeitig auch im 2. Halbvers die 2. Hebung die 
Alliteration trägt, und 58,4,2 on mine geanryne. 

gehören 1189 erste Halbverse an. 

Typus D. — ' I — ' XX 

Beowulf 14,30/0, Andreas IS^/o, Metr. d. Boetius 5,1% 
Psalmen 6,3^/0, Byrhtnoth 8,7^/0, Be domes dsege 4,4o/o 
aller 1. Halbverse. 

Das gewöhnliche D. 

Dl = D mit Nebenton auf langer 1. Senkung, nebst 

Auflösungen. — ' | — ' -^ x (Beowulf 26,3^/0, Andreas 23,90/o, 
Metren d. Boötius 27,4^0^ Psalmen 28,4, Byrhtnoth 17,9, 
Be domes daege 7,7^0 (= 1 Fall) der D -Verse.) 

Die Senkung wird gebildet: 

a) durch ein 2. Kompositionsglied: 68,5,4 unrihtlice 

(vielleicht C); 71,7,2 sybsodfastnes; 93,20,3; 103,8,2; 118,65,2; 

mit Auflösung der 1. Hebung: 53,6,3 geara andette ; 54,21,2; 

68,7,2; 70,10,1 ; 77,16,2; 88,42,2; 99,2,2; 101,16,4; 118, 

57,2; 75,2; 164,3; 135,19,2; 140,7,3; der 2. Hebung: 93, 

4 
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2,2 gyld oferhyd(i)gum ; 138,13,4 on niderdaßlum; beider 
Hebungen: 103,16,4 cwice cederbearaas; 

b) durch die beiden letzten Silben eines 3-silb. einfachen ^i 
Wortes, u. zwar: 

a. Ableitungen auf -ness etc.: 102,11,2 mildheortnysse ; 

ß. Part, auf -end- : 77,39,2 gast gangende; 82,14,2; 
93,11,2; 105,4,2; mit Auflösung der 1. Hebung 64,11,1 wseter 
yrnende; 101,4,6; 103,24,4; 

Y. 2-silb. Adjektiva auf -ig-: 78,1,3 ealh haligne; 
91,6,2; mit Auflösung 88,16,4 ofermihtigne ; 118,69,2; 

i. vereinzelte Beispiele: 67,17,2 tyn t)usendo; 93,8,2 
wnwiseste; mit Auflösung: 118,72,3 geara ^usende. 

Zu Dl gehören 36 erste Halbverse. 

Dg = D mit Nebenton auf kurzer 1. Senkung, nebst 

Auflösungen. —' \ — 'r:^ x (Beowulf 12,8*^/0, Andreas 10,27o, 
Metr. d. Boetius 13®/o, Psalmen 5,6«/o, Byrhtnoth 7,l<>/o, Be 
domes daege 0% der D-Verse). 

a) Kompositum steht in 2. Hälfte mit Auflösung der 
1. Hebung: 103,15,1 ele andwlitan; der 2. Hebung: 86,3,2 
folc Sigelwara: 

b) Schwaches Verbum der 2. Klasse steht in 2. Hälfte: 
a. Präs.-Formen : 55,6,1 on eardiad; 65,5,5; 113,13,2; 

118,122,3; 

ß. Prät. Sg.: 72,2,2 oft elnade; 77,63,2; 101,14,1; 
104,19,3; 

Y. Prät. PL : mit Auflösungen 56,7,2 grame gearewedon. 

Zu Dj gehören 14 erste Halbverse. 

Dg = D mit gekürzter 2. Hebung und Neben ton auf 

1. Senkung. | — | w^x (Beowulf 0,2^1 (=1 Fall), 
Psalmen 0,6®/o; Andreas, Metr. d. Boetius, Byrhtnoth, Be 
domes daege ö^/o der D- Verse). Hierher ist 75,9,3 eord- 
cyningum u. vielleicht auch mit gleichzeitiger Verkürzung 
der Nebentonsilbe 63,4,2 on scotiad (?) zu stellen. 

D4 = D mit Nebenton auf der 2. Senkung, nebst Auf- 
lösungen. -^ I -^ X -^ (Beowulf 16,2o/o, Andreas 13,47o, Metr. 
d. Boetius 1 5,20/0, Psalmen 9,l«/o, Byrhtnoth 39,3<>/o, Be 
domes dsege 69,2ö/o der D- Verse.) 
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1. Bei einsilbiger 1/ Senkung stehen in 2. Hälfte: 

a) Komposita aus 2- und 1-silbigem Wort: 76,15,2 eall 
ymbehwyrft; 149,4,2 wel licendlic; 

b) 2 selbständige Wörter in engem syntaktischen Zu- 
sammenhang: 19,9,1 do, drihten god; 34,1,1 dem drihten nu; 
91,7,2 hea, hehsta ist; 103,12,4 eall eordan cid; 118,140,2 
sylf swide hat; 144,9,4 eall yldum cud; dazu mit Auflösung 
der 1. Hebung: 106,7,3 und 14,3 mycel wundur his; 111,5,2 
seted sodne dom; 118,124,2 mycel milde mod; 144,5,1 mycel 
med and sträng; 

c) 134,21,1 hus Israela mit Auflösung der Nebenhebung. 

2. 2-silb. 1. Senkung haben: 

118,40,2 wis wylle gegan; mit Auflösung der 1. Hebung: 
140,4,1 sete swaese geheald; der 2.: 108,18,4 wan wsßtere gelic. 
Das sind 17 Verse. 

Das gewöhnliche D mit Auftakt. 

Neben diesen verhältnismässig seltenen regelrechten 
D- Versen nehmen diejenigen mit Auftakt einen auffallend 
grossen Baum ein, u. zwar ist zu beachten, dass der Auftakt 
sein gewöhnliches Mass oft überschreitet u. bis zu 5 Silben zählt. 
D^ mit Auftakt. 

Die Senkung wird gebildet: 

a) durch ein zweites Kompositionsglied, bei einsilb. 
Auftakt: 54,9,3 and wnsodfaestnys; 58,5,1 beheald holdlice; 
83,9,2 oncnaw onsyne; 84,10,2 beseah sodfaestnes; 95,11,2 
gefeod faestlice; 117,16,3 ahof hraedlice; dazu mit Auflösung 
der 1. Hebung: 107,4,2 u. 148,13,2 ahafen healice; 118,3,1 
ne magon manwyrhtan; der 2. Hebung: 148,12,1 beon je 
hiegestealdas ; bei 2-silb. Auftakt: 105,6,2 and we wnsodfaeste; 

b) durch die beiden letzten Silben eines 3-silb. einfachen 
Wortes, u. zwar: 

a. Ableitungen auf -ness, -ing: 

Formen von sodfaestnes : bei 1-silb. Auftakt: 118,24,4 his 
sodfaestnesse ; 137,3,2 and s.; bei 2-silb. Auftakt: 71,4,1 
on his s.; 88,30,3 mine s.; 88,4,4; 118,26,4; 64,3; 171,3 
J)ine s.; 105,3,4 heora s.; bei 8-silb. Auftakt: 88,1,4 ic J)ine s.; 
14,5 u. 144,7,4 and J)ine s. ; 118,145,5 J)aBt ic his s.; 142,1,4 
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on J)inre s.; bei 4-silb. Auftakt: H 3,10,2 and for J)inre s.; 
118,8,1 u. 12,3 and icj)mes.; 118,15,1 swaicj)ine s.; 16,1 ic 
on J)inre s.; ähnlich 54,2 ; 117,2; bei 5-silb. Auftakt: 118, 
56,2 u. 155,2 fordon ic J)ine s.; 24,4,2 J)«t ic on J)inre s. ; 
Formen von mildheortnes: bei 2-silb. Auftakt: 89,16,2 u. 
118,64,2 J)inre mildheortnesse; 142,8,2 J)ine m.; bei 3-silb. 
Auftakt: 118,159,3 u. 142,12,3 on J)inrem.; 129,7,1 fordon 
is m.; bei 4-silb. Auftakt: 105,1,3 fordon he his m.; 

Einzelnes: bei 1-silb. Auftakt: 89,8,4 on alihtincge; 
bei 2-8ilb. Auftakt: 77,2,1 ic on anlicnessum; bei 3-silb. 
Auftakt: 146,3,2 and heora unrotnesse; bei 4-silb. Auftakt: 
87,12,3 odde J)ine rihtwisnesse ; 88,28,1 gif hi miner. — a; 

89.5.1 and swa hi on niht hyrdnesse; 131,1,2 and ealle his 
manJ)waBrnesse ; — mit Auflösungen 87,12,4 on ofergytolnesse, 
wie wohl statt ofergyttolnesse zu lesen ist; 107,8,2 syndon 
me Möäbltingas; 

• ß. Part, auf-end-: 66,4,4 and eordbuende; 
c) 127,7,2 ge^eo samed gangan. 
Auftakt begegnet bei D^ also 55 mal. 
Dg mit Auftakt. Hierher gehören: 

a) 76,14,3 waes J)unurradstefen, wenn nicht stefen als 
selbständiges Wort zu fassen ist; 

b) 93,4,2 and wob meldiad; 126,1,1 nymj)e hus timbrige; 
mit Auflösung der 1. Hebung: 118,74,1 ^a J)e on feore 
forhtigad. 

2>4 mit Auftakt. 

Der Auftakt ist in den 12 hierher gehörigen 1. Halb- 
versen einsilbig: 34,2,1 gegrip garandscyld; 43,27,1 ans, 
drihten nu; 60,1,1 gehyr, haiig god; 68,6,1 |)a wast, wuldres 
god; 83,9,1 be«eoh drihten nu; 85,10,1 geZajd, drihten, me; 

87.2.2 aAyld eare l)in; dazu mit Auflösung: 

a) der I.Hebung: 102,14,1 gemune, mihtig god; 144, 
15,1 ahefed haiig god; 

b) der 2. Hebung: 101,1,2 u. 2,4 gehyr, heofenes weard. 

Auffallen muss es, dass sich den 69 Versen vom ge- 
wöhnlichen D-Typus nicht weniger als 71 D-Verse mit 
Auftakt zur Seite stellen. Diesen 140 Versen stehen nun 
aber 180 Verse mit erweitertem D gegenüber. 
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Erweitertes D. 

Dl erweitert, nebst Auflösungen. (Beowulf 17, 1^/^, 
Andreas 25,6«/^, Metr. d. Boetius 22,8%, Psalmen SO^/o» 
Byrhtnoth lO,?«/^,, Be domes daege IJ^jo (= 1 Fall) der 
D-Verse.) 

1) Einsilbig ist die Erweiterung: 

a) mit Compositum in 2. Hälfte: 56,11,2 ecne andette; 
62,8,2 sohton synlice; 63,9,2; 64,10,3; 65,1,1; 1,2; 7,2 etc., 
im ganzen 48 mal, dazu mit Nebenton in der Erweiterung: 
63,7,2 aBghwffiS onlicost; 77,12,3 awiht wislice; 102,14,3 
aeghwar anlice; wohl auch 111,5,1 glaed man gleawhydig; 
mit Auflösung der 1. Hebung: 88,4,1 heofenas andettad; 
100,6,1 ofer geleaffuUe; der 2. Hebung: 63,3,2 sweorde 
efenscearpe; 73,14,3 sealdest Sigelhearwum; 73,22,3 fyW J)a 
oferhyd(i)gan; 104,3,2; 118,15,3; 51,1; 140,12,1; 145,6,6; 
34,3,1; beider Hebungen : 143,12,2 manegum merestreamura; 
mit Auflösung der 2. u. der Nebenhebung: 95,12,3 Wierun 
wudubearuwas (wohl bearwas); 

b) mit den 2 letzten Silben eines 3-silb. einfachen Wortes 
in der Senkung: 

a. Ableitungen auf -ung, -ness: 108,2,4 ealle earwunga; 
3,2 torne telnysse; 132,4,2; 

p. 2-silb. Adjektiva auf -ig-: 145,1,3 her(i)ge haligne; 

y. einzelne Fälle: 98,6,2 sode sacerdas; 131,10,2 deorum 
Davide; 136,2,2 ure organan; 147,8,2 godum Jacobe; mit 
Auflösung: 78,2,1 «ettan Hierusalem; 

c) 54,10,2 mearce ma scyte; 

2) Zweisilbig ist die Erweiterung: 

a) 104,4,3 sßcad his ansyne; 137,5,1 ealle J)e andettan; 

b) 83,7,1 brohtehimbletsunge; 131,9,1 syndj)ine sacerdas; 

3) Dreisilbig ist die Erweiterung: 82,13,1 ealle beod 
georette; 75,8,3 ealle J)e on ymbhwyrfte (ev. ealle hier un- 
betont^ dann G|); 

4) 4-silbig: 123,2,2 wen is, |)aet hi us Ziflgende (wohl Ci). 
Zu Dl erweitert gehören 82 erste Halbverse. 
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Da erweitert, nebst Auflösungen. (BeowulfJ 8,2®/o, Andreas 
20,30/0, Metr. d. Bo6tius 17,3%, Psalmen 12,8^/0, Byrhtnoth 
7,1%, Be domes da?ge 7,7% (= l Fall) der D- Verse.) 

1) Einsilbig ist die Erweiterung: 

a) mit Compositum in 2. Hälfte: 70,18,3 wundur wräeclicu; 
72,23,1 min is atfele; 87,11,2; 98,1,4; 108,2,3; 118,2,4; 
18,3; 146,2; 120,7,2; 134,7,2; dazu mit Auflösung: 93,8,3 
dysige hwicthwygu; 

b) mit Formen der 2. schwachen Conj. in 2. Hälfte: 

a) Präsens-Fonnen : 55,8,3 wordum wilnige; 9,4; 67,24,6; 
95,2,2; 97,8,3; 113,25,2; 127,6,2; 134,21,4; mit Auflösung 

95.11.1 heofenas blissiad; 

ß) Prät. Sg.: 68,36,3 eft getimbrade; 77,69,3; 

c) 57,6,4 adel on seted; 106,22,2 wyrcead weorc maenig; 
36,3 lungre land heora; 111,9,2 todum torn l)ola(l; 118,42,2 
wordum wrad cwedad; 165,1 j&am bid syb micel (wohl ver- 
derbt); — 105,14,2 mierne Moyses; 1 18,104,2 leofum lustice; 
mit Auflösung der 1. Hebung: 52,7,2 syled of Sionc (vielleicht 
Sione); 67,9,2 heofenas droppetad; der 2. Hebung: 106,17,2 
mode ma?gen heora; mit Nebenton in der Erweiterung: 
106,10,2 aeghwajs a^gype; 

2) Zweisilbig ist die Erweiterung: 

79,12,2 wealded bis winbyrig, wenn das folgende eall 
mit in die Eingangssenkung des 2. Halbverses zu ziehen ist ; 
92,4,2 hofan and hlynsadan; 104,16,1 sende him sod cyning. 

Erweitertes D, hat 37 Belege. 

D4 erweitert, nebst Auflösungen. (Beowulf9,2%, Andreas 
6,6%, Metr. d. Boetius 4,3<>/o, Psalmen 13,4^0» Byrhtnoth 
17,97o, Be domes daege 7,7% (= 1 Fall) der D-Verse.) 

1) Die Erweiterung ist einsilbig: 

a) mit Compositum in 2. Hälfte: 78,4,2 eallum edwitstaet; 

88.10.2 eordan ymbehwyrft; mit Auflösung: 102,15,2 wunian 
widefyrh ; 

b) mit einfachem Wort in 2. Hälfte: 95,6,2 fasger halignes ; 
mit Auflösung der Nebentonsilbe: 124,5,4 sibb si Israhelum; 
der 1. Hebung u. der Nebentonsilbe: 77,30,4 jedele Israhela; 
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c) mit 2 Wörtern in 2, Hälfte: 57,1,2 demad. manna 
bearn; 118,175,1 /eotad sawel min; 124,4,4 do J)a, drillten, 
wel; 148,10,2 nifle naedran cynn; mit Auflösung der 2. Hebung: 
104,37,2 haiig heofenes weard; der Nebenhebung: 67,4,1 
singad sodam gode; 144,5,3 wise wordum sprecad; der 1. 
und der Nebenhebung: 117,16,1 dyde gedefe msegen; mit 
Neben ton in der Erweiterung: 55,4,4 aeghwaes ealne daeg. 

2) Die Erweiterung ist zweisilbig: 

a) 87,2^1 gange min ingebed; 

b) 82,6,3 Ammon and Ammalech; 

c) 61,8,1 hycge him haiig folc; 85,15,4 do J)inre J)eowan 
sunu; 74,7,3 faBg(e)re gefylled is; 79,16,1 si J)in seo swidre 
band; 87,12,1 cwist ^u, oncnawad hi; 

3) dreisilbig: 55,3,2 wene ic me wrade to J)e; 

4) viersilbig: 89,14,1 do us J)a J)ine swidran band. 
Während es sich in den bisher angeführten Halbversen 

überall um Fälle handelt, in denen die 1. Senkung einsilbig 
ist, haben wir 85,16,1 do gedefe mid me 2-silb. erste Senkung 
und 68,'23,1 wese heora beod fore him zugleich 2-silb. Er- 
weiterung anzunehmen. Erweitertem D^ gehören 26 erste 
Halbverse an, erweitertem D — ohne Auftakt — überhaupt 145. 
Auch erweitertes D zeigt bisweilen Auftakt. 

Erweitertes D mit Auftakt. 

Dl erweitert mit Auftakt. 

1) Die Erweiterung ist einsilbig: 

a) 54,1,3 beheald meholdlice; 68,17,3; 34,2; 118,116,1 
137,4,2; 140,1,2; 142,6,4; mit Auflösung der 1. Hebung 
54,22,3 ne syled he sodfa^stum; 60,1,6; 106,31,3; 108,5,1 

b) 98,5,1 ahebbad haligne; 

c) 142,10,1 afyrr me, frea drihten; 

2) Die Erweiterung ist zweisilbig: 73,18,1 ne syle J)u 
unscyldigra. Das sind 14 Fälle. 

Ds erweitert mit Auftakt. 

Hierher sind zu stellen: 73,2,1 gemun J)in manweorod; 
89,15,1 gehweorf US hwa>thwiga ; 102,1,2 and eall min inneran, 
wenn hier wirklich diese längere Form zu setzen ist; dazu 
mit Auflösung 118,134,1 abrede me hearmcwidum. 
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D# erweitert mit Auftakt. 

1) Die Erweiterung ist einsilbig: 

59,5,2 gehyr nie, lialig god; 64,6,1 gehjr us, halend 
god; 68,13,1 ic J)onne min gebed tiO J)e (?); 69,1,2 beheald, 
drihten, me; 72,1,1 hu god is ece god; 78,5,1 hu wilt J)u, 
wuldres god; 83,9,1 be^eoh, drihten, nu; 106,2,2 alysde, lifes 
weard; 108,22,1 alys me, lifes wcard; mit Auflösung der 

1. Hebung: 58,1,1 ahrede me, haiig god; der 2. Hebung: 
89,8,3 and ure worulde J)u; der Nebenhebung: 53,5,1 afyr 
me faßcne yfel; 57,5,3 tolysed leona maegen. 

2) Die Erweiterung ist zweisilbig: 

70,2,1 aAyld me J)in eare to; 79,2,2 »teow fore Effraim; 
73,19,1 geseoh J)u nu sylfa^ god; 103,28,1 onsend J)ines 
sylfes gast. 

D4* mit Auftakt gehören 17, D* mit Auftakt überhaupt 
35, D* 180, dem ganzen D 320 erste Halbverse an. 

Bei vielen dieser Verse, namentlich bei denjenigen vom 
Typus Dl mit z. T. ungewöhnlich langem Auftakt, der vielleicht 
besser als Eingangssenkung eines 5-gliedr. Typus zu fassen 
ist, ebenso bei vielen Versen des erweiterten Typns D muss 
es zweifelhaft erscheinen, ob sie mit Hecht hierher gestellt sind. 

Die Fälle, die Alliteration nur auf der 2. Hebung 
haben, seien noch einmal besonders zusammengestellt. Es 
sind: 68,5,4 unnhtlice; 76,14,3 Wies J)unurradstefen; 88,28,1 
gif hl mine rihtt^isuessa, wo auch im 2. Halbvers nur die 

2. Hebung alliteriert; 77,12,3 awiht M?islice; 123,2,2 wen is 
J)aBt hi US /ifigende. 

Typus B. — ' X X I — '. 

Beowalf 4,P/^„ Andreas 4,1%. Metr. d. Boetius 3<>/o, 
Psalmen 1,1 ®/o, Byrhtnoth 6,5®/o, Be domes dajge 2,4®/o der 
1. Halbverse. 

El = E mit Nebenton auf der 1 . Senkung, nebst Auf- 
lösungen. 

1) Die 2. Senkung ist einsilbig. Der Nebeniktus ruht: 

a) auf Wortaccent: 64,3,1 synfulra word; 9,1 aermorgnes 
gang; 91,5,1 wohhydig wer; 93,6,1 aBl|)eod(i)ge men; 103, 
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17,1 uphebbean hus; — 81,1,1 god mihtig stod; 118,140,2 
sylf swide hat; dazu mit Auflösung der 1. Hebung: 124,3,2 
firenfulra tan; 145,8,4 fyrenfulra weg; der 2. Hebung: 67,10,1 
wilsumne regen; 87,14,2 sod god, widsacan; 93,6,2 steopcilda 
feala; 96,1,4 ealanda maBni^ ; 104,27,3 fleohcynnes feala; 
138,17,1 blodhreowe weras; der 1. u. 2. Hebung: 134,9,2 
forebeacen feala; der Nebenhebung: 98,3,4 aar (statt aare) 
cyninges dorn; 148,11,1 eordcyningas eac; der 1., 2. u, der 
Nebenhebung: 71,1,2 suna cyninges syle; 

b) auf Nebenaccent: 

a. Part, auf -end-: 118,146,3 liaelende Cri^t; 
ß. 2-silb. Adj. u. Pron. auf -ig, -en, -er: 78,2,5 haligra 
lic; 98,5,2 usserne god; 104,34,3 fyrenne bearn; 

y. einzelne Fälle: 75,5,2 Jacobes god; 113,1,3 J. hus 

145.4.2 J. god; 77,11,1 Etfremes bearn; 113,19,1; 21,4 
134,21,3 Aarones hus; 144,4,1 cneorissa cynn; m. Auflösung 

131.5.3 Jacobes gode. 

2) Die 2. Senkung ist zweisilbig: 

a) 84,9,2 mildheortnesse mod ; 139,11,3 unsodfajstne wer; 
148,5,2 wraeclice geworht (lice?); 118,170,1 in gange min ben; 
mit Auflösung: 116,2,2 torhtlice getrymed (lice?); 

b) 93,16,3 wenincga min sawl; 105,12,2 gitsunge begän; 

3) Die 2. Senkung ist dreisilbig: 

100,1,1 mildheortnesse and dom; mit Auflösung: 117, 
19,3 sodfaeste on J)a duru. 

Ein El mit Auftakt, das allerdings sonst nirgends belegt 
ist, ist wohl anzunehmen: 73,17,4 un-t«is folc ne wat^ 116, 
1,3 aniä hine eall folc on efn mit Auflösung der 2., 117,11,2 
and godes nama on him mit Auflösung der 1. u. der Neben- 
hebung. 

Das sind 44 Belege für E^. 

Es = E mit Nebenton auf der 2. Senkung, nebst Auf- 
lösungen. Die Nebenhebung ist überall aufgelöst: 

75,1,1 god waes geara cud; 70,20,6 Israela god; 76,12,3 
J. bearn; 77,59,3 J, cynn; 120,4,3 J. folc ; 113,18,1 J. hus; 
mit Auflösung auch der 1. Hebung: 82,6,1 selegesceotu synd. 
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Doch kann, bei den Fällen mit Israel auch Länge der letzten 
Silbe und daher erweitertes E angenommen werden. 

Ein durch Einschiebung von einer Senkungssilbe nach der 

1. Hebung erweitertes E ist anzusetzen: 83,10,2 anne dieg 
mid J)e; 89,4,2 J)usend wintra bid; dazu mit Auflösung der 

2. Hebung 149,2,1 Israhelas on hine und bei 2-silb. 2. Senkung 
118,161,2 ealdurraanna gehwylc, wofiir wohl aber ealdr zu 
lesen ist. 

Im ganzen gehören nur 55 erste Halbverse dem Typus E an. 

Reste. 

1) U6 erste Halbverse gehören dem Typus — 'x — ' 
ohne deutlichen Nebenton an. Im einzelnen kann man oft 
zweifelhaft sein, ob die Verse etwa zu E zu stellen sind, so 
in Fällen, wie 53,2,1 god, min gebed; 85,2,2 hcel J)inne scealc; 
87,13,1 ic me to J)e; doch begegnen daneben viele Verse, 
dife dann zu dem nur selten belegten Eg zu ziehen wären: 
56,1,1 miltsa min god etc. Bei anderen hierher gestellten 
Versen kann man an ein B mit Alliteration nur der 2. Hebung 
denken: 70,3,4 J)e J)ine (je etc. Schliesslich erinnern die 
auffallend häufigen Fälle mit aufgelöster Hebung am Schluss 
an ein verkürztes A. Im folgenden sind die Fälle zusammen- 
gestellt: 

1) mit unaufgelöster 2. Hebung: 

a) bei einer Senkungssilbe: 143,19,4 drihtengod; 148,10,1 
deor and neat (vielleicht dafür nyten, s. Sprachliches); 

b) bei 2 Senkungssilben: 

a. bei Alliteration auf 1. Hebung: 53,2,1 god, min gebed; 
56,1,1 miltsa min god; 71,2,1; 73,11,2; 78,11,3; 85,2,2; 
87,13,1; 93,11,1; 103,25,4; 112,2,2; 113,25,3; 118,154,1; 
120,7,3; 124,2,3; 130,5,2; 132,4,3; 137,8,1; 138,20,1; 144, 
16,1; 27,10,1; 32,18,2; dazu mit Auflösung der 1. Hebung: 
60,1,4 cleopige to |)e; 101,10,2 wunad J)in gemynd; 

ß. bei Alliteration nur auf 2. Hebung; 54,13,1 |)u eart 
se man; 55,8,4; 60,5,3; 65,12,1; 68,15,2; 70,3,4; 72,13,3 
77,50,3; 80,10,1; 95,12,5; 104,21,2; 115,8,1; 117,22,1 
118,18,2; 51,3; 92,1; 160,2; 131,15,1; 134,13,2; 189,5,2 
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c) hei 3 Senkungssilben: 
a. 64,5,1 ealle we J)in lius; 65,13,4 ealle J)a gehat 

f>7,18,l; 82,9,4; 83,2,1; 85,4,3; 98,10,1; Hl, 1,1; 118,96,3 
151,1; 121,1,1; 131,6,1; 141,7,2; 142,1,1; 143,19,1 ; 19,3 
5,1,1; mit Auflösung: 82,10,1 sete hi nu, min god; 

ß. 52,7,3 J)onne hc his folc; 60,6,3; 62,6,1; 65,12,3; 
70,3,1; 105,8,5; 118,50,3; 69,4; 114,3; 136,3,2; 138,9,4; 
17,4; 19,9,2; 

d) bei 4 Senkungssilben: 

a. 70,18,4 tenig a?fre gelic; 113,21,6 ealle J)a, J)e on 
de; 129,4,2;. mit Auflösung der I.Hebung: 103,23,1 mycel 
waerun J)ine weorc; 

ß. 53,4,1 efne me l)onne god; 54,11,1; 70,15^1; 72,13,4; 
87,14,1; 100,5,2. 

2) mit aufgelöster 2. Hebung: 

a) bei einer Senkungssilbe: 68,37,3 and his naman; 
121,4,4 {)e his naman; 

b) bei zwei Senkungssilben: 

a. 54,11,2 ic J)aet abere; 87,4,1; 136,7,5; 118,12,2; 
33,1; dazu mit Auflösung auch der 1« Hebung: 94,6,1 cumad 
him fore; 

ß. 59,1,1 l)u ustodrife; 67,4,5; 73,5,2; 82,7,2; 94,8,1; 
98,8,2; 104,3,1; 113,4,3; 6,2; 108,3,1; 118,131,2; 121,6,4; 
128,6,1 (cwedan für dixerunt, wohl in cwadon zu verbessern, 
dann A3); 139,1,3; 149,3,1; 

c) bei drei Senkungssilben: 

a. 57,4,1 yne heom becume; 60,5,1; 99,3,3; 106,40,3 
(sstadol für familias, violleicht stadelis); 118,1,1 ; 10,3 ; 21,3; 
110,3; 134,3,3; dazu mit Auflösung auch der 1. Hebung: 
101,9,1 dagas mine gedruran; 

ß. 67,10,3 eall J)u J)a gefremest; 71,7,3; 17,1; 85,6,1; 
105,27,5; 36,4; 1 18,4,1 ; 35,2; 78,3; 166,2; 131,13,1; 137, 
2,3; 19,9,3; 

ohne Alliteration: 110,5,3 waerun his bebodu; 

d) bei vier Senkungssilben: 

a. 118,168,1 heold ic Yme bebodu; 139,6,1; 
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ß. 70,10,3 J)onne we hine forgripen; 88,28,2; 112,8,3; 
118,48,2; 100,2: 134,2; 146,4; 129,1,3; 

e) bei 5 Senkungssilben : 

114,1,2 fordan J)u mines geftedes; 118,40,1 efne ic ])ine 
beiodu; 47,1 and ic on J)inum beiodum. 

Danach begegnet bei diesem Typus Alliteration der 
1. Hebung 63 nial, Alliteration nur der 2. Hebung 82 mal. 

2) Der ungewöhnliche Typus x — ' — ' ist wohl an- 
zunehmen: 

1) bei unaufgelöster 1. Hebung: 

a) mit zweisilbiger Eingangssenkung: 138,6,4 J)u me «»t 
byst; 78,9,2 and aZys us; ' 

b) mit dreisilbiger Eingangssenkung: 54,3,1 fordam mc 
on sah; 61,2,1 u. 6,1 hwaet! he is god min (vielleicht doch 
A3, vgl. 62,1,1 god min, god min); 68,7,1 ne sceolon ^rt me; 
77,65,3 odde swa weord man; 105,21,3 and heora swjes cynn 
(wohl swaese, s. Sprachliches); 118,93,2 nymde ic sod word ; 
141,3 J)aet ic J)in sod weorc (in diesen beiden Fällen kann 
an sodfsBst statt sod gedacht werden, vgl. 118,112,2; L24,3); 
118,94,1 ic eom J)in hold scealc; 135,1,2 und 3,3 forden 
he god is; 144,12,3 and J)^t {)in miht is; 

c) mit viersilbiger Eingangssenkung: 70,11,2 beseoh J)u 
me, sod god; 118,94,2 forden ic J)in sod weorc (ev. wieder 
sodfsBst); 142,10,4 forden J)u min god^eart; 

2) bei aufgelöster 1. Hebung (ev. gekürztes B): 

a) mit einsilbiger Eingangssenkung: 55,5,3 and wider 
me; 105,27,3 agutan blöd; ohne Alliteration 101,22,1 aet 
fruman ^u; 

b) mit zweisilbiger' Eingangssenkung: 65,3,4 {)aet ^in 
nama is; 70,22,3 J)e me yfel to; 103,24,1 bis is mycel sa 
(ssB vielleicht 2-silbig); 121,1,3 and on godes hus (vielleicht 
huse) ; 

c) mit dreisilbiger Eingangssenkung: 61,11,1 {)eah {)e 
eow wealan to. 

8) Zu kurz sind — abgesehen von mangelhaft über- 
lieferten Stellen — ': 
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a) 1. Halbverse Tom Typus x — '^ x: 54,16,3 gehyrde; 
71,4,2 on folce; 104,15,2 fal wisne; 147,6,4 him standan; 

b) 54,7,4 miDdom; 68,27,3 and me wean; 74,2,3 and 
eac «od; 126,2,3 waeccende; 144,7,3 roccette. 

4) Sechsgliedrige 1. Halbverse stellen dar: 

a) vom Typus — '.— x| — '— x: 59,5,5 Sicimam et 
convallem (lat.!); 88,13,1 mildlieortnes and sodfaestnes ; 125, 
5,3 gangende and förende; 

b) vom Typns — 'x|— '-^x— ': 50,10,3 eall min 
unriht adwajsc; 79,12,2 wealded his winbyrig eall (wenn eall 
nicht mit in die Senkung des 2. Halbverses zu ziehen ist); 
86,2,1 waerun wuldurlice wid J)e (wuldur-wohl einsilbig); 

c) vom Typus —'x | — ' x | — 'x 50,1,1 u. 66,1,1 mildsa 
me, mihtig drihten; 

d) vom Typus x— ' \ — 'x | — ' x: 77,14,3 and on 
Campotanea, wenn hier nicht Fehlen der Alliteration an- 
zunehmen ist. 

5) Schliesslich machen noch Schwierigkeiten: 
77,48,1 «ealde heora neat eac (vielleicht nyten, s. 

Sprachliches) ; 

82,6,5 /remde J)eoda niid eardendum (vgl. darüber 
Einleitung.) 
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Zusammeiifasseiides über die Rhythmik des 

Halbverses. 

Die Typen. 

Wenn wir von den unregelnnüssigen Halbversen mit 
6-gliedrigem (9 erste Halbverse) und mit dreigliedr. Rhyth- 
mus (wohl 171 erste u. 10 zweite Halbverse) absehen, 
gruppieren sich die Halbverse folgendermassen: 

1. mit viergliedrigem Rhythmus: 

1. Halbverse 2. Halbverse. 



( Aj + Aj 844 ^ 

l A3 918 J 



3452 



B 


1430 




641 


C 


1189 




573 


D 


99 




219 


E 


55 




56 


2. mit fflnfgliedrigem 


Rhythmus: 


A/ 


20 + 2* 


27 + 4* 


A,' 




3* 


20* 


A mit 3 — 5-silbig. 


Auf- 






takt u. einem einzigen 5 




5 


Wort dahinter 








B/ 


101 




10 


B/ 


14 







D* 


180 




69 


Dl m. Auft. b, a 


41 







Hierbei sind die Fälle, in denen die Mittelsenkung von 
B im 2. Halbvers nebentonige Silbe enthält, nach dem Vor- 
bild des 1. Halbverses ebenfalls zu den fünfgliedr. Versen 
gerechnet worden, weiterhin die 1. Halbzeilen, die unter 
Dl mit Auftakt, b, a behandelt worden sind, sowie 
diejenigen vom Typus A mit 3- bis 5-silb. Auftakt und 
einem einzigen Wort. Die oft ungewöhnlich grosse Zahl 
der einleitenden Senkungssilben macht es hier wahrschein- 
lich, dass wir es nicht mit Auftakt, sondern mit dem 1. Takt- 
teil eines 5-gliedr. Verses zu tun haben. Noch sicherer ist 
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B mit Nebenton in dei Mittelsenkung den 5-gliedr. Versen 
beizuordnen, da sonst in 40 Fällen 3-, bezw. 4-silb. Mittel- 
senkung anzunehmen wäre, eine Erscheinung, die ohne 
Nebenton in der Senkung nur 28 mal belegt ist, sodass der 
Nebenton hierbei eine Rolle spielen muss. Freilich könnte 
auch noch an das — ungewöhnliche — E mit Auftakt ge- 
dacht werden, doch spricht der umfang der l. Senkung 
(1 — 5 Silben) dagegen. 

Im 1. Halbvers nehmen B, C und A3 unter den Typen 
die 1. Stelle ein^ also die steigenden Typen; sie beanspruchen 
mehr als ^/g aller 1. Halbzeilen. Umgekehrt liegen die 
Verhältnisse in der 2. Halbzeile, wo die fallenden Typen 
Ai und A,, D, E nicht weniger als 3847 Belege haben. Es 
ist dies das Gegenteil von der Technik der alten Zeit und 
findet seinen Grund darin, dass in der Blütezeit der Allite- 
rationspoesie das Enjambement beliebt war, späterhin da- 
gegen gemieden wurde und der sogenannte Zeilenstil an 
seine Stelle trat. Indem so der Anfang des Satzes,, der 
Periode, überhaupt der üebergang zu etwas Neuem in den 
1. Halbvers fiel, wurden in ihm dann auch die steigenden 
Typen gefordert, umgekehrt im 2. Halbvers, der dann 
naturgemäss mehr die Fortsetzung brachte, die fallenden. 
In den Psalmen ist das Eintreten des Zeilenstüs auch noch 
dadurch bedingt, dass den sog. (Prosa-) „Versen" der lat. 
Vorlage stets Absätze aus Langzeilen entsprechen, sodass 
jedesmal der Anfang eines neuen „Verses^, der doch stets 
etwas Neues bringt, mit einer neuen Langzeile, also dem 
1. Halbverse anhebt. 

Auffallen muss fernerhin das ganz deutliche Zurück- 
gehen der ungleichförmigen Typen D und E in beiden 
Halbversen. Sie sind eben bedingt durch das altgermanische 
Stilmittel der Variation, die ja in der Regel durch Nominal- 
komposita erzielt wird, und spielen daher im Epos der 
Blütezeit eine bedeutende Rolle. In unserem Denkmal, wo 
es sich um die üebersetzung einer lat. Vorlage handelt, 
fällt dieses Kunstmittel fort, und eine notwendige Folge 
ist das Zurückgehen von D und E, sowie von A^ak- 
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Die Hebungen. 

Auflösungen finden sich in folgendem Umfange neben 
nicht aufgelösten Hebungen auf die einzelnen Takte verteilt : 
a) im 1. Halbvers: 



1. Takt 


2. Takt 


3. Takt 


4. Takt 


nichtanf- auf- 


nicht anf- 


nicht 


auf- 


nicht auf- 


gelöst .gelöst 


anfgel. gelöst 


. aafgel. 


gelöst 


anfgel. gelöst 


A 1640 147 


. " 


1617 


170 




B 


1363 182 


— 




1234 311 


C, - - 


662 — 


655 


7 


— — 


C,. - - 


— 276 


271 


5 


— — 


c, - - 


288 13 







— — 


D* 100 40 


128 10 








— — 


D* 162 18 


.162 18 







— — 


E 48 7 





• 




39 15 


— X — ' ohne 










Nebentön 




• 


• 




■ 140 6 







• — 


86 60 


2090 218 


2553 499 


2543 


182 


1359 386 





b) im 


2. Halbvers: 










A 


8149 


354 







3236 


260 





B 







597 


54 





— 


554 97 


Ci 






242 




238 


4 





C, 








235 


229 


6 




c, 






98 


3 


_ 




_— 


D 


154 


65 


202 


15 









D* 


65 


4 


63 


6 




— 




E 


47 


9 


— 




— 




44 12 




3415 


432 


1197 


318 


3703 


270 


598 109 • 



Auflösung der 1. Hebung tritt demnach in folgendem 
Umfange ein: 

bei A macht sie aus er. 8<'/o im l.Halbv., cr.'lO^j^ im ,2. Halbv. 
bei B , 12«/o , 8,8»/o 

bei C „ 24% „ 42«/„ 

bei D „ 18% „ 240/0 

bei E . 13% „ 18% 



7) 



» 
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Daraus geht hervor, dass auch in den Psalmen, wie schon 
im Beowulf (vgl. Sievers, Altgerm. Metrik § 80), die 
Zahl der Anflösungen mit dem Zusammentreten betonter 
Versglieder wächst, wie das in C, D und E der Fall ist. 
— Auch in unserem Denkmal wird im gekürzten Typus 
Cs Auflösung der 1 . Hebung im allgemeinen gemieden, doch 
finden sich im 1 . Halbvers immerhin 13, im zweiten 8 — 
allerdings teilweise zweifelhafte — Belege. 

Auflösung der 2. Hebung tritt in folgendem Um- 
fang aut: 

bei A macht sie aus er. 9,5®/o im l.Halbv.,cr. 7^/© im 2.Halbv.; 
beiß , 20^lo „ 150/, 

beiD , 7,2o/o „ 70/^ 

belD* „ 100/, ^ ßo/o 

beiE , 280/, , 210/, 

Bei C wird auch in den Psalmen Auflösung der 2. 
Hebung im allgemeinen gemieden, es finden sich im 1. Halb- 
vers 12, im zweiten 10 Belege dafür, auch sie sind wieder 
zum grossen Teil recht zweifelhafter Natur. 

Im ganzen ist auch in den Psalmen ein selteneres Auf- 
treten von Auflösnngen der 2. gegenüber der 1. Hebung 
zu konstatieren, doch muss es auffallen, dass in den Fällen, 
wo die 2. Hebung am Versschluss steht (Typus B und E), 
die Auflösungen einen grossen Baum einnehmen, was den 
Verhältnissen im Beowulf durchaus widerspricht. Abweichend 
von jenem Denkmal kann in den Psalmen auch nicht von 
einer starken Bevorzugung der Auflösung der 2. Hebung 
im Typus D* gegenüber D die Bede sein. Es sei noch 
darauf hingewiesen, dass die 1. Hebung lieber im 2., die 
2. lieber im 1. auf Auflösungen ruht. 

Die 2. Hebung ruht auf einer kurzen Silbe in 
folgendem umfang: 

im 1. Halbvers im 2. Halbvers 

Ag a k — * 7 

C3 251 96 

D, 2 2 

253 105 
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Dte netMutimlgai StUmi» 

Im ersten Halbvers ist Ncbeubm anziisetzesi aaf: 



^. hestandtcile yoii 
Nom.-Comp. 



cigentUchoui 
N-C. 



-lic, hwaer 



■füll 



o.tr. 



Z wisch en- 

»ilbo 

nach lang 

Wurzcls. 



kurzer 
Zwisdicn- 

silbc 

nacli lang. 

Wurzi'N. 



üclbdiänd. 

Worte 
lang kuiz 



«ebcn- 
süben 

in 
Fremd- 
namon 



As gest. 
A* 

in d. 
mitt. I"' 
Senk, 
von ^ ' 

B2' 



D, u. Dl* 
D,, u. Dg* 

D, u. D,* 



£ 



41 — 4 7 
21 — 2 3 
17 — 4 1 



43 — 5 3 - 

2 

57 G 13 2 



73 _- 39 _ 
— 16 5 — 

5 -- I — 

+ 1 Fall mit ness, 



16 — 5 — 








7 — 


3 




— — 


— 







12 






1 





1 


68 





3 


1 


27 
1 


— 9 


60 
13 - 


7 


. 



A* 



Im 2. Halbvers ist Nebenton anzusetzen 

102 — 18 70 

3(4)')- 4 18 



mitt. I * 
von [b. 



6—33 

2—11 

2 



— 2 



D, XL. Di*| 58 

D. u. D2* 



D 



s 






D4 u. D4* 6 — 2 — — 



E 



35 2 



i 


i 


4 


5 


1 




1 




— — 


1 


— 


3 - 


66 


— 


2 


108 


2 

14 


6 




2 — 



10 
J3 



4 
2 



5 



14 



15 
1 



II 



*) Die Fälle mit ungemet(e) (20) sind nicht mitgerechnet. 
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Auch in den Psalmen ist A* dnrchaas seltener als A^. 
Verhältnismässig häufig sind nebentonige Silben im Gegensatz 
zn dem sonstigen Brauch in der Mittelsenkung von B^ und 
zwar nicht nur in dem B mit mehrsilbiger Mittelsenkung, 
das man füglich als erweitertes B bezeichnen kann, sondern 
auch in dem B mit einsilbiger Mittelsenkung, namentlich 
im 1. Halbvers. Ihr Auftreten in den Typen D u. E ist ja 
durch deren Natur bedingt. Doch begegnen nebentonige 
Silben in den Psalmen auch an Stellen, wo sie im allgemeinen 
gemieden werden, nämlich 

1) in der Mittelsenkung ron A*: 88,1,1 2l) mildheortnesse 
J)ine; 108,1,3 a) inmtjulra mudas; 

2) in der Mittelsenkung von B*: 64,12,2 a) and J)ine 
fremsumn^M^ wylt; 70,16,1 a) ic J)ine soif-distnesse gr-man; 
118,27,1 a) J)u me sodfißstnesse weg; 75,3 a) on J)inre sodfaBst- 
nesse dydest; 

3) in der Mittelsenkung von C: 77,67,3 b) geswjes 
frumcynti] 118,142,4 b) and sx} sodßFst; 139,11,2 b) gereaht 
nhwcer) 134,19,1 a) ne lii on hracan Bwiht; 

4) in der Erweiterung vonDi*; 63,7,2 a) seghwces onlicost; 
77,12,3 a) awt'Ä^ wislice ; 102,14,3 a) aBgÄt/?t^r anlice; 111,5,1 
a) glaed man gleawhydig; 

5) in derErweiterungvonDg*: 106,10,2 a) a^ghwces «gype; 

6) in der Senkung von D4*: 78,4,2 a) eallum edmifstaef ; 
54,15,2 b) man ini^i^staBf; 

7) in der Senkung von E: 84,9,2 a) mildheortn^*«<? mod; 
100,1,1 a)mildheortn^«^ö and dorn; 139^1 1,3 a)unsod/«'«^ne wer. 

An Auflösung nebentoniger Glieder kann in folgen- 
den Fällen gedacht werden: 

1) beiAgi 89,8,4 b) andwlitan J)ines; ev. auch: 92,5,1) 
a) wra;clice syndon; 138,12,3 b) wneclice swide; 101,5,5 b) 
anlicum fugele, die aber aucli als A* gefasst werden können ; 
sodann 19 Fälle, in denen ungemete den 1. Teil des 2. Halb- 
verses bildet (s. Ag*). 

2) bei Bi*: 58,13,1 a) (wislice); 64,14,4 a) (cynlice); 
67,14,1 a)(heofonlica); 68,30,2a)(andwlita);73,9,3a)(andgytes); 
74,2,2 a) (faestlicast); 78,11,2 a)(sarlice); 83,4,1 a) (wigbedu); 
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87,7,2 a) (oferhige); 95,8,1 a) (arlice); 118,66,1 a) (t)eod8cipe); 
93,3 a) (cudlice); 119,6,3 (spedlice); 121,1,2 a) (cudlice); 
134,20,1 a) (anlice)j.l 38,5,2 a) (andwlitan); 144,1 9,6 (hradlice); 
147,6,3 (andwlitan); 

3) bei Bg*: 58,4,5 a) and Isra^la god u. 9 ähnliche Fälle; 
104,6,1 a) (Abrahames); 

4) beiD^: 140,8,2 b) toel licendlice; 113,21,3 b) bearn 
Israela u. 2 ähnliche Fälle im 2., 1 im 1. Halbvers; 

5) bei Dl*: 95,12,3 a) warun wudubearuwas; 

6) bei D/: 53,5,1 a) (yfcl); 67,4,1 a)(gode); 85,15,4 
a) (sunu); 117,16,1 a) (maegen); 124,5,4 a) (Israhelura) u. 
ähnlich 77,30,4 a); 144,5,3. a) (sprecad); 

7) bei El : 98,3,4 a) u. 148,11,1 a) (cyninges); 116,2,2 
a) (torhtlice); 117,11,2 a) (nama); 148,5,2 a) (wraeclice); 

8) bei Ej: 80,13,1 b) (Israela) und ähnlich im ganzen 
4 mal im 2., 5 mal im 1. Halbvers; 75,1,1 a) god wajs geara 
cud; 82,6,1 a) selegcsceotu synd; 

9) bei E*: 149,2,1 (Israelas). 

Im ganzen kommen 82 Fälle für Auflösung der Neben- 
hebung in Betracht. 

Schliesslich seien noch die Halbverso hervorgehoben, in 
denen selbständiges Wort in der Schlusssenknng 
steht und daher wohl mit Nebenhebung zu versehen ist. Ab- 
gesehen ist hierbei von dem zweifellos enklitischen la in 
69,4,2 weg la, weg la, sowie von dem einem nu folgenden J)a, 
das zu diesem enklitisch hinzutritt, z. B. 72,1,3 losode nu {)a 
(vgl. auch P.B.B. XI, 477, Anm.) Es handelt sich dann 
um folgende Halbverse vom Typus A,: 

a) 62,1,1 a) god min, god min; 71,20,2 b); 88,45,2 b) u. 
105,37, 4 a) wese swa, wese swa; 1 13,9,1 nalaes us, nalaes us; 

b) 67,12,1 god gifed gleaw word; 105,21,3 sendan on 
wid land; 140,1,3 bidde ceare füll; 

c) 71,6,2 fealled on flys her, vielleicht auch 77,48,1 
«ealde heora ne.at eac. In den unter a) angeführten Stellen 
erklärt sich diese Erscheinung wohl aus der Wiederholung, 
in denen unter b) sind die 2 letzten Nomina wohl gleichsam 
als ein Nominal-Compositum gefühlt worden. Auffallen müssen 
besonders die Fälle unter c). 
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Die Senkung. 

Die Zahl der Senkungssilben beträgt: 





a) im 1. Halbvers: 








im 1. Taktteü 


im 2. Taktteil 


im 3. Taktteil 


IS. 


8S. 3 8. 4S.5S.6S. 


IS. 2S. 8S. 48. 5S.6S 


18. 2 S. 88. 4S. 


A 




407 71248015826 4 


_ 


B 381 


701 342 89 28 4 




1096 381 60 8 


C 410 


519 183 47 23 7 


— 




D* 






29 


Di* 






42 1 


E, 


_ 




35 7 2 


E* 




— 


2 1 


E, 




8 


— 


Sa.791 


1220 525 136 51 11 


415 71248015826 4 


1204 390 62 8 



ev. — 15 5 4 1(A*) ev.-74 39 1(B*) 





b) im 2. 


Halbvers ; 






• 




A 


— 


78. 


2453 1005 51 


• 






B 137 


319 152 


29 12 1 1 




568 


82 


1 


C 253 


235 73 


12 


— . 








D4 








26 






E 






4 


49 


3 




Sa.390 


554 225 


41 12 1 l 


2457 1005 51 


643 


85 


1 



ev. — 4 (A*) ev. — 10 (B*) 

Die 1. Senkung von B und C ist demnach im ersten 
und im zweiten Halbvers am häufigsten zweisilbig, dem- 
nächst einsilbig und sodann dreisilbig. Im Vergleich zu 
anderen Denkmälern ist die Zahl der B- und C- Verse 
mit mehr als 4 Silben eine recht grosse: 5 Silben begegnen 
ja 52-mal im 1., 12-mal im 2. Halbvers, 6 Silben 11-mal 
im 1., einmal im 2., und einmal findet sich sogar im 
2. Halbvers 7-silbige Eingangssenkung. 

Die innere Senkung von A (und E^) ist im 2. Halb- 

• vers nie mehr als 3-silbig. Einsilbigkeit ist das Normale, 

noch nicht halb so oft begegnet Zweisilbigkeit. — Anders 

liegen die Verhältnisse im 1. Halbvers, wo Zwei- und auch 
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Dreisilbigkeit beliebter ist als Einsilbigkeit. Selbst lar 
6 Silben in der inneren Senkung finden sich noch 4 Belege. 
Die innere Senkung von B besteht meist nur aus einer 
Silbe, daneben auch öfters aus 2 Silben. Im 1. Halbvers 
findet sich auch Drei- und selbst Viersilbigkeit sicher be- 
legt, doch tritt gern in diesen Fällen Nebenton in die Senkung 
hinzu. — Die innere Senkung von D4 und E^, bezw. E* ist 
fast stets einsilbig, nur selten zweisilbig. 2 Fälle von D4 
weisen im 1. Halbvers 3-silbige innere Senkung auf. 

Die Schlusssenkung von A, C, D ist stets einsilbig. 



Die Epweiterunsr von D/, Di*, D4* und E* 

ist meist einsilbig, daneben öfters auch zweisilbig und nur 
ganz vereinzelt 3- und 4-silbig. Sie ist: 



a) im 


1. Halbvers 


1 -silbig 


2-silbig 


3-silbig 


4-silbig 




bei D,* 


88 


5 


2 


1 




bei D,* 


38 


4 










bei D4* 


29 


11 


1 


1 




bei E* 


3 




— 








158 


20 


3 


2-mal 


b) im 


2. Halbvers: 


1 -silbig 


2-silbig 


3-silbig' 4-silbig 




bei Dl» 


25 




1 







bei Dg' 


32 


3 








bei D/ 


6 


2 









63 


5 


1 


— mal 
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Auftakt 

findet sich in . folgendem Umfange: 



a) im 1. Halb- 
vers 



l-silb. 2-8ilb. 3-silb. 4-silb. 5-jilb. 



b) im 2.Halb' 

vers 
l-silb. 2-silb. 



bei AjL 
bei Aji 
bei A3 

^^^ ^« Nebint. 

bei A* 
bei Dj 
bei Dg 
bei D4 
bei Dl* 
bei Dg* 
bei D4* 
bei E 




Demnach ist Auftakt im 1. Halbvers 277 mal belegt, 
im zweiten 80 mal. 

2. Rhythmik der Lang^zeile. 

Was die Bindung zweier Halbzeilen zu einer Langzeile 
betrifft, so sind zwei Tendenzen gan^ deutlich erkennbar: 

1. Auf einen 1. Halbvers folgt im 2. Halbvers nicht 
gern derselbe Typus; diese Fälle stehen bei fallendem A 
-r— also A, abgesehen von dem steigenden Aj — an letzter 
Stelle, bei steigendem B und C an vorletzter, bei D an 
dritter Stelle. 

2. Auf einen fallenden Typus im 1. Halbvers folgt in 
der 2. Halbzeile gern ein steigender und umgekehrt. Nur 
wenn mit Fischer (Anz. f. d. A. XXIH, 50) diejenigen 
Fälle von C, in denen die beiden Hebungen auf einem 
einzigen Worte ruhen, einem fallenden C zugerechnet werden, 
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ergibt sich, dass nach ihm gerade das — fallende — A 
den höchsten Prozentsatz aufweist, das — steigende — B 
hingegen den niedrigsten. Man ist daher wohl nicht berechtigt, 
zwischen steigendem und fallendem C zu unterscheiden. 

Im einzelnen: 

Fallendes A im 1. Halbvers hat nach sich 34 ^/^ von 
B, 28®/o von C — 16 «/^ von D und E und 13 ^/o von A. 

Steigendes A (= A3) hat nach sich 24®/© von D, 21^ jo 
von E, 20 ^lo von A — 14 % von C, 7,6 ^/o von B. 

B hat hinter sich 41 ^j^ von E, 32 ^/^ von A, 30 ^j^ 
von D — 27 <^/o von B und 26 <>/o von C. 

C hat hinter sich 26 ^jo von A, 25 «/^ von E — 19 0/0 
von C, 15 ®/o von B und' D, sodass nur bei D eine Aus- 
nahme zu konstatieren ist. 

D hat hinter sich lO^/o von B, 8^0 von C — 6% 
von D, 5 0/^ von A, 2 % von E. 

E bietet zu wenig Material. 

Für die Waht des Rhythmus im 2. Halbvers macht es 
auch einen Unterschied aus, ob der 1. Halbvers Doppel- 
alliteration aufweist oder nur einfache. Im folgenden sind 
die Resultate, die Crem er aus einem Material von ca. 
7500 Versen gewinnt, in Klammern beigefügt. 

Fallende und steigende Typen verhalten sich im 2. Halb- 
vers: nach A mit Doppelalliteratiou wie 100:76 (bei 
Cremer: 178), ev., wenn 80 Verse, in denen die L Hebung 
des 1. Halbverses auf schwachbetontem Worte (Pronomen, 
Conjunktion etc.) ruht, zu A3 gerechnet werden, wie : 99, 
nach A mit einfacher Alliteration wie 100 : 75 (Cremer : 340), 
»A3 „ 

y, B mit Doppelalliteration „ 
„ „ mit einfacher Alliteration „ 
„ G mit Doppelalliteration „ 
y, y, mit einfacher Alliteration „ 

Fast durchgängig — mit Ausnahme von zweitem 
Halbvers nach C . — ist ein z. T. recht bedeutendes 
Zurflckgehen der steigenden Typen im 2. Halbvers 
zu konstatieren, was sich aus dem beispiellosen An- 



100 : 16 ( 


: 77), 


100 : 50 ( 


: 67), 


100 : 23 ( 


: 37), 


100 : 40 ( 


: 26), 


100 : 20 ( 


: 20). 
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wachsen von A im 2. Halbvers erklärt. Demnach sind denn 
auch selbst nach dem fallenden A die Fälle häufiger^ wo im 
2. Halbvers ein fallender Typus steht, als diejenigen, in 
denen ein steigender folgt. Abgesehen davon zeigt sich, wie 
in der Cremerschen üntersnchung, so auch hier, dass nach 
Doppelalliteration im 1. Halb vers — ganz gleichgültig, welchem 
Typus er angehört — die steigenden Typen im 2. Halbvers 
beliebter sind als nach einfacher. 



Alliteration. 

Die alliterierenden Buchstaben. 

Im allgemeinen fugen sich auch die Psalmen den festen 
Regeln, die betreffs des Stabreims gelten. Was die Fremd- 
namen angeht, so alliterieren die auf J anlautenden Eigen- 
namen (z. B. Jacob), zu denen auch Hierusalem entgegen 
seiner Schreibung zu rechnen ist, mit den auf g anlautenden 
angelsächsischen Wörtern, solche auf Z (z. B. Zabulon) mit 
denen auf s, solche auf Ch (z. B. Choreb) mit c, Tharsis 
mit t, während^ Thracia in den Metr. d. Boetius auf J) alli- 
teriert. In psalterium wird im Gegensatz zu sealm das p 
unter dem Einfluss des Lateins noch geschrieben, gesprochen 
wird es aber auch hier nicht; das Wort alliteriert also auf 
s, z. B. 91,9,3 hu ic J)e on psalterio singan mihte. 

Eine charakteristische Eigentümlichkeit unseres Dichters, 
die sonst höchstens eine einzige Parallele (Be domes daege 
287) hat, besteht darin, dass er die mit sc anlautenden 
Wörter mit denen auf s alliterieren lässt. Während der 
Stabreim Wörter auf sc nur 14 mal mit einander bindet, 
findet sich Alliteration zwischen s und sc 40 mal, z. B. 
52,1,3 heo onsceon(i)endlice syndon gewordene; 59,7,4 min 
gescy sende and me syddan gedo; 63,4,1 hi hine samnuncga 
scearpum strelum. Die Consonantengruppen sp und st 
alliterieren äagegen im Gegensatz zu der von Helen Bartlett 
aufgestellten Behauptung nur eine jede unter sich. Wörter 
auf sp sind 23 mal, Wörter auf st 46 mal durch Stabreim 
miteinander gebunden. Nur in 2 Fällen liesse sich ev. au 
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einen Beim sp : s, bezw. sp : sc denken — wie ja in anderen 
Denkmälern (Judith 55, Byrhtnoth 271, Gedicht auf Eadmund 
7) ein Beim st : s ganz vereinzelt belegt ist — es sind dies : 
101,3,2 smece gelice and forspyrcende synd; 5,4 J)e on 
scrafe eardad and ic spearuwan swa some. Es könnte 
vielleicht angenommen werden, dass sich der üebersetzer 
hier ganz ausnahmsweise diese Freiheit nimmt; jedenfalls 
kann er aber im allgemeinen solche Wörter nicht als stab- 
reimend empfinden, sonst wäre z. B. bei 56,9,3 sealmas 
singe, sodword sprece ganz gegen jede Begel Alliteration 
aller 4 Hebungen zu konstatieren. Daher ist 101, 3,2 
und 5,4 wohl eher ausnahmsweise Alliteration auf der 
2. Hebung ier 2. Halbzeile anzusetzen. Noch weniger lässt 
sich 106,40,3 sette heora stadol sceapum anlice als Beweis 
für den Beim st: sc anfahren; das alliterierende Wort ist 
hier sicher sette, da Betonung des Verbs vor dem Nomen 
in den Psalmen recht häufig- begegnet. 

Wie auf die Alliteration von sc : s, so ist von Bieger 
(Ztsch. f. d. Ph. Vn, 12) auch schon darauf hingewiesen 
worden, dass gea-, geo-, gie-, wie in einigen anderen Denk- 
mälern (Genesis, Exodus, Fata apostolorum), so auch in den 
Psalmen mit Vokal reimen. Auch aus unserem Denkmale 
sind Beispiele für diese Erscheinung zu erbringen, nämlich: 

77.32.2 and heora geara gang eac unnytte; 

78.13.1 gyld nu gramhydigum, swa hi geearnedan; 
84,3,2 na J)u ure gyltas egsan gewraece; 

89.17.3 and for J)am gearum J)e we gesawon yfela feala; 

100.6.2 eagan mine georne sceawedun. 
Zweifelhafter sind folgende Fälle: 

71.11.3 ealle {)eoda hine weordiad georne, wo Grein werJ)eoda 
einsetzt ; 

92,3,1 gearu is {)in setl and {)u, ece god; 
118,67,2 ic agylte ungemetum swyde; 
141,4,5 «nig mid göde ongitan wolde. 

Vg. P.B.B. X, 195; Sievers, Ags. Gram. § 212, Anm. 2. 

In den Versen: 
101,20,2 and ricu eac J)aBt hrade drihtne; 



] 
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118.62.2 ricene arise and hrade gange; 

147,1 and ic J)e on ripe forecom and hrade swylce; 
126,8,3 arisad nn ricene and hrade sittad 

istjirade dnrch das — Beowulf 725, Genesis 123 etc. be- 
legte — rade zn ersetzen, ebenso wie in folgenden Stellen 
anderer Dichtungen: 

Beownlf 1391 aris, rices weard; uton hrade feran; 

1976 hrade waes gerymed swa se rica bebead; 

Metra d. Boetius 22,56 rihtwisnesse hine hraede sceolde. 

Francis March (Engl. Studien I, Anglo-Saxon and early 
English pronunciation) rechnet mit der Möglichkeit einer 
Alliteration zwischen Vokal und h.' Folgende Verse der 
Psalmen könnten allerdings dahin gedeutet werden, wenn auch 
freilich daneben stets an gänzliches Fehlen der Alliteration 
oder unregelmässige Stellung derselben zu denken ist: 

27,10,3 rece J)u heo swylce and owiht ahefe; 

34,3,1 heald me herewaepnum wid unholdum; 

80.11.3 ne me Israhel behealdan holde mode; 

106.6.4 to hiora cestre eardungstowe; 

131.11.3 J)aßt he hine for hole asr ne aswore; 

132,3,2 swa aedele deaw on Hermone. 

Als beweisend können diese Beispiele aber sämtlich — 
höchstens mit Ausnahme von 131,11,3 — auf keinen Fall 
gelten, noch weniger: 

70.2.1 ahyld me J)in eare to holde mode; 

87.2.2 ahyld eare J)in and gehyr min gebed. 

Wenn schliesslich March auch annehmen möchte, dass 
ev. hw mit w alliterieren kann und als Belege 

82,10,2 swa se waegnes hweol odde windes bealm; 

106,28,2 J)aBt hi windes hweodu weordad smylte 
anführt, wobei er selbst freilich ihre Beweiskraft in Zweifel 
zieht, so ist diese um so geringer, als in den Psalmen auch im 
1. Halbvers 2 Stabreime durchaus in der Minderheit sind. Auch 

76,4,2 waes hwonlice ormod worden 
kann nichts beweisen. 
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Derselbe Laut als Träger der Alliteration in 
mehreren unmittelbar aufeinander folgenden 

Langzeilen. 

In der guten Alliterationstechnik wird es im allgemeinen 
gemieden, denselben Stabreim in mehreren unmittelbar auf- 
einander folgenden Langzeilen zu verwenden. Es finden sich 
im ganzen Beowulf nur 55 Fälle, in denen 2 solche Verse 
den gleichen Beim haben (V. 63—64, 70—71, 111—112 
etc.), und nur ein einziger Fall, in denen 3 solche Verse 
Alliteration desselben Buchstabens aufweisen: V. 898—900. 

Anders in den Denkmälern der Verfallszeit: in den 
Metren des Boetius finden sich 104 Fälle mit derselben 
Alliteration in 2 benachbarten Langzeilen, in dem kurzen 
Byrhtnoth 18, in Be domes dasge 13; gleiche Alliteration in 
3 aufeinander folgenden Langzeilen ist in den Metren 10 mal, 
im Byrhtnoth 2 mal (V. 51-53, 95—97) und ebenso oft 
in Be domes daege (V. 50—52, 162— 164) belegt. Schlieslich 
alliterieren in den Metren 3 mal 4 benachbarte Zeilen 
(7,42—45; 13, 70-73;' 29,32—35), 4 mal 5 (13,76—80; 
16,16—20; 17,14—18; 25,56—60) und 2 mal sogar 7 (11, 
4-10; 20,141—147). 

Die stärkste Vernachlässigung aber zeigen die Psalmen, 
in denen ja allerdings — wie in den Metren und in Be 
domes dsBge — durch die lateinische Vorlage eine gewisse 
Gebundenheit in der Wortwahl hervorgerufen ist. Hier haben 
379 zusammenstehende Langzeilenpaare den gleichen Stabreim, 
wobei 224 von ihnen demselben Bibelverse angehören: 
52,5,1,2; 53,7,2,3; 54,2,2,3; 3,1,2 etc. 47 mal alliteriert der- 
selbe Buchstabe in 3 aufeinander folgenden Versen, davon 
U mal in einem Bibelvers: 65,6,2—4; 71,10,2—4; 73,21, 
2-4; 91,6,4—6; 101,23,2—4 etc. 4 mal stehen 4 Verse 
mit gleicher Alliteration nebeneinander: 73,1,1—4; 112,5, 
3-5; 6,1; 118,5,3; 6,1—2; 7,1; 135,22; 23,1—2; 24,1 und 
einmal 6 Verse: 
136,8,2 cenge and 2/fele, hire earm dohter! 

JS?adig byd hw«dere, se J)e eÜ gylded. 
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J)a J)u him on ^aldre cer forgeafe 
and US eaWum eac gesealdest. 
9,1 Aadig byd, se J)e nimed and eac seted 
bis agen bearn on J)one c^delan stan. 

In den herangezogenen Denkmälern findet sich durch- 
schnittlich auf 1000 Verse: 

in 2 benachbarten Langzeilen : in 3 benachbarten Langzeilen: 

im Beowulf: 17,3 0,3 

in Be domes daege: 42,8 6,6 

im Byrhtnoth: 55,4 6,2 

in d.Metr. d.Boetius: 59 5,7 

in den Psalmen: 74,2 9,2 mal dieselbe Alliteration. 

In all den Fällen, wo in 4 und mehr aufeinander 
folgenden Langzeilen gleicher Stabreim steht, handelt es sich 
um Vokal, der ja überhaupt den bequemsten Keim bietet. 

Dasselbe Wort als Träger der Alliteration in 
2 zusammengehörigen Halbzeilen. 

Eine weitere Unregelmässigkeit ist es, wenn der Stabreim 
nicht 2 verschiedene Wörter bindet, die denselben Anlaut 
haben, sondern in beiden zusammengehörigen Halbversen das 
gleiche Wort alliteriert. Dies findet sich : Metr. d.Boetius 1 1,15 
und 20,18; Satan 295 und 315, ausserdem in den Psalmen: 

54.23.2 on seades forwyrd, seades deopes; 

68.5.1 ofer me syndon, J)a J)e me ehton; 

88.5.2 aenig anlic ne J)e aenig byd. 

Diese Fälle haben in beiden Halbversen dieselben Formen 
als Träger der Alliteration, während es sich in: 

77.25.3 mannum to mose manna cynne; 

81.1.1 god mihtig stod godum on gemange; 

88.9.2 heane gehnaegean; hafast J)u heah maegen; 

127,7,1 and J)u J)inra bearna bearn sceawige 

in den beiden Halbversen stets um verschiedene Flexions- 
formen desselben Nomens handelt. 
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Zahl der Beimstäbe. 

Im allgemeinen hat die Alliterationspoesie 1 Stab- 
reim im 2. Halbvers und 2 Stabreime, dafür auch oft 
1 Stabreim im 1. Halbvers. 

In den Psalmen liegen die Verhältnisse insofern schon 
besonders, als hier entsprechend der mangelhaften Technik 
des Verfassers auch im 1. Halbvers das Vorhandensein von 
nur einem Reimstab ausnehmend stark überwiegt. 

2 Beimstäbe finden sich: 
beim Typus 

A : 457 mal, d. h. in 60^1^ all. a. d. 1. Heb. allit. A- Verse, 



B : 266 


» 


17^ 


„ B-Verse, 


C:101 


» 


»%'lo 


„ 0-Verse, 


D : 202 


» 


63^ 


„ D-Verse, 


E: 16 


» 


30o/o 


„ E-Verse, 


-'x~': 13 


» 


20o/o 


„ Verse vom 
Typus — X—' 


ausserdem 2, 









in summa: 1057 mal, d. h. in 20°/© aller 1. Halbverse, 
während er. 59®/o in Genesis B u. Exodus (mit ihren vielen 
Schwellversen!), er. 50®/© im Beowulf, 45^/o im Byrhtnoth, 
35®/o in Genesis A, 33/% in den Metr. d. Boetius und selbst 
in Be domes daege noch 25^/^ 2 Beimstäbe im 1. Halbvers haben. 

Dagegen findet sich nun wieder im 2. Halbvers ge- 
legentlich doppelte Alliteration, wo sie bei guten Dichtern 
nur ganz vereinzelt begegnet (Beowulf V. 574; Genesis 
V. 2321; Metra d. Boetius 20,221; 21,40; 24,12; Byrht- 
noth V. 29,32; Be domes d«ge 221): 

54,20,3 swylce his sylfes; 69,4,2 weg la, weg la; 71, 
20,2 und 88,45,2 wese swa, wese swa; 75,8,2 gode georne; 
88,9,2 hafast {)u heah maegen; 93,12,5 {)am fyrenfuUan; 
112,6,1 J)one unagan; 118,104,2 ealle ofeode; 125,1 syle 
andgit, J)aBt ic; 134,12,1 eall Israhelum; 135,3,1 {)am J)e 
ealra is; 138,21,2 ahwaer eode; 148,13,1 ofer ealle is. 
Auch 118,69,2 ic nu mid ealre gehört hierher, wenn 
das folgende minre zum nächsten Halbvers gezogen wird. 
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In Verbindung mit 2 Reimstäben aach im 1. Halbvers 
findet sich diese Erscheinung nur zweimal, nämlich: 

108,14,1 eall J)aet unriht, J)e his ealdras aer; 

146,6,2 he onfehd fegere and fyrenfuUe. 
Eine Sonderstellung nehmen endlich ein: 

54,8,2 heora gedeode geond J)as woruld wide; 

59,7,2 is me Moab mines hyhtes hwer; 

118,165,1 J)am bid sib mycel J)e him J)enced, wo Grein ein 
metrisch anstössiges symble vor J)enced ergänzt. In diesen 
3 Fällen findet sich im 1. Halbvers kein entsprechender Stab. 
Somit steht Doppel-Alliteration in 20 zweiten Halbversen, 
wobei zu bemerken ist, dass es sich in 9 Fällen um vokalisch 
anlautende Wörter handelt, die sonst nur den 5. Teil der 
Stäbe tragen. 

« 

Diesem Zuviel an Eeimstäben steht nun aber in den 
Psalmen eine Zahl von Versen gegenüber, in denen alliterierende 
Wörter überhaupt fehlen. Es handelt sich um folgende 8 Verse : 

73,8,2 and ure magas mid us! wutun J)yder [gemot] habban; 

80,9,2 ne byd god on J)e niwe gemeted ; 

87,14,1 forhwan J)u min gebed aefre woldest; 

101,22,1 aet fruman {)u, drihten, [faegere] geworhtest; 

110,5,8 wasrun his [ae-] bebodu ealle treowfaeste; 

118,157,2 [and me cnyssedon] : nolde ic cwic aefre swa J)eah; 

132,3,1 seo nider astah on his reafes fnaed; 

138,13,1 nis min ban wid J)e deope behyded. 
Aehnliches findet sich in den Stabreimdichtungen der 
älteren Zeit kaum: im Andreas V. 1092; Elene V. 582- und 
614; Satan V. 335; in dem späten Be domes daege ist es 
dagegen dreimal belegt: V. 42,189,250. 



Stellung der Beimstäbe. 

An eine bewusste Anwendung der gekreuzten Alliteration*) 
ist im allgemeinen kaum zu denken, zumal in den Psalmen 



^) Zuletzt beschäftigt sich mit der Frage der gekreuzten Alli- 
teration der Aufsatz von Morgan „Zur Lehre von der Alliteration*', 
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mit ihrer Kunstlosigkeit. Doch seien hier folgende Fälle 
erwähnt, in denen die 2. Hebang des 2. Halbverses mit 
derjenigen des 1. Halbverses alliteriert, die nach den Ge- 
setzen der Stabreimtechnik den Hauptton tragen muss, die 

1. Hebung dagegen mit einem anderen Worte oder dem 

2. Bestandteil eines Nominalkompositums: 

76.4.1 swyde ic begangen waes and min sylfes gast; 

76.9.2 t)as geunwendnes wenan aerest; 
101,23,2 eall forwisnad waedum anlice; 

123,2,2 wen is, t)sBt hi us liflgende lungre wyllen. 
Auch sonst begegnet in der Lage der Stäbe manche 
Unregelmässigkeit. Zunächst sind die Fälle hervorzuheben, 
in denen nur die 2. Hebung alliteriert, was als gebräuchliche 
Nebenform nur bei A und dem E ohne Nebenton im ersten 
Halbvers angesehen werden darf. Die einzelnen Fälle waren 
schon — der Sievers'schen Bezeichnung zufolge — früher auf- 
zuzählen, hier genügt daher eine Angabe über ihre Häufigkeit. 
Nur die 2. Hebung alliteriert: 



im 1. Halbvers: 



im 2. Halbvers: 



beim Typus A : 




(918 mal); 




B: 




18 mal; 




C: 




4 mal; 




D: 




5 mal; 




„-'X-': 




(82 mal); 


« 


.im ganzen: 


1027 mal, 

davon 1111-07 *«q1 
regelmässig ^ • mal. 


( 



10 mal 

13 mal 

4 mal 

3 mal 

2 mal 

32 mal. 



Cap. l „Die TonverhSltnisse der Hebangen im BeowalP, Cap. 2 „Die 
gekreuzte Alliteration**, P.B.B. XXXIII, 1. Heft, der zunächst für 
Beownlf^ Heliand, as. Genesis eine Reihe von hierher gehörigen Fällen 
als beabsichtigt annimmt. Leider war Torliegendo Arbeit schon vor 
dem Erscheinen dieses Aufsatzes abgeschlossen. Im einzelnen sei 
daher nur bemerkt, dass es doch wohl bedenklich erscheinen muss, 
auch in Fällen, wie 57,9,3 and his handa dwohd on hael)enra gekreuzte 
Alliteration anzunehmen, wie das Morgan tut. Sollten Buchstaben im 
Wortinnern als Stab empfunden werden können? 

6 
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Es sind also im ganzen 59 Verstösse zu konstatieren, 
während sich sonst in den Denkmälern der Verfallszeit Be- 
lege für diese Erscheinung nur vereinzelt bieten. 

Während bisher die Verstösse gegen die Eegeln über 
die Lage der Reimstäbe innerhalb der einzelnen Ualbzeilen 
aufzuzählen waren, finden sich weiterhin nun auch gelegentlich 
2 zu einer Langzeile zusammengehörige Halbverse, von denen 
der. eine nicht mit dem anderen, sondern mit einer be- 
nachbarten Langzeile alliteriert: und zwar alliteriert: 

1) mit der vorhergehenden Langzeile: 

a) die 1. Halbzeile: 

56,4,8 and mine sawle sona aZysde 

of Zeon hwelpum: rede gemanan; 
77,71,1 and he hi t)onne butan /acne ^eded syddan 

and his /blmum syddan [ferhd] Iseded; 

b) die 2. Halbzeile: 

77,44,1 J)aBr he toaeterstreamas w?ende to blöde; 

ne meahte {)a;r [waeter] drincan loihta aenig; 
88,11,1 J)u worddsßl and ssb niode gesceope 

Tabor and Hermon on warn an J)inum; 

2) mit der folgenden Langzeile: 

a) die 2. Halbzeile: 

70.12.1 Beod [ealle] gedrette, eac ge^cende, 
{)a mine «awle ser «wydust taeldun; 

76,4,2 wsBS hwonlice ormod worden 

waeron mgan mine eac mid waßcceum; 

77,67,3 ac he geceas Judan him ge^waes frumcynn 
on Sione byrig, {)aBr him waes «ymble leof; 

80.11.2 nele min folc mine stefne aefre geAyran 
ne me Israhel beAealdan Aolde mode; 

118,29,1 afyr fram me wnrihte wegas 

and me on {)inre ce geweorj) malles milde; 

b) die 1. Halbzeile: 

101,5,1 ic geworden eom pellicane gelic, 

se on w;estenne wunad, w^at ic eac swide geare; 
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108,7,2 and on his ^ardungstowe nafre gewurde! 

J)aBt J)aBr on gewunige awiht lifigendes; 
vielleicht auch: 82,6,5 /remde t)eoda mid eardiendum 

/olce on Tyrum, das dann allerdings den 2. Halbvers 

enbehrte; 
3) der 1. Halbvers mit der folgenden, der 2. mit der 
übernächsten Langzeile: 
67,23,2 from J)am J)ine ^angas waeron [geara] ge«ewene: 

warun ^odes mines ^angas rihte 

«ödes kynincges *ymble on halgum. 
Im vorstehenden sind alle Fälle angeführt, die ev. hier- 
her zu stellen sind. Einzelne Verse mögen zweifelhaft sein, 
hie und da kann es vorgezogen werden, ein Wort zu ergänzen, 
doch muss wohl als sicher zugegeben werden, dass der üeber- 
setzer auch vor der angedeuteten Aushilfe gegebenen Falles 
nicht zurückschreckte. Interessant ist namentlich 101,5,1, 
wo er durch seine Vorlage gezwungen war, pellican im Verse 
zu bringen, wozu sich bei der Seltenheit von anlautendem p 
im Ags. durchaus kein Stabreim bieten wollte; so lässt der 
Dichter den betreffenden Halbvers ganz ohne Alliteration und 
verbindet den dazugehörigen 1. mit der folgenden Lang- 
zeile. Aehnlich verhält es sich 88, 11, 2, wo Tabor and Hermon 
Schwierigkeiten machten. 

Es alliterieren weiterhin auch bisweilen nur einzelne 
Halbzeilen verschiedener Langzeilen mit einander. In Be- 
tracht kommen: 
71,13,1 he helped Jöearfan «wylce eac wadlan 

and he pearfigendra «awla gehaßled, 
wo die beiden 1. Halbzeilen durch Stabreim mit einander 
gebunden sind und ebenso die beiden zweiten. Doch ist 
wohl sicher, wie schon Thorpe vorschlägt, umzustellen, also : 
71,13,1 he helped j^earfan and he j&parfigehdra 

«awla gehaßled, «wylce eac waedlan. 
Dagegen haben in: 
88,41,1 Awylc is mann^, J)aet feores neote 

and Awadere on ende dead ne gesoeawige? 

odde Äwylc manna is, J)aßt his agene 

fram Mle locum sawle generige? 6* 
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wohl wirklich nur die 1 . Halbverse untereinander Alliteration, 
während in 

118,49,1 gemun nu, dryhten, J&ines wordes, 

on J)am J)a me J)inum J&eowe hyht gesealdest 
der 2. Halbvers von 1 mit dem 1. von 2 alliteriert. 

Während in den beiden zuletzt behandelten Unregel- 
mässigkeiten die Psalmen wohl alleinstehen, bieten für eine 
weitere Abweichung wenigstens Be domes daege und die kurzen 
Gedichte der Sachseuchronik Parallelen, wenn nämlich hier 
wie dort zwar in einem Halbvers beide Hebungen alliterieren, 
sich aber in dem dazugehörigen anderen Halb verse keine 
mit demselben Buchstaben anlautende Hebung findet. 

1) Beide Halbverse zeichnen die Hebungen durch — 
von einander verschiedene — Stabreime aus: 

59,7,2 is me Moab mines Ayhtes Awer; 
77,32,2 and heora greara ^ang ^ac t^nnytte (doch wohl Alli- 
teration von gea-: Vokal). 

Aehnliches findet sich in dem Gedicht auf Eadgars Tod 
(975 t) V. 2. 

2) Nur in einem Halb verse alliterieren die Hebungen, 
im anderen fehlt der Stabreim: 

a) die Hebungen des 1. Halbwerses reimen: 

55.6.1 on [saete] ^ardiad J)a de swa t)encead:; 

70.17.2 stide «^rencde J)isse cneorisse; 

77.47.3 heora Ärorra Arim aepla gedigean; 

87.12.1 cwist J)u, oncnawad hi wundru J)ine; 

103.8.2 /leod /orhtlice J)unres brogan; 

106.9.4 on waedle M;race and on iserne 

10,2 ^ghwaes cegy^e and his gej)eaht swylce; 

111.6.3 ne Aim [man] on Alyste mycle ondraeded; 
118,158,3 and ic J&and wid J&an {)e hi teala noldan. 

Aehnliches begegnet: Be domes daege V. 124,166,266, 
273; Gedicht auf die glückliche Regierung Eadgars (959) 
V. 6, Gedicht auf Eadgars Tod V. 4« 

b) die 2 Hebungen des 2. Halbverses reimen: 

54.8.2 heora gedeode geond J)as w^oruld wide. 
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Vgl. Be domes daege V. 151,274; Ged. auf die glückliche 
Regierung Eädgars V. 1,7,13. 

Alliteration von Kompositis. 

Im Germanischen trägt stets der 1. Bestandteil von 
Nominal kompositis Ton und Stabreim. Entgegen dieser Regel 
begnügt sich jedoch der Verfasser der Psalmenübersetzung 
einige Male mit Alliteration des 2. Bestandteils. Es handelt 
sich um folgende Fälle: 
81,2,2 and ge onfod an«yna «ynnwyrcendra ; 
88,28,1 gif hi mine rihti^isnessa fracode gewemmnsnX] 
101,5,5 geZice geweard anZicum fugele; 

108.7.1 geiüurde him weste eall his ontounung. 
Zweifelhafter ist: 66,1,3 J)inne andtolitan and us on mode 

weord^ wo man ev. auch an Cäsur nach us und Aliiteration 
von on im 2. Ualbvers denken könnte, wie sie wiederholt 
bezeugt ist. Doch hat die Annahme, dass -wlitati und weord 
die Träger des Stabreims seien, wohl mehr für sich. 

Auffallen muss ferner, dass 77,49,1 he ieAyligde (Subst.) on 
hi iitter and yrre Alliteration des b wahrscheinlieh ist, während 

68.25.2 and t^bylignes ^ac yrres J)ines das sb- den Stab 
trägt. Alliteration nur des 2. Bestandteiles eines Nominal- 
kompositums ist sonst noch belegt: Byrhtnoth V. 266 (Nord- 
Äymbron), Gedicht auf die Einnahme Canterburys (1011) 
V. 5 (Angekynnes). 

Wenn bei den mit un- zusammengesetzten Nominibus 
bald der 1. und bald der 2. Bestandteil alliteriert, so ent- 
spricht das durchaus dem Verfahren der anderen ags. Dichter. 

a) un- alliteriert in folgenden Fällen: 
nn-aga 112,6,1; un- bealu 100,2,1; un-cud 24,6,3; un- 
dearnunga adv. 88,16,1; un-forcud 117,4,1; un-geleaf 67, 
19,1; un-gemet, bezw. -gemete adv. 56,5,4; 72,5,1; 98,1,2; 
108,2,4; 3,3 etc.; un-gemyndig 76,8, f;! un-hal 87,9,1; ün- 
neah adv. 118,150,3; un-nyt 93,4,1; un-riht adj. und subst. 
5,3,3; 50,10,3; 52,5,2; 54,8,3; 55,1,2 etc.; un-rim 103, 
24,2; un-rotnes 146,3,2; un-saed 100,5,1; un-sodfaest 105, 
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6,2; 139,11,3; nn-soJ)faestnes 54,9,3; un-trnm 104,32,4; 
106,1 1,2; un-J)iiige(i 54,14,1 ; un-waeslmbaere 112,8,1. Ausser- 
dem muss aus metrischen Gründen un-lyt 61,9,1 hierher- 
gestellt werden. Bei ge-unwendnes im 1. Halbvers von 
76,9,2 beginnt das 1. Wort des 2. Halbverses mit w, das 
2. mit Vokal. 

b) Hingegen ruht Hebung und Stabreim auf dem 2. Be- 
standteil bei: 

un-from 138,14,2; un-gleawlice adv. 52,1,2; un-hydig 52, 
1,1; un-maege 68,8,4; un-miht 106,17,2; un-rihtlice adv. 
68,5,4, was auffallen muss, da das so oft begegnende Adj. 
u. Subst. unriht stets das un- betont; un-swaBse adv. 87,8,2. 

c) In folgenden 4 Fällen schwankt die Betonung: 
un-hold: 108,11,1 ruht der Ton auf dem 1., 90,3,2 huntum 
unholdum, hearmum werde wohl eher auf dem 2. Bestand- 
teil, während 34,3,1 heald me herewaepnum wid unholdum 
das h alliteriert, die 1. Hebung und damit der Hauptton 
wohl aber aut dem un- ruht. 

un-scyldig: un- alliteriert 105,27,4; -scyldig 63,3,3; 73,18,1. 
un-wemme: un- alliteriert 118,1,1; -wemme 100,1,3. 
un-wis: un- alliteriert 73,21,3; 75,4,3; 93,8,2; -wis 68,6,1; 
73,17,4. 

Durchaus regelrecht ist die Alliteration in 89,11,2 J)aet 
hi hundditatig i/lda gebiden, und mit Unrecht, macht Helen 
Bartlett (a. a. 0. S. 44) dem Dichter die Setzung der Alli- 
teration auf -ehtatig zum Vorwurf, hund-, ist nämlich als 
Präfix zu fassen, wie auch 

Gen. 1158 efne hund«eofontig aer him «unu woce; 
1224 and hund^eofontig to. Sunu aefter heold; 
1263 siddan hund^welftig ge^eled rime beweisen. 

Im Gegensatz zu denNominalkompositis trägt beiPartikel- 
kompositis das Nomen, das den 2. Bestandteil bildet, und 
nicht die vorausgehende Präposition den Ton, Ein Verstoss 
gegen diese Regel findet sich in den Psalmen^- wenn 136,3,2 
[inwit] meldedan, da us onweg laeddan : miti Grein, Sprach- 
schatz Alliteration auf dem on- angenomraeüi wird, was aber 
wenig wahrscheinlich ist. •': 
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Die alliterierenden Wortklassen. 

Was die Bevorzugung der einzelnen Wortklassen bei 
der Heranziehung zur Alliteration angebt, so sind hier die 
Kegeln in ihrer ganzen Strenge stets nur im 1. Halbvers 
durchgeführt worden, da im 2. Halbvers ja immer die 1 .Hebung 
den Stab tragen musste und daher hier manches für erlaubt 
galt, was im 1. Halbvers gemieden wurde. 

a. Der 1. Halbvers. 

In erster Linie sind überall die Nomina Träger des 
Stabreims *). Von 2 Nominibus in einem Halbvers alliteriert 
wieder stets das erste. Verfehlungen gegen diese Regel 
begegnen: 50,11,2 and rihtne ^ast; 80,11,3 ne me Israhel 
beAealdan; 98,6,3 J)a gode his waman ; 101,17,3 drihten geseah 
of Aeofenum; 108,23,2 odlaeded (= excussus) grodum; 118,71,3 
J)in sodfaBst w?eorc; 123,2,3 wen is, J)aet hi us fifigende; 
138,9,2 wen is, J)aet me J&ystru, wobei allerdings zu bedenken 
ist, dass in diesen beiden Fällen wen is gleichsam verbalen 
Sinn hat; 137,3,3 J)u J)inne J)one halgan naman. Weitere 
Verstösse finden sich in den Metren d. Boetius: 11,87 und 
20,79, sowie im Byrhtnoth: V. 80,183,224,242,298. 

Geht dem Nomen ein Verb voraus, so trägt letzteres 
in den Psalmen oft gegen die Regel den Stabreim. Doch 
ist hierbei zu beachten, dass es sich in den meisten dieser 
Fälle um Imperative, auch Optative handelt, bei denen der 
Verstoss ^ohl weniger schlimm ist, da ein starker Ton auf 
ihnen ruht. Im ganzen bieten sich 77 Belege für allein 
alliterierenden Imperativ vor Nomen, z. B. 5,1,4 beAeald min 
gebed; 54,1,1 geAyr min gebed; 14 Belege für den Optativ, 
z. B. 65,7,1 Äletsigen {)eoda; 68,23,1 wese heora beod fore 
him, und nur vcrhältnissmässig selten — 28 mal — be- 
gegnet diese Erscheinung beim Indikativ, z. B. 54,8,5 fl^rugon 



') 3 parallel f'toLcndc Nomina in einem Halbvcrs werden f^e- 
.micclen, da sie 3 Hebungen verlangen wurden. Wenn 67,24,5 b Orist 
diibtcn god noch angeben mag, indem hier die 2 letzten Substantive 
vielieicbt enger zasammengehöreu, so ist 143,8, la fyr, fofbt, baBgel 
ein offenbarer Verstoss. 
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{)aet OD bürgum; 55,11,3 aii^eredest mine eagan, wobei 5,1,5 
J)U eart min cyning; 63,7,1 «yndon hyra wita; 82,1,1 hwylc 
is J)e gelic; 121,3,3 J)aer «yndon daelas noch hervorgehoben 
werden mögen, da hier Formen des ganz besonders schwach 
betonten verbum substantivum Ailiterationsträger sind. Byrht- 
noth V. 7 bietet allein zu dieser Erscheinung eine Parallele. 

Ungleich seltener sind natürlich die Fälle, in denen das 
dem Nomen folgende Verbum den Stab auf sich zieht, wie 
dies sonst nur in dem Gedicht über das Unglück der Kirche 
unter Eadweard (975) V. 6 belegt ist. In den Psalmen sind 
89,9,2 and we on J)inum yrre «ynt, 89,10,5 J)eah J)e heora 
hundred «eo, 92,1,1 drihten hine ge^yrede hierher zu stellen. 

Unregelmässig ist es auch, wenn 77,12,3 awiht wislice 
ein BegriflFs-Adverbium, das dem Nomen folgt, allein 
alliteriert. Dass einfach steigernde Adverbien den Stab auf 
sich ziehen, wenn sie an erster Stelle stehen, kommt auch 
sonst öfters vor; aus den Psalmen sind 50,12,3 ne Auru 
onweg, 53,6,3 ^eara andette, 72,22,3 Äuru J)u forleosest, 74,9,3 
«wyde beod ahafene, 77,29,1 «wyde ajtan, 99,1,1 nu ge 
mycle gefean, 131,6,3 forw^el mänegu anzuführen. Auch 
138,3,1 rfne J)ti, drihten sei erwähnt. Wenn 127,4,1 synd 
J)ine bearn «wylce mit s alliteriert, so ist dies eine grosse 
Laxheit, doch auch 76,10,4 «wylce ic on {)inum gehylde, 
132,4,1 forden Aer bebead mit stabreimendem Pronominal- 
Adverb sind ungewöhnlich. Begrifflich farblose Adverbia 
kommen ebenfalls als alleinige Träger der Alliteration vor, 
so symble: 70,13,1 ic me «ymble on god; 72,18,2; 94,10,3; 
iefre: 76,8,1 ne byd a>fregod; 78,10,1; 105,10,5; 113,10,3; 
oft: 136,7,4 {)a nu oft cwedad. 

Auch das Pronomen ist gelegentlieh das einzige 
alliterierende Wort, und zwar handelt es sich um: 

a) Pronomina personalia (vgl. Beowulf 2532, Genesis 741, 
Christ 1313, Metren des Boetius 29,70 etc.): 5,2,1 forden 
fc to J)e; 27,10,3 rece J)u Aeo swylce; 66,6,3 and Msic 
god; 68,5,1; 87,13,1; 102,12,4; 118,67,2; 131,3; 143,3; 
148,12,1; besonders auffallend aber 77,3,2 and ure f^ederas 
WS, während in 99,2,3 Ae us geworhte and we Ais syndon 
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deutlich rhetorischer Accerit auf den Pronominibus ruht, wohl 
auch 101,1,3 to J&e becume; 

b) Pronomina possessiva (vgl. Byrlitnoth V. 178, auf 
Gott bezüglich; Metren d. Boetius 24,25 etc.): 68,13,1 ic 
J)onne min gebed to J)e; 84,3,2 na J)u uvq gyltas; 87,13,3 
and min gebed; 89,8,3; 9,1; 98,5,2; 101,1,1; 7,2; 108,6,2; 
114,5,4; 118,66,3; 87,3; 138,8,3. Gewiss kann in manchen 
Fällen an rhetorischen Accent gedacht werden, doch erlaubt 
sich der Dichter überhaupt in der Wahl des Alliterations- 
wortes die grösste Freiheit, wie folgende inhaltlich verwandte 
Verse beweisen mögen ; 1 1 8,87,3 ic pin gebod pa, ne wolde ; 
131,3 J)aBr ^c J)in bebod ßfnede mid willan; 146,4 J)aet ic 
J)ine betodu Wide gehealde. 

Andrerseits ist es wieder eine Unregelmässigkeit, wenn 
ein mit a- zusammengesetztes Pronomen nicht alliteriert, 
wie das 64,2,2 for de sceal alc (-aeghwylc) /*laesc/ord sidian 
der Fall ist. 

Schliesslich tragen gelegentlich sogar die doch so schwach 
betonten Präpositionen und Conjunktionen allein den 
Stabreim. 

a) Präpositionen (sonst nur ganz vereinzelt, und zwar 
nur, wenn ein Pron. folgt, vgl. Crist 322, Rätsel 41,86, 
Metren d. Boetius 21,33): 55,5,3 and i^ider me; 64,8,3 /br 
J)inum wundrum; 68,7,1 ne sceolon cet me; 77,14,3 and on 
Campotanea; 100,6,1 ofer geleaifulle; 105,32,1 hi hine on 
gej)eahte ; 112,2,2; 1 13,25,3 und 120,7,3 of l)yssan (= Jjyssum) 
ford; 118,10,3 und 110,3 /ram J)inum bebodum; 118,46,4 
and on J)am ne beon; 124,2,3; 130,5,2 und 132,4,3 of Jjysson 
nu; 138,13,4 on niderdaßlum; 143,15,2 and ymb frajtwum. 
Freilich muss es in einer Reihe von Fällen — namentlich 
da, wo 1-silbige Präposition ein Nomen hinter sich hat — 
zweifelhaft gelassen werden, ob nicht die Annahme, dass hier 
die Alliteration überhaupt gänzlich fehlt, den Vorzug verdient. 

b) Conjunktionen: eac: 88,11,3 hi mid strengde eac (!); 
105,25,1 eac hi gefremedan; 135,19,1; oddset: 136,7,5 odda?t 
hi heora; J)eah: 73,20,2 ^eah J)e waedla, wenn das wyle des 
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2. Halbverses zum folgenden Verse zu ziehen ist. Sogar 
and scheint einmal die Alliteration zutragen: 118,21,3 «nd 
J)ine bebodu. 

b) Der 2. Halbvers* 

Werden schon im 1. Halbvers der Psalmenübertragung 
die Regeln über die Auswahl der alliterierenden Wortklassen 
vielfach über den Haufen geworfen, so ist dies im 2. Halb- 
verse, wo ja stets eine gewisse Freiheit bestanden hat, 
natürlich noch weit mehr der Fall. Diejenigen 2. Halbzeilen 
allerdings, in denen statt des 1. Nomons das 2. alliteriert, 
sind doppelt anstössig, da dabei zugleich gegen die Kegel, 
dass die 2. Hebung des 2. Halbverses nie einen Stab trägt, 
gesündigt wird. Trotzdem finden sich nicht weniger als 
7 hierhergehörige Fälle: 68,26,2 J)inc on^ardiendes ; 74,6,1 
gumena a?nig; 79,10,2 godes cedderbeam; 87,12,4 manna 
cenig; 92,3,1 and J)u ece ^od; 101,5,4 and ic spearuwan 
swa «ome; 138,10,2 J)aet heo byd daBge geZic. Vgl. Metra 
d. Boetius 11,57. 

Weit weniger auffällig ist es hier, wenn das einem Nomen 
vorausgehende Verb den Stab trägt, eine Erscheinung, die 
auch in den besten Denkmälern der Alliterationspoesie zu 
Tage tritt. Es finden sich 155 solche 2. Halbverse, und zwar 
sind hierunter im Gegensatz zum 1. Halbvers nur 12, in 
denen ein Imperativ, und nur 4, in denen ein Conjunktiv 
reimt. Doppelt schwer Verstössen dagegen wieder diejenigen 
2. Halbzeilen, in denen das dem Nomen folgende Verbum 
den Stab auf sich zieht. Die hierher gehörenden Fälle sind 
folgende: 27,10,8 and owiht aAefe; 66,1,3 and us on mode 
weord] 101,3,2 and forspyrcende sjui (vgl. ausserdem noch 
Byrhtnoth V. 45, Gedicht über das Unglück der Kirche 
unter Eadweard V. 7). 

Auch 74,8,3 drincan synfulle ist hervorzuheben, wo ein 
dem Infinitiv folgen des Begriffs- A d v e r b i u m alliteriert. 
Handelt es sich aber im vorstehenden immer nur um einzelne 
Ausnahmen, so liebt es der üebersetzer geradezu, einfach 
steigernde und begrifflich farblose Adverbien, die immer leicht 
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bei der Hand sind, den Stabreim des 2. Halbverses tragen 
zu lassen. Auch dies ist an sich selbst in der Blütezeit der 
Alliterationspoesie keineswegs beispiellos, aber doch nicht 
beliebt. Anders in den Psalmen, wo sich aefre 38 mal, z. B. 
50,12,2 ^i^fre to feore; aer 25 mal, z. B. 5,3,1 cer on morgen; 
gyt 88,5,3gryt gelicra; huru 3 mal, z. B. 50,11,3 Auru, min 
drihten; nu 4 mal, z. B. 73,10,3 wu bysmriad; swide 43 mal, 
z. B. 53,3,2 «Wide stränge; swylce 54 mal, z. B. 54,20,3 
«wylce his sylfes; symble 72 mal, z. B. 5,2,2 and J)u «ymble 
gehyr; J)a 3 mal, z. B. 106,32,3 J&a blissade; J&omie 2 mal, 
z. B. 111,9,3 oddffit J&onne byd im Reim findet. 

Wie schon im Beowulf (z. B. V. 563,1482,2084; 345,1955 
etc.) werden auch in den Psalmen Pronomina des öfteren 
als Alliterationsträger verwendet, und zwar: 

a) Pronomina personalia in folgendem umfange: 

ic 76,10,3 ic waes smeagende; me 10 mal, z. B. 54,6,1 hwa 
me sealde; de 115,6,3 on de aceniied; he 117,14,2 and he 
me eac; hine61,7,3 on Aine swylce; heora 77,34,3 Äeoraalysend; 

b) Pronomina possessiva in folgendem Umfange: 

min 23 mal, z. B. 5,2,3 7mne stefne; J)in 5 mal, z. B. 
64,8,1 j&inne egesan; his 99,2,3 and we Ais syndon; ure 
7 mal, z. B. 89,10,1 i^re winter; 

c) Das Pronomen demonstrativum J)ajt: 104,8,3 pxt 
sceoldon healdan. 

Andrerseits findet sich sylf, dem nach der Begel stets 
Stab zukommt, ohne solchen 76,4,1 and min sylfes ^ast. 

Von Conjunktionen begegnet im 2. Halbverse nur 
eac als Stabreimträger, dieses jedoch nicht weniger als 
59 mal, z. B. 54,17,1 eac on mergehne. Schliesslich sind 
noch folgende Fälle zu erwähnen, in denen die AUiteralion 
auf einer Präposition ruht: (57,25,4 of Zabulone; 68,36,2 
mid Judeum; 78,6,1 on J)aet rice; 108,4,2 for minre lufan; 
124,1,4 on Hierusalem; 132,3,2 on Hermone; 134,8,4 od J)a 
nytenu; 139,10,1 on fyres glede. Vgl. Metren des Boetius 
21,17; 10,70; 20,219; 20,220; Phönix 238. Doch kann 
freilich auch hier wieder des öfteren an Fehlen der Alliteration 
gedacht werden. 
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Anhang: Beimformeln. 

Der Endreim tritt in den Psalmen nirgends als be- 
absichtigtes Kunstmittel der Alliteration zur Seite. In 106,36,2 
ssede seowan: syddan greowan handelt es sich ebenso wie in 
104,30,3 ne mihte ^a on moldan man geriman 

4 J)e J)sBr on foldan fraeton wsestraas 
sicher nur um einen Zufall, da diese Verse mit ihren reimenden 
Cäsuren vollständig isoliert dastehen. Dagegen findet sich 
der Beim, wie auch sonst, mitunter im Versiiinern, 2 Glieder 
von Compositionsformeln miteinander verbindend. Hierher 
gehören: blowad and growad 64,11,4 — geseod J)»t and 
gefeod 68,33,1 — wealded and healded 75,9,2; healdest 
and wealdest 122,1,2 — werede and ferede 77,42,2 — wide 
and side 56,6,2; 13,3; widum and sidum 77,20,7. 

Zweifelhafter ist es, ob wir es in Fällen, wo bei 2 syn- 
taktisch eng verbundenen Wörtern der Stammesausgang über- 
einstimmt, die Endungen aber meist verschieden sind, mit 
einem bewussten Kunstmittel zu tun haben. Es seien an- 
geführt: bealdehealde 118,134,2^ healded bealde 111,1,3 — 
blaBde Ijeded 146,9,1 — eard weardian 132,1,3; eard weardiad 
95,12,2 — godes bebodu 77,9,3; 118,115,2 — hyldo gylde 
55,10,2 — neode eode 76,2,3. 

Suflfixreime sind in den Psalmen wohl sicher nicht als 
Kunstmittel verwendet worden. 



Ergebnisse. 

1. FQr welche Entstehunpszeit spricht das Metrum? 

um die Entstehungzeit der Psalraenübertragung aus 
metrischen Kriterien festzustellen, seien zunächst die alli- 
terierenden Metra des Boetius und das Gedicht Be domes 
dsBge zum Vergleich herangezogen. Erstere beruhen auf der 
Prosaübertragung des Königs Alfred, wenn sie nicht von 
diesem selbst herrühren, werden also um 900 entstanden 
sein ; Be domes daege zeigt das Westsächsisch der Aelfricschen 
Periode und ist in die erste Hälfte des 11. Jahrhunderts zu 
setzen. Beide Gedichte sind den Psalmen insofern verwandt, 
als es sich bei ihnen nicht um Originalarbeiten handelt, 
sondern um Versifizierungen eines lateinischen Textes — in 
den Metren auf dem Umwege übef die altenglische Prosa- 
übersetzung Alfreds, — und dass sie Stoffe behandeln, denen, 
weil sie der germanischen Poesie eigentlich fremd sind, auch 
der germanische Stabreimvers nicht recht zusagt. Nun lassen 
die Metren des Boetius freilich hin und wieder eine der 
Regeln, wie sie* die strenge Technik des Beowulf und der 
(^ynewulfschen Dichtungen innehält, unbeachtet, wofür die 
Belege im einzelnen schon in vorstehendem gegeben sind, 
halten darin jedoch im Vergleich mit den Psalmen entschieden 
noch recht Mass. Anders das Gedicht Be domes dsege. Hier 
ist der Vertall noch weiter vorgeschritten: von 304 Lang- 
zeilen haben 4 zweite Halbverse eine Hebung zu wenig; 
2 Ganzverse sind ebenfalls zu kurz. Daneben stehen einmal 
2 Stäbe im 2. Halbverse, dreimal fehlt die Alliteration in 
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der Langzeile, 6 mal in der einen Halbzeile, während die 
andere Doppelalliteration hat. Schliesslich begegnet hier 
auch schon vereinzelt der Keim, neben der AUiteratiou 3 mal, 
ohne sie 5 mal. Danach nehmen die Psalmen eine Mittel- 
stellung zwischen diesen beiden Dichtungen ein, sie sind wohl 
mit Recht in der Mitte des 10. Jahrhunderts zu fixieren, 
wie dies schon Bartlett aus mancherlei Gründen getan hat. 
Zeitlich steht unsere Dichtung demnach der von Byrht- 
noth's Tode ziemlich nahe, die bald jjach 991 entstanden sein 
muss, also doch wohl noch jünger ist. Freilich übertrifft 
sie dieses Gedicht an metrischen Unregelmässigkeiten;, aber 
dabei ist zu erwägen, dass „Byrhtnoth" eine Originaldichtung 
ist, und dass sein Stoff eine Anlehnung an das Epos der 
guten Zeit wesentlich erleichtert. Auch scheint er sich in 
einigen Punkten der Metrik doch bereits noch weiter von 
dem Verse der alten Zeit zu entfernen und den mittelenglischen 
Alliterationsvers vorzubereiten, namentlich in der Bevorzugung 
von zweisilbiger Senkung im Typus A, in der Häufigkeit des 
Auftaktes auch im 2. Halbvers, in dem Setzen von neben- 
toniger Silbe in der Senkung von A. Ebenso sind im 
„Byrlitnoth** eiriige Unregelmässigkeiten der Alliteration, 
namentlich 2. Nomen als alleiniger Träger der Alliteration 
im 1. Halbverse, verhältnissmässig öfter belegt. So kann 
man für die Psalmen mit gutem Recht eine früliere Ent- 
stehungszeit annehmen. 

2. Ist das Denkmal ausnahmsweise schlecht, oder sind 
andere Denkmäler des 10. Jahrhunderts ebenso? 

Vom rein künstlerischen Standpunkt aus betrachtet, 
zeigen die Psalmen, wenn wir von dem späten Be doraes 
daige, einem kleinen Gedicht, absehen, bei dem es sich ja 
auch nicht mehr um eine reine Alliterationsdichtung handelt, 
insofern sich bereits hie und da der Keim eindrängt, den 
tiefsten Verfall der altenglischen Stabreimtechnik; Byrhtnoth 
weist einen weit saubereren Versbau auf. Alle die Verstösse 
gegen die Metrik des Beowulf und der Cynewulfschen 
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Dichtungei], die aus den verschiedensten Denkmälern der 
späteren Zeit beizubringen sind, finden sich in den Psalmen 
vertreten, für einen jeden von ihnen bieten sie die meisten 
Belege. Im folgenden seien diese charakteristischen Eigen- 
tümlichkeiten und Abweichungen von der alten Technik noch 
einmal kurz zusammengefasst: 
I. Ehythmik. 

1. Die Typen. 

a. Verwendung der Hauptt3'pen: In beiden Halbversen 
gehen D und E zurück. Sonst wird A im 2. Halbvers gegen 
früher stark bevorzugt, was einen Bückgang von B und C 
zur Folge hat, umgekehrt im 1 . Halbvers B und C, während 
Ai und A2 hier Einbusse erleiden. 

b. Verwendung der üntertypen: A3 liat im 1. Halbvers 
bedeutend zugenommen ; D4 ist in beiden Halbversen seltener 
verwendet. Sonst sind 2 Tendenzen deutlich erkennbar, 
nämlich Zunahme von erweiterten Typen, vgl. im 2. Halbvers 
A*, D*, im 1. Halbvers A*, B*, D*, umgekehrt Abnahme 
von gekürzten Typen mit 2. oder Neben-Hebung auf kurzer 
Silbe, vgl. im 2. Halbvers Ajak, C3, im 1. Halbvers Agak 
(fehlt ganz), C3, Dg, Dj*. 

c. Verwendung von ungewöhnlichen Typen. Diese sind: 
a. 6-gliedrige 1. Halbverse (7 + ev..2 Belege), 

ß. zu kurze Verse, 

y. E ohne deutlichen Nebenton (10 zweite u. 147 erste 
Halbverse), 

8. ^^' X — ' X (ev. gekürztes A. 5 zweite Halbverse), 

e. X — ' — /. 17 — z. T. zweifelhafte — Belege im 
1. Halbvcrs; x v-^' x — ' (ev. gekürztes B. 8 erste Halbverse.) 

2. Die Hebungen: In den Typen B und E, die mit 
Hebung schliessen, ist diese entgegen der Beowulftechnik 
verhältnissmässig gern aufgelöst, auch widerspricht es dieser, 
wenn hier aufgelöste 2. Hebung im Typus D* gegenüber D 
nicht stark bevorzugt wird. 

3. Die Senkungen: Sie sind teilweise ausserordentlich 
stark gefüllt, im 2. Halbvers namentlich die 1. Senkung von 
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Bj (bis 7 Silben), im 1. Halbvers ebenfalls (bis 6 Silben), 
ausserdem ist hier die 2. Senkung von B verhältnissmässig 
oft 2-, auch 3-, ja selbst 4-silbig; auch Aj, Ag, Ci, Cg haben 
einige Male 6 Silben in der 1. Senkung. — Andrerseits 
findet sich eine auffallende Bevorzugung von einsilbiger 
1. Senkung — fast stets auf Kosten der 2-silb. im 2. Halb- 
vers bei Bj, Bg, Cj, C,, im 1. Halbvers bei Aj, (B^), B,, 
Ci, C,, Cg. — In 20 Fällen steht eine Silbe, die sonst stets 
Nebenton hat, ohne ihn in der Senkung. Häufiger als gewöhn- 
lich findet sich Nebenton auch in der Mittelsenkung von B^. 
4. Der Auftakt: Eine sonderbare Vorliebe für — z. T. 
recht langen — Auftakt hat gewöhnliches D im 1. Halbvers, 
ebenso begegnet ungewöhnlich langer Auftakt wiederholt bei 
1. Halbversen vom Typus A mit 1-silb. Mittelsenkung, meist 
nur von einem Worte gefolgt. Vielleicht haben wir es in 
diesen Fällen jedoch mit einem 5-gliedrigen Typus — ohne 
Auftakt — zu tun. 
n. Alliteration. 

1. Die alliterierenden Buchstaben: 

a. Verschiedene Buchstaben alliterieren miteinander: 

a. sc mit s, 

ß. gea-, geo-, gie- mit Vokal, was sich auch sonst findet. 

b. Derselbe Laut begegnet ungemein häufig als Träger 
der Alliteration In 2 oder mehr — bis 6 — unmittelbar 
aufeinander folgenden Langzeilen. 

2. Zahl der Eeimstäbe: 

a. Nur die grosse Minderzahl der 1. Halbverse — er. 
20% — hat Doppelalliteration. 

b. ünregelmässige Doppelalliteration im 2. Halbvers 
ist 20 mal belegt. 

c. Mindestens in 8 Langzeilen fehlt jede Alliteration. 

3. Stellung der Reimstäbe: 

a. Gegen die Regel haben 27 erste u. 32 zweite Halb- 
verse Alliteration nur auf der 2. Hebung. 

b. In 13 Fällen kann an Alliteration einer Halbzeile 
mit einer benachbarten Langzeile, in 2 Fällen mit einer 
benachbarten Halbzeile gedacht werden. 
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c. In 2 Fällen fiaden sich im 1. Halbvers 2 hebungs- 
fähige Wörter mit gleichem Anlaut, desgl. im 2., doch ist 
der Stab in beiden Halbversen ein anderer. In 10 Fällen 
haben nur 2 hebungsfähige Wörter derselben Halbzeile den Stab. 

4. Die alliterierenden Wortklassen: 

a. Das 2. Nomen alliteriert statt des 1. in 9 ersten 
und 7 zweiten Halbzeilen. 

b. Dass das Verbum vor folgendem Nomen alliteriert, 
ist im 1. Halbvers auffallend. Es geschieht 121 mal, doch 
handelt es sich nur in 28 Fällen um Indikativ, sonst stets 
um Imp. oder Opt. — Das Verbum alliteriert bei voraus- 
gehendem Nomen dreimal im 1. und ebenso oft im 2. Halbvers. 

c. Je einmal alliteriert im 1. wie im 2. Halbvers ein 
Begriffsadverbium allein bei vorausgehendem Nomen. 

d. Oefter als in der guten Zeit ialliterieren farblose 
Adverbia und Pronomina, besonders beliebt ist Alliteration 
von solchen Adv. wie auch von eac im 2. Halbvers. 

e. Präpositionen alliterieren 17 mal im 1., 8 mal im 
2. Halbvers, Conjunktionen 6 mal im 1. Halbvers, davon 
einmal bei vorausgehendem Nomen. 

f. Im 1 . Halbvers alliteriert einmal aelc gegen die Regel 
nicht, im 2. sylf, obwohl sie dem Nomen vorausgehen. 

5. 7 mal trägt in 2 zusammengehörigen Kurzzeilen 
dasselbe Wort den Stab. 

6. In 5 Fällen alliteriert nicht der 1., sondern der 
2. Bestandteil eines Nominalkompositums. 

3. Ist das Denkmal noch soweit gut, dass man 
spraehliche Schlüsse ziehen kann? 

Trotzdem befolgt unser Denkmal noch soweit die Gesetze 
der Stabreimtechnik, dass sich sprachliche Schlüsse ziehen 
lassen. Sievers (P.B.B.X, 451) hat eine Anleitung gegeben, 
wie man hierin vorzugehen hat. Auch für die Psalmen bleibt 
sie grundlegend ; die folgenden Ergebnisse sind wohl im 
ganzen durchaus gesichert, wie auch Sievers' sprachliche 
Schlüsse des öfteren durch die Psalmen gestützt werden. 
In einem Punkt freilich ist die Gewissheit nicht so absolut 
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wie in anderen Denkmälern, da nämlich, wo ein Typus 
-L- X o^ ohne Nebenton eine Schlnsssenknng and also lange 
vorletzte Silbe zu erfordern scheint, und zwar deshalb nicht, 
weil für die Psalmen ein Typus E ohne Nebentou zugegeben 
werden muss. Trotzdem sind auch hier die Aenderun gen 
vorgenommen, wenn eine zweisilbige Form des Schlusswortes 
mit langer 1. Silbe neben der überlieferten zweisilbigen mit 
kurzer 1. Silbe oder der überlieferten einsilbigen in den 
Psalmen selbst oder in anderen altenglischen Denkmälern 
erwiesen ist. 

Sprachliche Ergebnisse. 

Die Silbenzahl. 

Synkope von Mittel vokalen mehrsilbiger Wörter. 

a. Nicht durch Positionslänge geschützter Mittel vokal 
nach langer Wurzelsilbe ist im allgemeinen auch in den 
Psalmen aus metrischen Gründen zu tilgen. Die Belege sind : 
für Adjektiva auf -ig: 73,4,4a gylpad gramhydige; 78,13,1a 
gyld nu gramhydigum; 106,89,4a and on wegas wßrige; 
118,22,2a odde ic oferhydige; 51,1a oftust ofermodige; 
78,1a beon {)a. oferhydegan ; 122,2a J)iBt me oferhydige; 
für Substantiva, Adjektiva und Partizipia Prätcriti auf -en : 
55,2,2b fram aermergeue, da Auftakt bei Di im 2. Halbvers 
durchaus ungewöhnlich ist; 140,8,3 b stane forswolgene; 
142,8,1b holde on morgene; 56,10,2a and ic on aermergenne; 
für Partizipia Prä teriti auf -ed: 63,8,1a mlle synd gedrßfede. 

Hingegen müssen 106,3j^la ^^r hehungrium; 131,16,3 a 
heora hungrium; 139,3,3 b letrene wyrraas; 144,2,1a J)uruh 
syndrige dagas ihren Mittelvokal als vor Muta + Liquida 
stehend bewahren. 

Nur 106,9,3 a bildet eine Ausnahme: gebundene, -indem 
hier Beibehaltung des Mittelvokals durch das Metrum ge- 
fordert wird. 

b. Durch Positionslänge geschützte Mittelvokale werden 
niclit synkopiert. Solche Silben begegnen natürlich am 
häufigsten mit Nebenton beim Typus D, doch finden sie sFch 
auch in A* und B*, wo sie ja wohl ebenfalls mit Nebenton 
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auszustatten sind. Selbst die Geminata nach nebentoniger 
Silbe ist in den Psalmen, z. B. entgegen den Metren des 
Boötius noch durchaus als erhalten anzunehmen, Synkope 
nach voraufgegangener Vereinfachung des Kons, ist nicht 
eingetreten; das beweisen: ' 

die flektierten Infinitive: 54,6,2a to fleogenne; (77,10,4a nis 
to wßnanne; 83,10,1b to gebldanne;) 118,59,2a to fßrenne; 
(143,1,3 b to gefeohtanne); 

die Substantiva und Adjektiva auf -en: 62^2, la on 
westenne; 77,52,3a J)urh westennas ; 94,9,2b and on westenne; 
103,22,2 b on afynne; 77,25,6a and hwaetenne; 104,34,3 a 
fyrenne (Acc. Sg. Masc.) beam; 108,24,2 a for fiestennum; 
die Adjektiva auf -er: 83,10,2 b J)onne oderra; 106,42,1 b 
wel snoterra, das wohl in snotterra zu verbessern ist. 

c. Was Synkope eines Mittelvokals nach kurzer Wurzel- 
silbe betrifft, so könnten möglicher Weise folgende Halbzeilen 
für ihr Eintreten sprechen: 65,14,3 a gif ge godes egesan; 
88,33,2 b for folcegesan; 90,5,2 a ne t)u J)e nihtegesan; 
110,7,2a J)£et he godes egesan; — 100,2,1a ic mid un- 
bealuwe; — 123,6,2 b swä swa neodspearuwa; — 103,11,3 a 
ofer J)an heofonfugelas ; — 113,13,1 b and ne magon 
hwaedere; — 98,4,4a a^t fruman worulde; 101,21,2a on 
wege worulde. 

Scharf beweisend für Synkope sind allerdings selbst diese 
Fälle nicht, da immer noch Belege des Typus x ^ I v^x x 
übrig bleiben. 

Die Bildung der 2. und 3. Person Sg. Präs. Ind. der 
langsilbigen Verba starker und 1. schwacher 

Conjugation. 

In den Psalmen begegnet entsprechend ihrer anglischen 
Herkunft keine verkürzte einsilbige Form. Vielmehr ist 
79^12,2 b J)apt on wege faerd aus metrischen Gründen durch- 
aus anstössig! Ebenso ist 80,9, 1 b anum gehyrst sicherlich 
in gehyrest abzuändern. Was die Form naßfd, die 71,12,3 b 
J)e on worulde na^fd belegt ist, betrifft, so ist sie wohl, als 
in der anglischen Poesie vollständig isoliert dastehend, in 
nafad aufzulösen. 
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Auflösung kontrahierter Verbalformen. 

a. Zunächst sind in den Psalmen Formen von starken 
Verben einige Male kontrahiert überliefert, wo das Metrum 
ihre Auflösung verlangt. Es handelt sich um: 

fön: 67,16,1a forden geonf6d(==onf6ad); 103,12,1a beorgas 
ötiföd (=onf6ad); 

Mon : -93,14,8 b J)aet ic man fl6o (= fleoe); 103,17,4a erinaces 
flßod (= flßöad), wo allerdings auch an den Typus E gedacht 
werden kann. Dann hätte die Auflösung zu unterbleiben, 
seon: 63,8,1b J)e hi on siod (= sSoed); 65,4,1a cumad nu 
and geseod (= gesßoed); 57,7,3 a hi sunnan ne gesßod 
(= geseoed). 

b. Von unthematischen Verben ist nur dön zu erwähnen : 
61,9,2 b and woh dod (= döad); 101,23,3 b swa man wrigels 
ded(= doed); 102,10,2b woldest us dön (=döan); 118,126,1 b 
|)aBt man eac wel dö (= döe). 

Auflösung sonstiger kontrahierter Formen. 

a. Ein h ist ausgefallen: 

gefea: 66,4,1a haebbe J)aes gefean; 89,12,2a and we on J)am 
gefean. 

hea: 74,5,1a ne ahebbad ge to hea, da eher an A mit 
Auftakt als an B mit 3-silb. Mittelsenkung zu denken ist; 
77,34,3 a Wies hea god. Als Dialektkriterien gegenüber dem 
Süden kommen die unkontrahierten Superlativformen von 
hea in Frage, wie sie 91,1,3a J)one hßahestan und wohl auch 
117,21,3a hwommona heagost durch das Metrum gesichert 
sind. Auflösung verlangen danach die in der Handschrift 
kontrahierten Formen : 65,3,5a se li§hsta; 90,1,2a J)aBS hßhstan; 
112,4,2 a se hSahsta, während 86,4,3a and he hi ]^a hehstan 
ev. auch als A3 gefasst werden könnte, ebenso nehsta: 100^4,4 a 
wid heora {)am nShstan. 
wöh: 106,16,3a ^2dv hi waßron on woo aer. 

b. Ein w ist ausgefallen: 

ae: die Halbverse 70,3,4a J)e J)inne ce (acc. pl.), 118,18,2 a 
on J)inne ce^ 51,3a ic J)inre <^, 129,4,2a and ic for J)inre ce 
legen den Gedanken nahe, statt des ad die Nebenform aewe 
einzusetzen. 
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sae: 68,2,1 a com ic on s^s hricg; 77,27,2 a swa sand saes; 
103,24,1 a his is raycel sae. 

J)rea: ev. 75,5,1 a for J)inre J)r§a, wo man freilich auch recht 
gut an Tjpus B denken kann. 

Behandlung silbenbildender 1, m, n, r. 

Im allgemeinen ist in den Psalmen silbenbildende 
Liquida oder Nasalis eben auch als volle Silbe anzunehmen. 
Für die Nomina mit kurzer Silbe ist freilich eine sichere 
Entscheidung nicht möglich, da in den meisten Fällen 2 kurze 
Silben einer langen metrisch gleichwertig sind; es ist im vor- 
stehenden stets Auflösung angenommen worden. Eine Aus- 
nahme bildet regn, das vielleicht zu r§n geworden ist, was 
allerdings in erster Linie westsächsisch eintritt, vgl. 71,6,1 b 
swa se stranga ren. 146,8,2 a and regn J)anon spricht gegen 
Auflösung. Eine 2. Ausnahme scheint durch 103,11,3 a ofer 
J)an heofonfugelas nahegelegt. 

Ebenso sind die hierher gehörenden Substantiva mit 
langer Stammsilbe im allgemeinen als zweisilbig* aufzufassen, 
was vielfach durch das Metrum gefordert wird, auch bei 
entgegengesetzter Schreibung, z. B. templ: 64,5,2 b faeste is 
|)in templ. 

Doch wird in einer Reihe von Fällen auch Einsilbigkeit 
dieser Nomina duich das Metrum gesichert. Dabei sind die 
Fälle, in denen bei Zweisilbigkeit D*, bei Einsilbigkeit D 
gefordert wird, unberücksichtigt gelasssen, da sich ja D* in 
den Psalmen einer grossen Beliebtheit erfreut. Dagegen sind 
hier anzuführen: 

a. für 1: 

Idel (-nes): 126,3,1 a forhwan ge mid idelnesse (Idel ist 2- 
silbig 51,6,5; 59,10,3 etc.); 

b. für m: 

wsBstm: 112,8 J b t^nw£estmb<ere; 148,9,2 a |)a ^e maest and 
waestm (2-silb. 57,10,2); 

c. für n: 

fftcen: 88,19,1a ne mag him «nig fäcen; 139,2,1b inwit 
and fäcen (2-silb. 93,19,2; 94,9,3 etc.); 
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d. für r: 
ealdor: 118,161,2 a ealdurmanna gehwylc; wohl auch 50,13,2 a 
and me ealdorlice (2-silb. 5,1,1; 50,12,1 etc.); 
wnldur: 86,2,1 a waBtun wuldurlice wid J)e (2-silb. 56,6,2; 
10,1 etc.); 

wundor: 95,3,2 b his fegere wundor; 118,129,1 a 
wundorlic is J)in gewitnes; 130,2,2 a ne wundur ofer me; 
138,4,1 a wundorlic is geworden; wohl auch 65,2,2 a syndon 
i^?undorlice ; 105,18,5 a and recene wundur (2-8ilb. 70,16,4; 
73,5,3 etc.). 

unflektierter Infinitiv nach to. 

Der unflektierte Infinitiv ist aus metrischen Gründen 
mehrfach nach to statt des flektierten einzuführen, und zwar 
in: 97,8,5 b eordan to demanne; 117,8,1 b georne to J)enceanne ; 
9,2 b ahwaer to treowianne; danach wohl auch 8,2 b und 9,1 b. 
Andrerseits ist auch der flektierte Infinitiv bewiesen (vgl. 
S. 99), sodass in den beiden zuletzt genannten Halbversen 
sowie in 76,46,3 b sowohl an D^ mit 1-siIb. Erweiterung als 
an A gedacht werden kann. 

Partizipia Präsentis von schwachen Verben 
der 2. Klasse. 

Ueberliefert und zugleich metrisch gesichert ist -ende 
an Stelle von -iende 78,11,3 b gnornendra care. Die ent- 
sprechende Form ist wohl auch einzusetzen: 67,17,3 b mod- 
blissiendra; 68,26,2 b J)inc oneardiendes; 71,13,2 a and he 
J)earflgendra; 101,4,6 a hefig gnorniende; 135,27,2 b heah 
eardiende; möglicherweise auch 134,14,2 b agenum frefriend. 

ünregelmässige Formen konsonantischer Stämme. 

Die Form feondas für dem Nom., Acc. PL von feond 
ist oft in den Psalmen überliefert, z. B. 55,2,1 feondas mine. 
Für überkommenes feond, fynd ist sie in folgenden Fällen 
einzuführen: 53,7,3 a ealle mine fynd; 69,2,2 a J)a J)e mine 
/ynd; 80,13,4 a J)onne ic hiora fynd] 82,2,1 a forden J)ine 
/eond; 91,8,1 a J)i nu |)ine /eond; 104,20,2 a and hio ofer 
heora /eond. Dagegen ist feond, fynd beizubehalten: 88,9,3 b 
wid ^alle fynd; 91,10,2a hw^er /ynd mine; 105,33,1b J)aBt 
heora /ynd ehtan. 
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freondas steht 87,8,1 b freondas cude; frynd 138,15,4 a J)e 
J)ine frynd wairon. Die überlieferten Formen werden in beiden 
Fällen durch das Metrum gesichert. 

fotas, das z. B. 121,2,1 b fotas mine belegt und zugleich 
auch metrisch gesichert ist, ist statt fet einzusetzen: 55,11,4 a 
and mine ßt (sonst seltenes Bg); 65,8,2 a üe Zaeted mine fßt; 
dagegen ist f§t beizubehalten: 113,15,3 a and f6t habbad; 
114,8,4 a and fßt mine; 134,18,3 a habbad fet swylce. 

Einzelnes. 
celc wird 64,2,2 a zweisilbig, also =aeghwylc verlangt: forJ)e 
sceal aelc flsBSc. 

dwikt und ndwiht: äwiht wird in der einsilbigen Form äht 
verlangt: 58,3,4 b on äwiht wistan; 69,7,2b ne Zata J)u 
äwiht; wohl auch 27,10,3 b and öwiht ahefe. Die Form äht, 
die 143,4,4 a J)aet J)u him äht wid begegnet, ist dort durch 
äwiht zu ersetzen, iiäwiht ist in näht zu kontrahieren: 107,12,3b 
fracude to näwihte, wie auch fracode to nähte 59,11,3 b 
überliefert ist. 

fvltumian. Für fultumian sind die entsprechenden Formen 
des gleichfalls vorhandenen fultuman aus metrischen Gründen 
zu setzen: 70,3,2a freoda fultumiend; 118,114,1 a J)u me 
fultumian scealt; 175,2 b dadum fultumiad; 145,4,2 b geara 
fultumiend. 

geneahhige. Für geneahhige ist überall geneahhe, das oft, 
z. B. 62,8,3 b eodon geneahhe überliefert ist, zu setzen: 
40,4,3 b fremede geneahhige; 55,7,3 b haßfde geneahhige; 
56,11,3 b swide geneahhige; 58,17,3 b cnyssedon geneahhige 
etc., dann wohl auch neahhe für neahhige 138,9,4 b. 
gepeaht. 55,5,4 a and yfel (= in malum) heora gej)eaht ealle 
onwende. gej)eaht, das hier im nom. pl. steht, ist entweder 
Fem. der i-Dekt. oder Neutrum. Hier ist es, wie onwende 
(kontrahiert aus onwendede) zeigt, als Fem. gebraucht und 
hat demnach die Endung -e zu erhalten, was auch durch 
metrische Gründe gestützt wird. 

meie. Während in 54,13,4 a aeton *wetne mete; 68,22,1a hi 
minne mete; 100,5,2 b minne mete dicgean die Form mete 
dem Metrum genügt, tut sie das nicht: 144,16,3 a and J)u 
hira mete sylest; 146,10,1 a se J)e meto syled. Ev. kann 
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an einen üebertritt dieses i-Stammes za den ja-Stämmert 
gedacht werden (vgl* Sieverö, Ags. Gram. § 263, Anm. 3); 
dann ist met(t) u. demgemäss regelrechter Typus C anzusetzen. 
fnetegian. 76,10,1 a J)a ic metegian ongan macht metrische 
Schwierigkeiten. Es ist wohl an eine Nebenform raetgian zu 
denken, deren Optativ 118,174,3 b eine metige auch belegt ist. 
neat^ starkes Mask., wird in folgenden Fällen mehrsilbig 
gefordert: (77,48,1a sealde heora neat eac;) 77,50,3 a and 
heora neat; 148,10,1 a deor and neat. 134,8,4 b od J)a nytenu 
ist nyten, starkes Neutr., in demselben Sinne belegt und 
wohl auch an den erwähnten Stellen einzusetzen. 
psalterium ist, wie zu erwarten, dreisilbig, indem i als j 
zu fassen ist: 91,3,2 a hu ic J)e on psalterio; 143,10,3 a on 
psalterio; 149,3,3 a and on psalterio. 

Sigel-, Sievers (P.B.B. X, 507) schlägt vor, in 73,14,3 a 
sealdest Sigelhearwum u. 86,3,2 a folc Sigelwara kurze 1. Silbe 
anzunehmen, 71,9,1a hine Sigelwearas dagegen lange. Viel- 
leicht ist im letztgenannten Fall Silwearas mit Contraktion 
des ige (<igi) zu i eingetreten, wie z. B. auch "Hom. I 466 
Silhearwena überliefert ist. 

swces. 77,62,1 a sealde J)a his swaes folc; 105,21,3 a and 
heora swaes cynn sind metrisch anstössig. In 140,4,1 a sete 
swajse geheald ist swiese mit üebergang in die ja- Dekl. als 
Acc. Neutr. überliefert. Dieselbe Form ist wohl auch oben 
statt des einsilbigen swaes anzusetzen. 

treowan ist in den Psalmen wiederholt belegt, so 62,1,4 b 
fieste getreowed. Seine Formen müssen auch für die ent- 
sprechenden von treowian, trüwian eingesetzt werden : 51,6,4 b 
wrieste getrüwode, 54,24,4 b deorne getreowige, 70,13,1b 
swidost getreowige, 1 17,9,2 b abwar to treowian(ne), 1 18,43,4 b 
diede getreowige, 48,4 b «ymble ic getreowige, 80,2 b «ymble 
getreowige, 145,2,1 b ane getr§owian; ev. auch 117,8,2 b mod 
to treowian(ne), 118,81,3 b wel getrywade, 130,5,1 b a ge- 
treowigen. 

ymbhwyrft^ starkes Mask., hat neben sich ymbehwyrft. Diese 
längere Form wird aus metrischen Gründen verlangt: 76,15,2 a 
call ymbhwyrft; 97,9,1 a he ymbhwyrft; wohl auch 92,2,1 a 
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and J)aymbhwyrft; 95,13,1 a ];)onne he ymbhwyrft. Dagegen 
ist ymbhwyrft beizubehalten : 88,6,4 a da de on ymbhwyrfte; 
95,9,5 a eordan ymbhwyrft und ist wohl auch einzusetzen 
88,10,2 a eordan ymbehwyrft. 

Die Quantität. 

Uehnungnach Ausfall von h hinter Konsonanten. 

Es iiandelt sich hierbei in erster Linie Mmfeorh. Die 
Dehnung wird gefordert: 50,12,2 b u. 118,165,3 b a^tre to 
feore; 51,8,1 b; 60,3,1 b; 64,5,3b etc.: äwato feore; 54,22,3 b; 
101,25,3 b syddan to feore; 68,1,2 a to minum feore inn; 
68,10,1 a |)onne ic minum feore; 77,20,3 a bajdan hiora 
feorura; 132,4,2 b lange to feore. Dagegen werden die Formen 
mit kurzer Stammsilbe durch das Metrum verlangt: 54,24,3 a 
on middum feore; 71,17,2 a und 91,6,6 b and to widan feore; 
88,26,1a ic to widan feore; 41,1b J)aBt feores neote; 
45,2 a to widan feore; 104,9,4 a |)aBt awa to feore; 106,8,3 b 
to feore syddan; 118,74,1 a J)a J)e on feore forhtigad. 

Ausserdem ist w^et <*urhait mit langer Stammsilbe 
belogt: 127,2,2 a etest oretes. 

Ursprünglich kurze Vokale vor w. 

In engem Anschluss an Sievers (P.B.B. X, 490) sei in 
folgendem das Material gegeben, das die Psalmen zur Fest- 
stellung von Länge und Kürze ursprünglich kurzer Vokale 
vor w liefern. Es handelt sich um die Wörter: cneow, treow, 
J)eow; feaw. 

a) Regelrechte Länge weisen auf: 
feawe: 101,21,3 b ic J)e feawe dagas; 
treow: 57,8,1 a ierdon eowre treowu; 

J)eow: 85,15,4 a do J)inre J)eowan sunu; 115,6,3 a and J)inre 
► t)eowan sunu. 

b) Dagegen ist eine Aenderung anzunehmen bei: 
cneow: 108,13,2a and on anum cneowe (wohl dafür cneo); 
24,1 a me synt cneowu swylce (cneo); 

t)eow: 122,3,1 b earmre J)eowenan (Sievers schlägt J)eowe oder 
t)eowan vor). 

Für feawe: 108,8,1 b and dimme and feawe nimmt 
Sievers Zweisilbigkeit und Länge an. Demgegenüber ist wohl 
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doch in Anbetracht der Seltenheit von A mit Auftakt im 
2. Halbveüse hier eine kontrahierte Form fea, wie sie 106,38,1 a 
oft hi fea wurden belegt ist, anzusetzen. 

Schwankende Quantität in Fremdnamen. 
Hierusalem, Im allgemeinen ist nach Sievers (Altgerm. 
Metrik § 37, Anm. 2) Hierüsälem angenommen und auch 
durch das Metrum gesichert. Dem widerstrebt nur 121,3,1 a 
Hierusalem, wo also auch die 1. Silbe als lang gefordert wird 
(Sievers, Zum ags. Vocalismus, S. 8). Sion, Während 
86,4,1a modor Sion und 64,1,2 a J)ajt J)e man on Sion 
für lange 1. Silbe sprechen, sind folgende Verse eher Belege 
für Kürze: 83,7,4 a on Sionbeorge; 101,14,2 a and gesette 
Sion; 134,22,4 a of Sion sniome; 131,14 a forJ)on him Sione 
geccas (Sievers a. a. 0. S. 7). 

Einzelnes. 

Die von Sievers a, a. 0. bereits hinlänglich begründeten 
Quantitätsänderungen sind hier nicht weiter belegt, sondern 
als bewiesen angenommen. Nur solche Fälle, in denen die 
Psalmen schwanken, oder in denen sie sämtliche oder doch 
die meisten Belege liefern, sind erwähnt, 
co/a, nicht cofa, vgl. 104,26,3 a on cyninga cofum. 
croat. Für Länge spricht die einzige Stelle, an der das 
Substantiv in den Psalmen belegt ist, nämlich 67,17,1 a 
waerun godes craeta (Gen. PL). 

cyd f. ist ursprünglich dreisilbiges Abstraktum auf got.-iJ)a. 
Die beiden Stellen, in denen es in den Psalmen begegnet: 
119,5,4 b nis min cj^d J)aer und 121,2,2 b J)a3r ure cyd waes 
sind metrisch anstössig. Es ist die ältere Form cyddu 
einzusetzen. 

dropung, starkes Fem., wird mit langer Stammsilbe, also 
mit Doppel-p, gefordert durch 64,11,5 a J)urh dropunge. 
dyd£sty dydon. Die 2. Ps. Sg. Prät. von don wird mit Kürze 
verlangt: 24,5,2 a J)e J)u drihten dydest; 50,1,1 b swa t)u 
manegum dydest; 144,12,1 a J)ajt J)u cud gedydest; 1 18,75,3 a 
on J)inre sodfaestnysse dydest : 98,1 a J)u me snoterne gedydest; 
132,2 b swa J)u manegum dydest. Dagegen fordern Länge, wohl 

A A 

daedest in Analogie an den PI. daedon: 82,8,1 a do him nu 
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swa J)u dydest; 82,9, 1 b swa J)u Oreb dydest, wenn Oreb 
kurz ist; 84,3,1 b edre gedydesfc; 87,8,1 a feor |)u me dydest; 
108,26,2 a and |)u J)as ge^^ydest; 1 18,65,1 b seghwaer dydest, 
wo kaum an — ' _ -^x zu denken ist; 137,3,3 b neode 
gedydest. 

dydon, das meist als Pl.-Prät. überliefert, nie aber durch 
das Metrum als mit kurzer 1. Silbe gesichert ist, muss in 
das zweimal — 61,3,2 b da^dun sona; 77,32,1 b daedun idle — 
überlieferte dicdon umgewandelt werden: 73,5,3 b swa hi on 
wudu dydan; 94,9,1 b geara dydan; 141,5,1 b fleam gedydan. 
Im Sg. sind in der K u. 3 Ps. nur kurze Formen be- 
legt. 102,7,1a lie his wegas dyde allein ist bedenklich. 
faran. 79,12,2 b J)£et on wege faerd in fared aufzulösen, 
ist aus metrischen Gründen nicht recht angängig. Vielleicht 
ist statt dessen an das in der Bedeutung nahestehende fered 
zu denken. 

geheowian ist wie alle Ableitungen von hiw mit langer 
Stammsilbe anzunehmen: 103,25,2 a geheowadest; (118,73,2 a 
and gehiwedan; 138,3,3 a J)u gehiwadest.) 
geswyruy pl. neutr., daneben gesweoru, in der Poesie ' allein 
in den Psalmen belegt, ist mit langer Stammsilbe anzusetzen. 
Dafür sprechen: 64,13,2b weaxad geswyru; 71,3,3a and 
geswyru eac; 74,3,2 a ic J)onne hire swyre; 113,4,3a Wicron 
geswyru; 6,2 a wurden gesweoru; 148,9,1 a muntas and 
geswyru. 

grin ist von Grein, Sprachschatz fälschlich mit Kürze an- 
genommen. Länge wird auch bewiesen durch 56,7,1 b faecne 
grine; 68,23,1b wended of grine; 123,6,3 b gryne losige; 
140,11,1 a geheald me wid J)are ^ryne; 141,4,3 a gearwe grine. 
Allerdings ist dann 90,3,1 b of ladum grine an A mit Auftakt 
zu denken. 

-hydig. Länge wird bewiesen durch 52,1,1 b unÄydig sum. 
-&. Nach Sievers (Ags. Gram. § 43, Anm. 1) ist die Kürze 
von -lic bereits in den ältesten Denkmälern durch die Flexion 
bewiesen, doch werden in der Poesie die flektierten Formen 
ausser denen auf -u gewöhnlich als Längen gebraucht. In 
den Psalmen wird Kürze gefordert: 
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a) aus metrischen Gründen: 50,13,2 a and me ealdorlice 
(aber ev.ealdor- 1-silbig); 52,1,3 a heo onÄceoniendlice; 65,2,2 a 
syndon wundorlice (aber ev. wundor 1-silbig); 135,16,1 a 
he gewealdendlice; 

b) aus sprachlichen Gründen: 70,18,3 a wundur wrajclicu ; 
77,9,2 a and his weordlicu (sc. weorc); 87,11,2 a »nig wislicu 
(sc. wundur); 108,2,3 a faecne firenlicu (Acc. PL neutr.); 
118,16,2 a J)aet ic J)ine wislicu (sc. word); 18,3 a wundur 
wraeclicu; 134,7,2 a wolcen wraeclicu. 

Hingegen ist Länge anzusetzen: 

a) aus metrischen Gründen: 65,4,3a swide egeslice; 
88,43,2 a |)a him fracudlice; 101,2,4 b and me ofestlice; 
147,4,1 b spowendlice; 

b) aus sprachlichen Gründen: 72,3,2 b wislic trymnes; 
74,2,1 b wraBclic saecge (sc. wundur Acc. PL); 108,9,2b wydewe 
hreowlic (Sg.) ; 1 10,2,3 b micellic standed (sc. maBgenJ)rymnes). 
ofergittol wird 102,2,2 a ne wylt ^u ofergeottul; 118,61,3 a 
naes ic ofergittol; 83,3 a ne eom ic ofergittol; 141,2a na3S 
ic ofergittol mit 2 t gefordert. Hingegen ist 87,12,4 a on 
ofergyttolnesse wohl mit 1 1 anzunehmen. 

scua wird mit Kürze gefordert: 56,1,3 a and ic on faegerum 

scuan; 79,10,1 a his se.bräda scua; 87,6,2 b and deäpes scua; 

101,9,1 b swa se d§ora scua; 106,9,2 a and on deädes scuan, 

ähnlich 106,13,2 a. 

setel, setl oder setel wird verlangt: 88,31,4 b bid him weordlic 

setl; 103,18,2 a sunne hire setigang; setel oder settel: 88,26,2 a 

{)in heahsfttl u. ähnlich 102,18,2a; 131,12,3a; settel: 71,17,4 a 

byd his setl ar; 92,3,1a gearu is J)in setl; 138,1,3 a J)u 

min setl. 

s7u>tor mit 1 1 wird gefordert durch: 104,15,1 a he him snoterne 

beforan; 118,98,1a {)u me snoterne gedydest; mit 2 t wohl 

durch 106,42,1 b wel snoterra. 

Zu teorian vgl: P.B.B. XIX, 442, Anm. 1. 

wedan^ in der Poesie nur in den Psalmen belegt, ist nicht 

mit Kürze zu versehen, wie Grein im Sprachschatz das tut, 

sondern mit Länge, an welche Möglichkeit er allerdings auch 

schon denkt. Es bedeutet dann mitigare, vgl. Adj. wede; 

106,28,4 b J)a J)e brimu W9j)aj). 
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4. In welcher Weise meldet sieh schon der Uebergansr 

zum Hitteleng;lischen? 

a. zum mittelenglischen Alliterationsvers? 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts treibt die Alliterations- 
poesie neue Blüten, nachdem die en&rlische Literatur er. 
300 Jahre hindurch keine alliterierende Dichtung aufzuweisen 
gehabt hat. Es liegt auf der Hand, dass sich tiefgehende 
Verschiedenheiten zwischen der Technik der letzten Ausläufer 
des ae. Stabreimverses und derjenigen dieser me. Epen zeigen 
müssen, und dass diese nicht etwa dort einsetzt, wo jene 
aufhört. Denn geht jene deutlich in ihren letzten Denk- 
mälern dem Verfall entgegen, so handelt es sich hier im 
Gegenteil um eine recht straffe Technik. Trotzdem scheinen 
sich gewisse charakteristische Eigentümlichkeiten des me. 
Stabreimverses bereits in den Denkmälern der ae. Verfallszeit 
anzumelden, und es sei im folgenden gezeigt, welche Stellung 
die Psalmen hierin einnehmen. 

1. Im alliterierenden Vers des Me. ist das Verhältnis 
zwischen Vers und Satz ein anderes geworden als in der 
ae. Poesie. Jeder Vers bildet auch inhaltlich eine Einheit; 
an die Stelle des Hakenstils, des Einsetzens des Satzes in 
der Cäsur tritt der Zeilenstil, der die syntaktische Pause in 
der Eegel an das Zeilenende verlegt. Es liegt schon in dem 
Charakter der Vorlage, wenn sich die Psalmen hierin dem 
me. Brauche nähern; denn dadurch, dass die einzelnen kurzen 
„Verse" des hebräischen und lateinischen Textes in der ae. 
Uebertragung durch eine oder mehrere vollständige Lang- 
zeilen \viedergegeben werden, ist Zusammenfallen von Satz- 
und Versschluss in der Regel bedingt. 

2. Die Typen D und E sind im me. Stabreimvers — 
im 2. Halbvers völlig, im 1. bis auf geringe Spuren — ge- 
schwunden. Für das Ae. liegen die Verhältnisse folgender- 
massen: zu D gehören im Andreas 18, Beowulf 14,3, Byrht- 
noth 8,7, Psalmen 6,3, Metren des Boätius 5,1, Be domes 
daBge 4,4®/i, aller 1. Halbverse; im Beowulf 11,3, Andreas 
9,1, Psalmen 5^6, Byrhtnotb 4,1, Metren des BoetiuQ 4, Be 
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domes d«ge 27o aller 2. Halbveröe. Zu E gehören im Byrht- 
noth 6,5, Beowulf und Andreas 4,1, Metren des Boetius 3,1, 
Be domes dsege 2,4, Psalmen l,l®/o aller L Halbverse; im 
Beowulf 10,6, Metren des Boetius 6, Andreas 5,9, Byrhtnoth 
5, Be domes daege 1,7, Psalmen l,l*^/o aller 2. Halbverse. 
Die einzelnen Denkmäler verfahren danach ziemlich verschieden 
in der Wahl dieser Typen, doch lässt sich im allgemeinen 
eine Abnahme von D und E in den jüngeren DeHkmälern 
konstatieren: durchschnittlich nimmt Beowulf den 1., Andreas 
den 2., Byrhtnoth den 3., Boetius den 4., die Psalmen- 
übertragung den 5. und Be domes da3ge den 6. Platz in der 
Häufigkeit dieser Typen ein. Die Psalmen weisen allerdings 
eine ganze Menge von — jedoch durch Auftakt und Er- 
weiterungen recht variierten — Belege für D auf, mehr als 
die Metren des Boetius, stehen dagegen in der Verwendung 
von E hinter allen anderen Denkmälern, selbst Be domes 
daege, zurück. 

3. Die me. Alliterationspoesie kennt den Typus B in 
seiner ursprünglichen Gestalt nicht mehr, sondern hat statt 
seiner einen Typus B mit klingendem Ausgang. Etwas 
Aehnliches scheint sich schon in den Psalmen anzukündigen, 
wenn hier — namentlich bei einsilbiger Mittelsenkung — . 
erste Halbverse begegnen, die in vorstehendem zu Typus A 
mit Auftakt gestellt sind, in denen aber die Länge des Auf- 
taktes — so im Vergleich zu den Auftakt versen mit zwei- 
silbiger Mittelsenkung — diesen als Eingangssenkung zu 
fassen nahelegt. Es handelt sich neben 23 Halbzeilen mit 
einsilbigem Auftakt (z. B. 55,10,2 on herenesse) um 8 Fälle 
mit 2-silbigem (z. B. 76,4,3 wseron eagan mine), um 6 Fälle 
mit 3-silbigem (z. B. 59,5,3 on J)inre halignesse), um 3 Fälle 
mit 4-silbigem Auftakt (z. B. 65,6,3 and he ofer mlle J)eoda), 
im ganzen also um 40 erste Halbzeilen. Eine andere Er- 
scheinung ist mit dieser nahe verwandt, die auffallende Länge 
des Auftaktes bei einer Eeihe von 1. Halbversen des Typus 
Dj, da nämlich, wo es sich um Zusammensetzungen eines 
Kompositums wie sodfaest, mildheort etc. mit den Bildungs- 
suflßxen -ness, auch -ing handelt. Es scheint fast, als 
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wenn hier an die Stelle der absteigenden die wechselnde 

Betonung getreten wäre, also södfaestn^se nnd nicht söd- 

faßstnösse zu betonen wäre, dann gehören diese 42 FäUe — 
es sind ihrer 5 mit 1-silb., 10 mit 2-silb., 12 mit 3-siIb., 
12 mit 4-silb., 3 mit 5-silb. Auftakt — ebenfalls hierher. 

4. Im Me. ist für B und C die Variante mit 2-silbiger 
Eingangssenkung, für A die mit 2-silbiger Mittelsenkung 
durchaus herrschend geworden. Schon im Ae. ist ja fast 
überall in B und G 2-silbige Eingangssenkung am beliebtesten, 
ohne dass sie jedoch in den jüngeren Denkmälern Fortschritte 
machte. Das Verhältnis von 1 -silbiger zu 2-silbiger Senkung 
ist in den Psalmen folgendes, wobei in Klammem die ent- 
sprechenden Zahlen für den Beowulf beigefügt sind: 

für B im 1. Hftlbvers 24,7 : 45,4 (18,1 : 63,2); 
^2. „ 21 :49 (6,6:59,8); 

für C im 1. „ 34,4 : 43,7 (16,9 : 65,6). 
Im 2. Halbvers überwiegt bei C sogar 1 -silbige Mittel- 
senkung über 2-silbige (44,2:41, im Beowulf 28,7: 48,3). 
Hierin steht die Psalmenübertragung zusammen mit Be domes 
daßge (54,8 : 38^7), wobei noch darauf aufmerksam gemacht 
werden mag, dass diese jüngste ae. Stabreimdichtung insofern 
alleinsteht, als sie bei B mit 2-silb. Mittelsenkung im 2. wie 
im 1. Halbvers 1-silb. Eingangssenkung bevorzugt. 

Dagegen zeigt die Häufigkeit der 2-silb. Mittelsenkung 
von Ai in den jüngeren Denkmälern den üebergang zum Me., 
wie folgendes dartut: 

Beow. Andr. Psalm. Byrhtn. Domesd. 
2-slb. Mittels. i.d. 1. H.-Z. 35 43,5 42,3 52,6 50 
„ 2. H.-Z. 27,9 29,1 29,4 36,4 58,4 

®/o der Aj Verse; 
denn hier ist in den Psalmen ebenso wie im Byrhtnoth und 
in Be domes diege 2-silbige Mittelsenkung bereits die be- 
liebteste Spielart von A^, beliebter auch als 1 -silbige (Psalmen: 
42,3 : 35,4^/o), in deutlichem Gegensatz zu den älteren 
Denkmälern. 

5. Endlich wird im Me. Auftakt vor ae. in der Begel 
auftaktlosen Typen durchaus gestattet, und auch im Ags. 
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nimmt seine Verwendung in den jüngeren Texten bereits 
deutlich zu. Die Zahl der A- und D-Ver^ mit Auftakt beträgt: 

in der 1. Halbz.: in der 2. Halbz.: 
des Beowulf: 5,4 0,5 

des Andreas: 8,9 2 

d. Metr. d.Boetius:4,7 0,45 

der Psalmen: 13,1 0,8 

des Byrhtnoth: 18,5 8,9 

V. Bedomes da^ge: 15,7 . 12,6% aller A-u.D- Verse, 

sodass sich wenigstens im 1. Halbvers auch hierin die jüngere 
Technik der Psalmen verriete. . Vgl. allerdings dazu das 
unter 3 Gesagte. 

b. zum nationalen Eeimpaar? 

Aber abgesehen von dieser zweiten Blüte dßr Alliterations- 
poesie hat ein anderes Versmass das Erbe der ae. Stabreim- 
dichtung angetreten: der 4-hebige nationale Beimvers. Es 
müssen demnach die Taktteile . der ags. Halbzeile in volle 
Füsse, bestehend aus Hebung und Senkung, verwandelt worden 
sein. Auch dies wird in den Psalmen schon einigermassen 
vorbereitet, so, wenn ein Typus x — ' x — ' x möglicherweise 
anzunehmen ist (vgl. a, 3), so ferner, wenn bei D häufiger 
hinter der 1. Hebung eine Senkung eingeschoben wird, wenn 
bei A und B die Mittelsenkung öfters neben den eigentlichen 
Senkungssilben eine Nebenhebung aufweist. 

1. Die Erweiterung von D tritt allerdings im Byrhtnoth 
und im 1. Halbvers von Be domes daege seltener auf als in 
der Blütezeit, öfter dagegen in beiden Halbversen der Psalmen. 
Ihr fallen zu: 

im 1. Halbvers: im 2. Halbvers: 
des Beowulf: 44,5 2,5 

des Andreas: 52,5 — 

d. Metr. d.Boetius: 44,4 5,7 

des Byrhtnoth: 35,7 — 

V. Be domes daege: 23,1 16,7 

der Psalmen: 56,2 24o/o aller D- Verse. 

2. Die Erweiterung von A durch einen Nebenton in 
der Mittelsenkung ist in den jüngeren Dichtungen ungleich 
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häufiger als in den älteren. Es können Zweifel bestehen, ob 
Halbverse mit 2. Bestandteil von Eigennamen mit Nebenton 
+ einer Senkungssilbe hierher gehören, da diese nur fakulta- 
tiven Nebenton zu haben scheinen, weiterhin bei Formen von 
-lice etc., da hier an Kürze und Verschleifung auf der Neben- 
hebung, also an Ag gedacht werden kann, bei ungemete etc., 
da hier ev. unimete mit Verschleifung auf Hebung und Neben- 
hebung zu setzen ist. Tm folgenden sind daher in Klammern 
diejenigen Zahlen angegeben, die sich ergeben, wenn man die 
bezeichneten Fälle beiseite lässt. Erweiterung haben dann: 

im 1. Halbvers: im 2. Halbvers: 
des Beowulf: 0,8(0,46) — 

d. Metr. d. Boetius: — 1(0,8) 

der Psalmen: 1,4(1,3) 1,5(0,8) 

des Byrhtnoth: 5,6(0,6) 4,2(1,2) 

V. Be domes daege: 4,4(2,2) 6,2(l,9)7o aller A- Verse. 

3. Schliesslich leitet auch die Verwendung von neben- 
tonigen Silben in Verbindung mit Senkungssilben in der 
Mittelsenkung von B zu der stärkeren Füllung des me. 
nationalen Keimverses über. Hier verlährt die ältere Technik 
ungleich strenger als bei A; auch Fälle mit 2. Bestandteil 
von Eigennamen etc. in der Senkung werden hier ziemlich 
streng gemieden. Verstösse dagegen zeigen: 

im 1. Halbvers: im 2. Halbvers: 
des Beowulf: 1 0,4 

der Metr. d. Boetius : — 0,5 

des Byrhtnoth: 6,2 — 

der Psalmen: 7,4 1,7 

V. Be domes daege: 9,5 S^S^/o aller B- Verse. 

Hierin kündigt sich also in den Psalmen recht deutlich, 
mehr noch als im Byrhtnoth, der üebergang zum mittel- 
englischen nationalen Reimvers an. 
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